» mit Zuſtellgeld 4.80 zt. Bei P 


G., Deutſchland 2.50 RM. — Ein 
Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung 2 
auf Nachlieferung der 


ernruf Nr. 594 und 595. 


Nr. 4 


„In den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 4.50 21. 
Bezugspreis 3 4 oſtbezug monatl. 4.89 zt, 


n 14.66 zit, Unter Streifband in Polen monatl. 8 21. Danzig 


Einzel⸗Nr. 25 gr, Sonntags⸗Nr. 30 gr. 
c.) hat der Bezieher keinen Anſpruch 
eitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundfchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, 


Des geſetzlichen Feiertags Heilige 3 Könige 
wegen wird die nächſte Nummer dieſer Zeitung 
am Montag, dem 8. Januar, nachmittags, aus⸗ 
gegeben. 


Nebenwellen? 


9 Zu einem der wichtigſten Probleme beim Bau von 
keundfunkſendern gehört es, die Welle, die den Sender be- 
5 machen ſoll, mit geſammelter Kraft in den Ather zu 
chicken, ohne daß ſich Nebenwellen abzweigen, die den klaren 
Empfang der Sendungen der ganzen Nachbarſchaft zu ſtören 
vermögen. Auch in der Außenpolitik nahezu aller Länder 
iſt es Haupt⸗ und Nebenwellen, wobei es durchaus möglich 
; daß ſolche Nebenwelle von einem ganz anderen, vielleicht 
ar geheimen Sender des bewußten Volkes kommt, der 
mit dem Hauptſender gar nichts oder nur ſehr wenig zu 
ben hat. So kann man beiſpielsweiſe von einer Außen⸗ 
litik der Emigranten der verſchiedenſten Gattung ſprechen, 
id es iſt reizvoll, einmal darüber nachzudenken, wie dieſe 
zerſchiedenen Nebenwellen zu der Hauptwelle abgeſtimmt 
hi Tine, woher fie gefandt werden, und welches benachbarte Feld 
ihrem Störungsfeuer unterliegt. 
In ſolche Betrachtung platzt eine Meldung hinein, die 
der „Kurjer Warſzawſki“ von feinen Pariſer Be⸗ 
dichterſtatter erhalten hat. Der „Kurjer Warſzawſki“ ſteht 
dem General Sikorſki nahe, und von dem General 
korſki iſt in dieſer Meldung die Rede. Dieſer noch immer 
lugendliche polniſche General im beſten Mannesalter, ſchön 
wie Apoll und ſchneidig wie der Kriegsgott in eigener Per⸗ 
9 war früher Miniſterpräſident unſerer Republik und 
N ebt heute als noch immer unerfüllte Hoffnung der natio⸗ 
kalen Oppoſition in Paris. ’ ö 
Juſt in dem Moment, da der polniſche Botſchafter in 
is, Herr von Chlapowſki, dem frauzöſtſchen 
ßenminiſter Paul⸗Boncour die offizielle Ein⸗ 
dung der Polniſchen Regierung zu einem 
arſchauer Beſuch überbrachte, der noch vor dem 
Juſammentritt des Völkerbundrates am 15. 
Januar eine perſönliche Ausſprache mit dem 
RNarſchall Pilfwdfki ermöglichen ſoll, wird bekannt, 
daß der oben näher bezeichnete General Sikorfſki in 
1 Paris politiſche Konferenzen zu führen beliebte. Der 
Kurjer Warſzawſki“ läßt ſich darüber folgendes berichten: 
„Aus Anlaß des Aufenthaltes Ignaey Pade⸗ 
tewfkis und des Generels Wiadyſtaw Sikorſki 
a fand zu ihren Ehren eine Reihe von Empfängen 
u Ehren des Generals Sikorſki ein Frühſtück 
m engem Kreiſe von Freunden. Auch der frühere Chef des 
Jeneralſtabes, General Debeney, empfing den Gene⸗ 
dal Sikorſki mit einem Frühſtück, an welchem die Mit⸗ 
glieder des Oberſten Kriegsrates mit Gene⸗ 
tal Weygand an der Spitze teilnahmen. 
A „Außerdem fand eine Reihe von Empfängen 
uin den erſtrangigen Pariſer Salons jtatt, auf 
enen Ignacy Paderewſtki und General Sikorſki 
N die Möglichkett hatten, mit der politiſchen und parlamentari⸗ 
NN. chen Welt Frankreichs in Fühlung zu treten. An den Zu⸗ 
emmenkünften nahmen u. a. tei. der Deputierte George 
Mandel, Pierre Bernus, Maurice Muret, Prof. Barthelemy, 
der Botſchafter St. Anlaire, der Präſes des franzöſiſchen 
Preſſeſynditats Leon Bailby, der Vizemarſchall des Senats 
René Renoult. al 
„Auf Einladung Paderewſkis begab ſich General Si⸗ 
ki nach Morges, wo er längere Zeit verbleiben wird.“ 
Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß General 
Sikorſkt in eine außen politiſche Hauptaktion 
eingeſchaltet iſt — oder ſich mit Hilfe des franzöſiſchen 
Jeneralſtabes äußerſt geſchickt ſelbſt einzuſchalten wußte. 
g Ger geht ein verwickeltes und feinfädiges Spiel vor ſich. 
Es iſt recht unwahrſcheinlich, daß Sikorſki von der Pol⸗ 
liſchen Regierung als unoffizieller Emittär und Mittels⸗ 
mann verwendet wurde; denn das würde bedeuten, daß 
dan Vorkehrungen treffe, ihn bald als kommenden Mann 
bervortreten zu laſſen. Andererſeits iſt es bekannt, welche 
herbittliche Stimmung und Haltung in der Umgebung des 
irſchalls Püſudſki gegen den General Sikorſti herrſcht. 
Warſchau geht aber auch die Mär, daß eine gütige 
aus den höchſten Militärkreiſen in Geſtalt eines rang⸗ 
en Generals über Sikorſki wache und große Stücke 
inte ub en febe Hinter dieſem Gerücht kann ſich eine 
tereſſante Wirklichkeit verbergen. 
N Skizzieren wir folgende hypothetiſche Situation: Auf 
Re einen Seite ſehen wir die offizielle Polniſche 
f e gierung, verkörpert im Außenminiſter Beck, den eine 
a uulldariſche Gruppe aus der Umgebung des Marſchalls ſtützt 
d deckt. Auf der anderen Seite ſehen wir in Paris 


2 


N or 


—— 


An zwar in Anlehnung an den franzöſiſchen Ge⸗ 
zeralſta b. Hat dieſe Arbeit einen Anknüpfungspunkt in 
* arſchau, unter deſſen Berückſichtigung der franzöſiſche Ge⸗ 
rate es der Mühe wert hält, Sikorſki in ſeine Pläne 
9 Ondeicaten und ſogar einiges dabei zu riskieren? Die 
0 ſeotheſe lautet: Dieſer Anknüpfungspunkt kann als be⸗ 
; 1 6 5 Fee vermutet 3 war bier befommt 
., r von de a rſ i 

’ bontiſhen er * vs die 988 korſki wacht, ihren 
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Schon vor den Feiertagen gab Marſchall Petain, 


aderewſti und Sikorſki zuſammenarbelten 


136 Opfer des Grubenunglücks 


Keine Hoffnung auf Rettung der Bergarbeiter 

Prag, 5. Januar. Das Exploſions⸗Unglück in den 
Nelſon⸗Schächten ſcheint die furchtbaren Dimenſionen zu 
haben, die man ſchon geſtern befürchtete. 132 Bergarbeiter 
ſind unter der Erde eingeſchloſſen. Es beſteht ſo gut wie 
keine Hoffnung, einen von ihnen lebend zu retten. Vier 
Tote wurden von der 3% Kilometer entfernten Wetterſchacht 
bereits geborgen, jo daß man mit 136 Opfern rechnen muß. 
Vier Mann haben ſich aus dem 800 Meter vom Schacht III 
entfernten Wetterſchacht VII über Leitern aus 320 Meter 
Tiefe ins Freie gerettet. Sie find durch Grubengaſe und 
infolge Erſchöpfung ſchwer erkrankt und wurden in ärzt⸗ 
liche Pflege gegeben. Von den übrigen Eingeſchloſſenen 
wurden Klopfzeichen bisher nicht vernommen. 


Auf Grube „Nelſon“ arbeiteten zur Zeit als das Un⸗ 
glück geſchah, 131 Bergleute und 9 Aufſeher; ihrer Nationali⸗ 
tät nach find es 69 Dentiche, 62 Tſchechen und 1 Pole. Von 
den Aufſehern waren 6 tſchechiſcher und 3 deutſcher Natio⸗ 
nalität. 114 Bergarbeiter und 8 Aufſeher ſind verheiratet, 
93 haben Kinder, einer davon ſieben, 23 ſind kinderlos. Von 
von den 140 Eingefahrenen konnten ſich nur vier retten, 
zehn wurden als Leichen geborgen, es ſind alſo noch 126 
Bergleute im Schacht eingeſchloſſen. 


1 38 Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter: 
Anzeigenpreis 7 zeile im Reklameteil 125gr, Danzig 10 bw. 80 Di. Bf. 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Aufſchlag. — Bei Platz⸗ 


vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Aufichlag. — n von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſche 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 


einen der An- 


Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528. Stettin 1847. 


Sonnabend, den 6. Januar 1934 


58. Jahrg. 


Deutſchlands Beileid ö 


Aus Anlaß des Unglücks hat der Reichsarbeitsminiſter 
Franz Seldte dem tſchechoſlowakiſchen Minifter für öffent⸗ 
liche Arbeiten Dr. Doſtalek mit folgendem Telegramm 
ſein Beileid ausgeſprochen: „Soeben erhalte ich Kenntnis 
von der verhängnisvollen Gruben⸗Kataſtrophe. Ich bitte 
Eure Exzellenz, den Ausdruck tiefgefühlten Beileids ent⸗ 


gegenzunehmen.“ 4 


Millionenſchaden „ 
infolge eines dammbruchs 


Paris, 5. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) In der 


Nähe von Urbeis, weſtlich von Colmar, iſt der Damm eines 


Waſſerkraftwerkes gebrochen. Die ganze Umgebung iſt 
überflutet, das Werk Urbeis bedroht. Das Perſonal des 
Kraftwerkes ſoll den Tod gefunden haben, darunter der 
Direktor und der leitende Ingenieur des Werkes. Nur 
zwei Arbeiter konnten noch im letzten Augenblick gerettet 
werden. 

Da Gefahr beſteht, daß die im Tal gelegenen Gehöfte 
ebenfalls von den Waſſermaſſen erreicht werden, hat der 
Präfekt die ſofortige Räumung angeordnet. 
Schnelligkeit der Hilfsarbeiten befürchtet man einen Bruch 
der Deiche. Die Arbeiten des Militärs und der Feuerwehr 
werden durch den Schnee erſchwert, der etwa einen Meter 
hoch liegt. Der durch die Überſchwemmung der Kraftwerk⸗ 
Anlagen angerichtete Sachſchaden ſoll ſich auf meh⸗ 
rere Millionen belaufen. 


Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß an der ausſchlag⸗ 
gebenden Stelle in Polen etwa ein Zwieſpalt vermutet 
werden darf. Aber es iſt doch bezeichnend, daß gerade jetzt, 
die Militärs, die großen Schweiger, hier und 


in Frankreich den Politikern über die Achſen 


ſehen. Und was die feine Spürnaſe betrifft, ſo wurde 


ſie dem General Sikorſki noch von keinem ſeiner Feinde 


abgeſprochen. 


Japans Kriegserklärung im Frühjahr? 


Die Rigaer Preſſe veröffentlicht unter Berufung auf 


den offiziellen Moskauer Rundfunk folgende ſenſationelle 


Meldungen: 

Im Kreml fand ein Kriegsrat ſtatt, der ſich mit 
den Ereigniſſen im Fernen Oſten beſchäftigte. An der 
Sitzung nahmen teil: Woroſchilow, Blücher, Bu⸗ 
djenny und die oberſten Kommandeure. In der Sitzung 
wurde mitgeteilt, daß die mandſchuriſchen Behörden in 
Charbin 25 ſowjetruſſiſche Beamte der Oſtchineſiſchen Eiſen⸗ 
bahn unter dem Vorwurf der Militärſpionage verhaftet hät⸗ 
ten Die Sowjetregierung habe unverzüglich ihre Frei⸗ 
laſſung gefordert, jedoch eine ablehnende Ant⸗ 
wort erhalten. Die mandſchuriſchen Behörden hätten er⸗ 
klärt, daß die Verhafteten vor Gericht geſtellt und, ſofern 
ihnen die Schuld nachgewieſen werde, erſchoſſen werden 
würden. Infolgedeſſen hat die Sowjetregierung beſchloſſen, 
Repreſſalien anzuwenden. In Sibirien wurden 
25 mandſchuriſche Staatsangehörige verhaftet; fie wurden 
als Geiſeln ins Gefängnis geſteckt. Sofern die ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Beamten erſchoſſen werden ſollten, werden auch die 
Geiſeln ihr Leben laſſen müſſen. 

Weiter wird gemeldet, daß in Moskau unter dem Vor⸗ 
wurf der Spionage ein fapaniſcher Offizier verhaf⸗ 
tet wurde. Man ſoll bei ihm Dokumente gefunden haben, 
aus denen hervorgeht, daß Japan im Frühjahr Sowjetruß⸗ 
land den Krieg erklären wird. Dieſe Dokumente ſollen von 
der Sowjetregierung Vekoffen hicdt werden. 


An die Staatsmänner der Welt. 


Eine Aufofrderung an die Staatsmänner der Welt, end⸗ 
lich den Tatſachen ins Geſicht zu ſehen, bilde den Kernpunkt 
eines Neujahrsactikels des ehemaligen Miniſter⸗ 
präfidenten Lloyd George, in der Londoner „Daily 
Mail“. Lloyd George betont darin einleitend, daß die Ab⸗ 
rüſtungsfradge ſo hoffnungslos verfahren ſei, daß es zwei⸗ 
felhaft erſcheine, ob mit den bisher angewandten Methoden 
eine Löſung überhaupt möglich ſei. Angeſichts der völli⸗ 
gen Wehrloſigkeit Deutſchlands gegenüber ſei⸗ 
nen feindlichen hochgerüſteten Nachbarn, zu 
denen ſich jetzt auch noch Rußland hinzugeſellt habe, 
gebe es nur drei Möglichkeiten für die Durchführung der 
Gleichberechtigung: Entweder müßten die Nachbarn 
Deutſchlands bis auf den deutſchen Rüſtungsſtand abrüſten, 
oder Deutſchland müßte eine Millionenarmee aufbauen, 
oder die Armeen ſeiner Nachbarn müßten bedeutend verklei⸗ 
nert werden, während gleichzeitig die dentſche Wehrmacht 
der militäriſchen Stärke Frankreichs angepaßt werden müßte. 

Weiter beſchäftigt ſich der ehemalige Miniſterpräſident 
mit der Lage im Fernen Oſten, die zurzeit jede Ab⸗ 
rüſtung praktiſch unmöglich mache. Die Gefahr eines Krie⸗ 
ges zwiſchen Rußland und Japan hält der Verfaſſer des Ar⸗ 
tikels für ſehr groß, glaubt jedoch, daß die ruſſiſch⸗ameri⸗ 


kaniſche Annäherung einen beſänftigenden Einfluß ausgeübt 


habe. Alle Reiſen des britiſchen Außenminiſters Sir John 
Simon könnten an der Tatſache nichts ändern, daß die Ent⸗ 
ſcheidung über die Abrüſtung bei Japan liege. 


I} 


Abſchließend bemerkte Lloyd George, daß die enropäiſch. 
Lage wenig Anzeichen zu einer Beſſerung im nenen Jahre 
aufweiſe, daß er aber auch keine Verſchlechterung befürchte, 
da der Friedenswille Deutſchlands über allem Zweifel 
Hunde und auch Frankreich durch einen neuen Krieg nichts 
mehr gewinnen könnte. Eine deutſch⸗franzöſiſche 
Annäherung ſei daher nicht unmöglich. Immer⸗ 


hin könnten ſich die Anſätze zu einer wirtſchaftlichen Beſſe⸗ 


rung erſt weiter auswirken, nachdem die internationale 


Lage ſtabiliſtert ſei und nachdem die wirtſchaftliche Zukunft 


der Vereinigten Staaten ſich endgültig geklärt habe. 


Fünf Zuckerfabrilen Weſtpolensz 
werden liquidiert 


Die polniſche Preſſe berichtet, daß in Regierungs⸗ 
kreiſen der Plan erörtert werde, in Weſtpolen eine Reihe 
von Zuckerfabriken ſtillzulegen. Es ſoll ſich um die Zucker⸗ 
fabrifen Witaſzyce, Wierzchoſtkawice, Janis» 
ko wo, Nakel und Gneſen handeln. Einzelne Blätter 
wollen ſogar wiſſen, dieſen Zuckerfabriken ſei bereits die 
Mitteilung gemacht worden, daß ihre Stillegung bevorſtehe. 
Es ſoll ferner der Zuckerfabrik in Zduny der Beſchluß der 
Stillegung der Fabrik auf Anordnung der höheren In⸗ 
ſtanzen zugegangen ſein. Dieſe Nachricht hat in der Beleg⸗ 
ſchaft der Fabrik große Empörung hervorgerufen. Die 


Arbeiterſchaft hat ſofort einen Proteſtſtreik begonnen und 
eine Reſolution mit zahlreichen Forderungen an die Woje⸗ 


wodſchaft Poſen geſandt. 

Es iſt vorläufig noch völlig unklar, ob dieſe Meldungen 
der Wahrheit entſprechen, da der Verband der Weſt ⸗ 
polniſchen Zuckerin duſtrie gleichzeitig eine Mel⸗ 
dung veröffentlicht, daß die Nachrichten über eine bevor⸗ 
ſtehende Schließung der oben erwähnten Zuckerfabriken 
jeder Grundlage entbehren. Trotz dieſes Dementis werden 
die Gerüchte über eine bevorſtehende Schließung der Zucker⸗ 
fabriken nach wie vor in der Preſſe hartnäckig verbreitet. 
Ob das Dementi des Verbandes der Weſtpolniſchen Zucker⸗ 
induſtrie vorläufig nur eine Beruhigung der aufgeregten 
Gemüter bringen ſoll, da durch eine Stillegung zahlreicher 
Zuckerfabriken viele hundert Arbeiter brotlos werden, iſt bei 
dem augenblicklichen Stand der Dinge nicht erkenntlich. Auf⸗ 
fallend jedoch bleibt die Meldung, wenn man erwägt, daß 
erſt vor kurzer Zeit die Städte Weſtpolens mit einem Proteſt 
wegen Liquidierung zahlreicher Baconfabriken in Weſtpolen 
hervorgetreten find, während die Produktion der Bacon⸗ 
fabriken in den Oſtgebieten erheblich verſtärkt wurde. 


Erneute rohe Friedhofsſchändung 


Eine ſchlimme Weihnachtsüberraſchung erlebten die 
evangeliſchen Bewohner des zur evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde Jan kendorf gehörigen Ortes Aſchen forth. 
Nach den Feiertagen wurde durch ruchloſe Hände der dortige 
evangeliſche Friedhof in brutaler Weiſe geſchändet. Von 
15 Grabſtellen wurden die Grabdenkmäler umgeworfen, zum 
Teil zertrümmert und die eiſernen Grabkreuze mitten durch⸗ 
gebrochen. Wo das nicht gelang, hat man die Grab⸗ 
kreunze herausgeriſſen und von auf den Grabfteinen 
befindlichen Figuren mit einem Stock Teile abgeſchlagen. 
Die von dieſer ruchloſen Tat benachrichtigte Polizei aus 
Budſin nahm ſofort eine Beſichtigung an Ort und Stelle vor 
und die Verfolgun⸗ der Spuren der vermuteten Täter auf. 
Wenn auch eine Beſtrafung der Täter den Schaden nicht wie⸗ 


der gutmachen kann, denn es handelt ſich um zum Teil große 
und wertvolle Denkſteine, ſo wird eine exemplariſche Be⸗ 


ſtrafung doch hoffentlich dazu dienen, daß ſolchen bolſchewiſti⸗ 
ſchen Elementen endlich einmal das Handwerk gelegt wird, 


Trotz der 


Doulſcho Rund ſchun 


reichen würde, um die Gefahren zu bannen, die mit dem 


des Anwachſens der Staatseinkünfte hingeben. Dieſe Illu⸗ 
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beſtatfet werden. 


angenehme finanzielle 


Schluß, „rechtzeitig an einen Finanzplan denken. 
Erhöhung der Steuerſätze erreiche ſchon jetzt eine 
den Abſichten geradezu entgegengeſetzte Wirkung, 


Situation der ſtaatlichen Haushaltspolitik. Und bei einer 
ſolchen Situation wurden erft vor einigen Tagen 2753 


Frage nicht richtiger ſo zu ſtellen: werden dieſe polniſchen 


auch um nationalpolitiſche Ziele gehe, die wir 
Dieutſche naturgemäß nicht begreifen könnten? 5 


baushalt 


iſt, dimat die Nation nicht unter der Bürde der Steuern 


iy 


krungsurkunden ausgetauſcht werden. Außerdem wird das 


Gparſamkeit in der polniſchen Finanzpolitill 


Im „Czas“, dem konſervativen Organ des Regierungs⸗ 

lagers beſchäftigt ſich der bekannte polniſche Finanzpolitiker 
Profeſſor A. Krzyzanowſki mit der Frage, ob Polen in 
jeiner Haushaltspolitik bereits am Ende der Spar⸗ 
inmfeit angelangt iſt. Er kommt dabei zu folgenden 
Schlüſſen: 
Bei der Ende September 1993 erfolgten Zeichnung 
der Nationalanleihe habe ich ihre Begründung 
kennen gelernt, die eine Wiederſpiegelung der Anſichten 
eines Teiles der Männer enthalten ſoll, die die höchſten 
Stellen in der Regierung einnehmen. Dieſe Begründung 
war von übermäßigem Optimismus gekenn⸗ 
zeichnet. Die Anhänger dieſer Anſchauung ſuchten den 
Nachweis zu führen, daß die gegenwärtigen Ausgaben des 
Staates das Minimum ſeiner Exiſtenz darſtellten, daß ihre 
weitere Einſchränkung vollkommen ausgeſchloſſen ſei. In 
Aubetracht der Schwierigkeit, die Globalſumme der Steuer⸗ 
einkünfte durch Erhöhung der Steuerſtufe zu vergrößern, 
bleibe nichts anderes übrig, als die Nationalanleihe aus⸗ 
zuſchreiben. Der Betrag von etwa 300 Millionen Zloty, 
um welche die Nationalanleihe die Kaſſenvorräte des 
Staatsſchatzes vergrößert habe, würde zur Deckung des 
Defizits im Laufe der nächſten zwölf Monate genügen. 

Dieſer Optimismus bildet eine Antwort auf die Frage, 
was weiter geſchehen ſoll. Nach Anſicht einiger maßgeben⸗ 
der Kreiſe „muß doch einmal die Kriſis ein Ende nehmen“. 
Die Konjunktur werde beſſer werden. Die Steuereinkünfte 
des Staatsſchatzes würden Ende des Jahres 1934 im Jahres⸗ 
verhältnis um etwa 250 Millionen Zloty ſteigen, und dies 
würde zur Deckung des Defizits genügen, vorausgeſetzt, 
daß die Ausgaben nicht erhöht werden. Auf dieſer Grund⸗ 
lage wird die Loſung gepredigt: In der Finanz: 
wirtſchaft des Staates iſt das Ende der Spar 
ſamkeit gekommen.“ 

Am 1. Auguſt 1984 iſt die letzte Rate der Natignalanleihe 
fällig. Sie wird in der Form von Abzügen von den 
Beamtengehältern eingezogen. Mit dieſem Augen⸗ 
blick endet kaſſenmäßig die für den Staatsſchatz großzügig 
gedachte Anleihekonjunktur. Es tritt die Notwendigkeit ein, 
rechtzeitig einen Finanzplan aufzuſtellen. 

Dieſe Notwendigkeit iſt um ſo größer, als mit einer 
radikalen Anderung der Wirtſchaftskon⸗ 
junktur, wie der Autor nachweiſt, nicht zu rechnen 
iſt. Sogar im beiten Falle wird eine eventuelle Beſſerung 
nicht die Ausmaße erreichen, die ein Anwachſen der Steuer⸗ 
einkünfte in den nächſten zwei Jahren um 250 Millionen, 
d. h. um unſer Jahresdeftzit, ermöglichen werden. Seit 
Dezember 1930 ſchließt unſer monatlicher Staatshaus⸗ 
halt mit einem Defizit ab Es gibt Leute, die ſich an 
dieſe Erſcheinung gewöhnt haben. Leider hat fie aber nicht 
aufgehört, eine Verteidigung⸗Reaktion zu wecken, die aus⸗ 


ſich hinziehenden chroniſchen Stand des Budgetdefizits un⸗ 
bedingt zuſammenhängen, da ſich viele der täuſchenden Hoff⸗ 
nung auf eine baldige Beſſerung der Konjunktur und ſomit 


ſioniſten predigen die Loſung, den Finanzplan der Staats⸗ 
wirtſchaft auf die Richtlinie zu ſtützen: „Das Ende der Spar⸗ 
ſamkeit tft da!“ Mir ſcheint es, daß dieſe Anſicht, ſofern fie, 
auf die Waagſchale der Ereigniſſe geworfen wird, Höhft un- 
und wirtſchaftliche 
Folgen zeitigen wird” ©. N EEE 
„Man muß“, fo bemerkt Profeſſor Krzyzanowſki zum 

Eine 


und eine Inflation, die im Grunde genommen eine ver⸗ 
ſteckte Steuer ſei, bringe ebenfalls keine Löſung des 
Problems. In Frage käme alſo vielleicht eine neue 
innere Anleihe. Eine neue Nationalanleihe wäre aber, 
ſofern fie auf Grund der freigebigen Lombardierung durch 
die Bank Polſki zuſtande käme, ein Schritt zur 
Inflation. Im andern Falle hätte ſie die Merkmale 
einer ausgeſprochenen Deflationsſteuer, die auf die 
Entwicklung der Wirtſchaftskonfunktur, auf die Höhe der 
Umſätze und der Einkünfte aus anderen Steuern einen ne⸗ 
n ausüben würde. Der Plan, gewöhn⸗ 
iche Anleihen aufzunehmen, würde das Problem auch nicht 
in vollem Umfange löſen, da man ſchwer damit rechnen kann, 
auf biefem Wege Beträge zu erlangen, die zur Deckung des 
Defizits ausreichen würden.“ — 
So beſchreibt alſo einer der hervorragendſten 
Sachken ner“) der volniſchen Finanzen die bedenkliche 


Hektar dentihen Ackerbodens vom Staat enteignet! Wohl: 
gemerkt: aus gefunden, z. T. ſogar vorbildlich leiſtungs⸗ 
fähigen Wirtſchaften, die pünktlich ihre Steuern 
zahlten. Wieviel Steuern werden in den nächſten ſchweren 
Jahren von den neuen Siedlern eingehen? Oder iſt dieſe 


Siedler überhaupt in abſehbarer Zeit ſteuerfähig fein, wer: 
den fie nicht ſogar ſtaatlicher Unterſtützungen bedürfen? 
Hier iſt eine Stelle, an der geſpart werden könnte. 
Man hat durchaus die Möglichkeit, landloſe Landleute auf 
unrentablen Latifundien des Oſtens anzu⸗ 
ſtedeln, wo erſt kein ſteuerfähiger Betrieb zerſchlagen 
zu werden braucht, um die Statiſtik der inneren Kolo⸗ 
niſation zu verbeſſern. s 
Wee, Herr Nachbar? Sie rufen uns zu, daß es dabei 


Schon gut! Wir wiſſen Beſcheid. Aber jede national: 
politiſche Enteignung iſt — muß man das einem Polen 
gegenüber erſt begründen? — eine nationalpoli⸗ 
tiſche Sünde. Sie iſt es doppelt, wenn der Staats⸗ 
zur ſtrengſten Sparſamkeit verpflichtet 
und Anleihen zuſammenbricht. / 
Und wir kennen noch ein gutes Dutzend anderer Aus- 
gabepoſten, an denen geſpart werden kann, an denen ge⸗ 
art werden muß! 

Wen « 


f 
Das Brühlſche Palais wird renoviert. 


Das Brühlſche Palais in Warſchau, in dem be⸗ 
kanntlich das polniſche Außenminiſtertium unter: 
gebracht iſt, wird jetzt einer gründlichen Erneuerung 
untergogen. Es wird u. a. ein Saal eingerichtet, der für 
Repräſentation bei großen Staatsakten dienen wird. Hier 
ſollen künftig Staatsverträge unterzeichnet und Ratifizie 


Palais mit wertvollen Gemälden aus Staatsbeſitz aus⸗ 


Die polniſch⸗ruſſiſche-Garantie⸗Altion 
für die Balten⸗Staaten. 


Wir gaben geſtern eine Meldung des „Daily Herald“ 
wieder, die von ſeinem diplomatiſchen Korreſpondenten 
ſtammt, der zufolge in Moskau und Warſchau an ein um⸗ 
fangreiches Sicherheitsſyſtem gedacht werde, durch das den 
deutſchen Ausdehnungsplänen nach Oſten Schranken geſetzt 
werden ſollten. Hierzu verbreitet das Deutſche Nachrichten⸗ 
Bureau von unterrichteter Seite folgende Klarſtellung: 

„Die Londoner Meldung des „Daily Herald“ über 
gewiſſe Aktionspläne der Ruſſen und Polen in den Rand⸗ 
ſtaaten mit einer Spitze gegen Deutſchland dürfte den Ab⸗ 
ſichten maßgebender Kreiſe in den beiden Ländern ent⸗ 
ſprechen. Trotz der wiederholten Erklärungen des Herrn 
Reichskanzlers und ſonſtiger maßgebender Stellen der 
Reichspolitit werden immer wieder dieſelben faden⸗ 
ſcheinigen Vorwände zum Anlaß genommen, um die 
friedliebende Politik Deutſchlands zu verdächtigen. Jetzt 
wird mitgeteilt, der Herr Reichskanzler habe angedentet, 
er werde Polen einen Nichtangriffspakt anbieten, voraus⸗ 
geſetzt, daß Polen bereit ſei, Deutſchland in der Zukunft 
Möglichkeiten zur Ausdehnung über nicht polniſches Gebiet 
zu geben. Es bedarf keiner Betonung, daß derartige Unter⸗ 
ſtellungen nichts als bewußte Giftmiſcherei ſind, an 
denen kein wahres Wort iſt.“ 


Der Standpunkt der Balten⸗Staaten 


Riga, 5. Januar. In hieſigen politiſchen Kreiſen wird 
zu der gemeinſamen polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Aktion im 
Baltikum folgendes erklärt: 

Die Sowjetregierung hatte ſich am 23. Dezember v. J. 
an die Polniſche Regierung mit dem Vorſchlage gewandt, 
ein Ablommen zu unterzeichnen, durch das die Unantaſt⸗ 
barkeit und Unabhängigkeit der Baltenſtaaten ſowie Finn⸗ 
lands garantiert wird. Die Polniſche Regierung erwiderte 
darauf, daß fie grundſätzlich den vorgelegten Vorſchlag Lit⸗ 
winows zur Erwägung annehme, jedoch der Meinung iſt, 
daß man vorher die Meinung der intereſſierten Balten⸗ 
ſtaaten und Finnlands hören müſſe. Die Sowjetregierung 
trat dem polniſchen Antrage bei, und beide Regierungen 
wandten ſich mit einer entſprechenden Erklärung an die 
Regierungen Fin lands, Eſtlands, Lettlands und 
% tauens. In der an die Baltenſtaaten und Finnland 
geſandten Note heißt es, 

daß die Selbſtändigkeit der Baltiſchen Staaten für 
Sowjetrußland und Polen von ſo außerordentlicher 
Wichtigkeit ſei, daß Rußland und Polen bereit ſeien, 
in dem Fall, daß die Unabhängigkeit der Baltiſchen 
Staaten und F unlands gefährdet erſcheine, die not⸗ 
wendigen Vorkehrungen dagegen zu treſſen. 

Bis jetzt iſt lediglich der Standpunkt der Finniſchen 
Regierung bekannt. Die Finniſche Regierung hat, wie 
das Organ der rechtsſtehenden finniſchen Induſtriellen, 
„Uëẽnſi Suomi“, das dem finniſchen Außenminiſter Hack⸗ 
sell. naheſteht, meldet, fein Einverſtändnis entſchieden ab⸗ 
151 5 5 a und ſeinen Standpunkt mit der Feſtſtellung be⸗ 
gründet, 


daß ſie ſich nicht bedroht fühle, ausgenommen 


von Rußland, mit dem ſie aber einen Nicht⸗ 
angriffspakt habe. ? 


Das finniſche Blatt glaubt weiter zu wien, daß Lettland 


den Beitritt Deutſchlands zu der Erklärung, Eſt⸗ 
land aber den Beitritt Frankreichs und Eng⸗ 
lands verlange, damit der polniſch⸗ſowjetruſſiſche Vor⸗ 
ſchlag den Charakter eines internationalen Abkommens zur 
Sicherung der Unabhängigkeit und Neutralität der Balten⸗ 
ſtaaten erhalte. Nur Litauen ſei bereit, ſich mit dem 
Tae te engen Vorſchlage einverſtanden zu er⸗ 

ren. 7 VE 


— 


in Polen verhaftet, | 
aber wieder freigelaſſen 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Dem „Dobry Wieczör“ wird aus Kattowitz gemeldet: 

Auf Antrag des Kattowitzer Kreisgerichts wurde der vor 
einigen Tagen in Tarnowitz nach Überſchreitung der Grenze 
verhaftete Leutnant der Reichswehr Chriſtian Hans 
von Winkler auf freien Fuß geſetzt. 

Leutnant von Winkler hat das polniſche Staatsgebiet 
betreten, um die Feiertage bei ſeinem Vater, dem Major 
im Ruheſtande von Winkler, der gegenwärtig Gutsverwalter 
beim Fürſten Donnersmarck iſt, zu verbringen. 

Der aus dem Gefängnis freigelaſſene Reichswehrleut⸗ 
nant 75 Winkler iſt ſofort nach Deutſchland ab⸗ 
gereiſt. 


Reichswehrofſizier 


* 
\ 


Böß aus der Haſt entlaſſen 


Die Berliner Juſtizpreſſeſtelle teilt mit: 

Im Verlauf der weiteren Ermittlungen iſt der frühere 
Berliner Oberbürgermeiſter Guftav Böß auf Grund eines 
Beſchluſſes der 6. Großen Strafkammer des Landgerichts 
Berlin aus der Haft entlaſſen worden. Böß war 
bekonntlich auf Grund eines Haftbefehls des Amtsgerichts 
Berlin⸗Mitte am 28. April 1933 unter dem Ver⸗ 
dacht des Betruges feſtgenommen und in das 


Unterfugungögefängnis Berlin⸗Moabit übergeführt worden. 


* 


Nüdgang der volniſchen Minderheit in Oſtyreußen. 

Der „Kurjer Poznanſki“ bringt einen Bericht aus 
Allenſtein, in dem feſtgeſtellt wird, daß die polniſche 
Minderheit in Oſtpreußen im Laufe des Jahres 
1933 auf allen Gebieten einen Rückgang zu ver⸗ 
zeichnen hatte. Sowohl ihr materieller, wie auch ihr völki⸗ 
ſcher Beſitzſtand habe ſich verringert: „Kein Schritt vor⸗ 
wärts, dafür auf jedem Abſchnitt ein Zurückweichen!“ 

* 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Schonzeit für Hafen vom 15. 1. — 20. 10, 1994. { 
In der an diefer Stelle wiedergegebenen Notiz über die 


‚Schönzeiten war infofern ein Irrtum unterlaufen, als die 
Schonzeit für Hafen nicht am 15. Februar, ſondern ſchon 
am 15. 


Jannar beginnt und bis zum zum 20. Oktober 
dauert. \ j ; 


) 
A 


material mit Vergrößerungdapparaten uſw. entdeckt habe 


der 


ſind in den letzten Tagen weitere Perſonen verhaftet 
den, die mit der Angelegenheit in Verbindung ſtehen. 
naheliegenden Gründen wird 


Die Hintergründe 1 
des Mordanſchlages auf Du 


Das Bukareſter Mittagsblatt „Tempu“ meldet, daß“ 
Hauptverhandlung gegen den Mörder des Miniſterpräſide“ 
ten Duca, Conſtantinescu, und ſeine Komplick 
wahrſcheinlich ſchon Mitte Jannar ſtattfinden werde. 
Verhandlung wird in Ploeſti durchgeführt werden, 
ſich das Verbrechen innerhalb des Bezirkes Prahova e 
eignet hat. Dem Blatte zufolge hat ein verhaftetes M 
glied der Eiſernen Garde, ein Ingenieur name 
Virgil Jonescu, bei feinem Verhör geſtanden, daß 
Ermordung Ducas in einer Konferenz beſchloſſen we 
den ſei, die in der Wohnung des Generals Cant 
cuſino⸗Granizero abgehalten wurde. An dem Koß 
plott ſei auch der Direktor des „Calendarul“ Nikeph, 
Krajanik beteiligt geweſen. Eonftawtinesen, 
aufänglich behauptet hatte, den Mord aus eigenem Ant riß 
verübt zu haben, ſoll, wie das Blatt weiter meldet, im Laß 
ſeines Verhörs zugegeben haben, daß er im Auftrag d 
Leitung der Eiſernen Garde gehandelt habe. 
habe Cantacuſino in deſſen Wohnung am 19. Dezember 
ſprochen und wiſſe auch, daß General Cantacuſino vor zu 
Wochen einen Brief an Duca geſchrieben habe, in we 
chem er erklärt, daß der Miniſterpräſident durch Unterzeil | 
nung des Dekretes über die Auflöſung der Eiſernen Gar j 
fein eigenes Todesurteil unterſchrieben Hal 


— z 


Spione am Werk. 4 
Paris ſteht feit einigen Wochen unter dem Eindrill 
der Aufdeckung einer umfangreichen Spionageorganiſatioß 
Während bisher die Mitteilungen der Preſſe ſich ledig lt 
auf Vermutungen beſchränkten, ſind heute die Blätter 
der Lage, beſtimmtere Angaben zu machen. Von beſonder 
Tragweite iſt dabei, daß ſich die Annahme mehr und mei 
verdichtet, daß die Spionageorganiſation Ü 
Dienſte Sowjet⸗Rußlands arbeitete. Die Unterſuchun 
der franzöſiſchen Polizei wird ih auch auf andere eur! 
pätſche Hauptſtädte ausdehnen. In Paris wurde 
bisher im Zuſammenhang mit der Angelegenheit zeh! 
Ausländer verhaftet. 1 


Nach dem „Journal“ fol das geſamte mit der Untel 
ſuchung zuſammenhängende Sptonagenetz, einſchließlich 
zehn Verhafteten, etwa 50 Perſonen umfaſſen. © 
Gruppe von 50 Perſonen ihrerſeits ſei nur eine 
Unterabteilung einer Organiſation, die 
allen Ländern Europas und vielleicht überhaut 
der Welt Veräſtelungen beſitze. N 


Die Führer der Abteilung hätten in Frank] 
reich gefaßt werden können. Unter den Verhafteteß 
befinde ſich ein Überſetzer des franzöſiſchen Marin! 
miniſteriums, der, wie das „Journal“ außerdem berichte 
dort im Chiffrierdienſt angeftellt geweſen fe. Es handle 
ſich bei der Organifation, deren Aufdeckung die Part) 
Polizei bereits ſeit März verfolge, um Zuträger eine 
internationalen Bureaus, deſſen Sitz an 
Stadt in die andere verlegt deſſen 
jedoch Moskau zu fein 3 Nad 
richten ſeien dann an verſchiebene fremde Mächte 
weiter verkauft worden. 1 


Der „petit Pariſien“ will berichten können, daß ma 
bei den Hausſuchungen zahlreiche Dokumente, geheim 
Funkapparate und modernes Photo- und Film 


Das gleiche Blatt erklärt übrigens, daß ein franzöſiſche⸗ 
Poligeitommiſſar mit dem Flugzeng nach Warſchau reiſel 
und dort feine Unterſuchungen jortiegen werde. N 


Weitere Enthüllungen 125 
über die Spionage ⸗Organiſati 


Das Haupt der finniſchen Spione verhaftet Ye 
In Uleaborg in Nordfinnland wurde ein Manx; 
namens Behm verhaftet, der der Führer einer 
Spionenliga in Waſa iſt. Behm glückte es jeinerzeil 
als ſeine Mittäter verhaftet wurden, zu entkommen. Es i 
jetzt erwieſen, daß die Spionenliga ſchon vor fünf Jahren 
verſuchte, den finniſchen Bildhauer Aaltonen zu er“ 
morden; Aaltonen war mit der Spionin Stahl bekannt 
geworden und hatte durch einen Zufall von der Spionage 
erfahren. j 3 


Auch der Tod des Leiters der Pulverfabrik in Lappo⸗ 
Oberſtleutnant Aſplund, iſt jetzt endgültig geklärt. Seine 
Hausangeſtellte, Jenny Antila, hat eingeſtanden, ihn im 
Auftrage eines „roten Offiziers“, wahrſcheinlich Behmd 
vergiften zu haben. Sie hat angegeben, daß fie geglaubl 
habe, das Gift werde nicht tödlich wirken, ſondern del 
Oberſtleutnant würde nur ſolange aus Bett gefeſſelt ſein 
bis die techniſchen Geheimniſſe der Pulver? 
fabrik geſtohlen waren. Ungefähr zur gleichen Zeil 
wie der Leiter, Oberſtleutnant Aſplund, ſtarb der Ha us’ 
meifier der Patronenfabrik, ohne vorher krank geweſen 
zu ſein. Die Obduktion wird wahrſcheinlich den Beweis 
dafür erbringen, daß er ebenfalls vergiftet wor 
den iſt. 4 


Die eigentliche Hauptperſon der Spionageliga iſt 
eine mytiſche Marie⸗Louiſe Stahl, die in Paris 
verhaftet worden iſt. Dieſe Tochter eines Koſa 
ken hat viele Jahre lang in Finnland geleßt und dort Be 
ziehungen zu Militärkreiſen angeknüpft. Es iſt feſtgeſtellüh/ 
daß fie auch Kerenſti perſönlich nahegeſtanden 
hat. Das Biel der Spionage dürfte geweſen ſein, den“ 
neuen finniſchen Mobiliſlerungsplan und be 
ſtimmte techniſche Zeichnungen in die Hände al 
bekommen; darüber hinaus ſoll jedoch der Auftrag beſtan“ 
den haben, eine Reihe bon hohen techniſchen Mili“ 
tärs unſchädlich zu machen. 88 


Preſſemeldungen zufolge ſollte auch der Kommandeur 

Jägerbrigade, Oberſt Heiskaen, ermordel 
werden. Die Spionin Jenny Antila war bei ihm et 5 
Zeitlang als Hausangeſtellte tätig, konnte aber ihr Ziel 
nicht erreichen. Sowohl in Finnland als auch in Franfreid 


| 
0 


| 


jedoch hierüber ftren 
Stillſchweigen bewahrt. 0 


Keep 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artiket iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Januar. 


Ziemlich heiter 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ziemlich heiteres, tagsüber mildes Wetter bei mäßi⸗ 
gen Weſtwinden an. 


—— — 


Erwartung · k 


Wir ſtehen im Morgengrauen des neuen Jahres. Viel⸗ 
leicht im Morgengrauen einer neuen Zeit. Was wir in der 
Gegenwart erleben, iſt gewiß mehr als eine Epiſode. Und 
allem Neuen ſtehen wir gegenüber mit Fragen, mit Er⸗ 

wartung. Johannes der Täufer trat in ſeine Zeit und ſie 
fragten ihn: Biſt, du, der da kommen fol? Jeſus kam und 
fie umringten ihn und ſprachen: Wie lange hältſt du unſere 
Seelen auf? Biſt du Chriſtus, ſo ſage es uns frei heraus. 
(Engl. John. 10, 18031). Immer, wenn etwas Neues auf⸗ 
bricht, hofft die Welt darauf, daß nun Gottes Reich kommt. 
Wie hochgeſpannte Erwartungen für Volk und Kirche knüp⸗ 
fen ſich an das Jahr, das wir begonnen haben! Die Un⸗ 
geduld möchte wiſſen: Iſt nun das, was wir erleben, end⸗ 
lich die Erfüllung, endlich das verheißene Himmelreich? 
Ehriſtus ſteht ſolchen ſchwarzgeiſtigen Fragen Rede und 
utwort. Aber feine Antwort iſt kein Ja und iſt kein Nein. 
Dieſe Entſcheidung lehnt er ab. Er weiſt uns aber ganz 
einfach auf den Weg der Selbſtentſcheidung und gibt für ſie 
zwei Merkmale: Ich habe euch geſagt ... die Werke, die ich 
tue in meines Vaters Namen, die zeugen von mir. An ſei⸗ 
nem Wort haben wir die Dinge zu prüfen ganz nüchtern, 
ganz demütig, ganz gehorſam, und zwar an dem Wort, das 

er geſagt hat, wie es uns in der heiligen Schrift gegeben 

Das allein iſt evangeliſch. Gewiß, Gott redet auch in 

der Geſchichte, aber dies Reden Gottes zu verſtehen und zu 
deuten, dazu iſt fein ewiges Offenbarungswort uns gege⸗ 
den. Und feine Werke. An der Frucht erkennt man den 
Baum. Was an der neuen Zeit von Gott iſt, muß und 
wird kund in dem, was Chriſtus in ihr wirkt. Da rauf 
haben wir zu achten. Das wollten wir lieber, als daß der 
lebendige Herr unter uns in der neuen Zeit, an deren 
K Schwelle wir ſtehen, hervortrete als der, der ſeines Vaters 
Werk tut! Wir warten ſein und ſeiner Offenbarung. Dazu 
ſegne uns Gott das neue Jahr. 


D. Blau⸗Poſen. 


Jeſtſitzung des Bromberger Kreistages 


Der Kreisſtaroſt Dr. Nowak hatte vor einigen Tagen 
zu einer außergewöhnlichen Sitzung den Kreistag einberu- 
fen, in deren Rahmen die Einweihung des Anbaues des 
Kreiskrankenhauſes in Bleichfelde erfolgte. Der Feſtakt 
wurde mit einem feierlichen Hochamt in der ebenfalls neu 
erbauten Anſtaltskapelle eingeleitet. Darauf wurde der 
Neubau eingeweiht. In der eigentlichen Sitzung gab der 
Staroſt Dr. Nowak einen Rückblick auf die Tätigkeit im 
a 1933. Er betonte, daß nach einigen Jahren des Still⸗ 
ſtandes es endlich gelungen ſei, die Fertigſtellung des 
erwähnten Krankenhauſes durchzuführen. Ferner 
. letzt auch die Motorifierung der Bromber⸗ 
der Kreisbahnen erfolgen können. Der erſte Trieb⸗ 
Wagen ſtehe bereits zur Verfügung; er ſei auch der erſte 

Triebwagen auf polniſchen Kleinbahnen überhaupt. Der 
Wagen koſte 43 000 Zloty und entwickle eine Stunden⸗ 
5 geſchwindigkeit von 45 Kilometern, während die Züge der 
5 Kleinbahn nur 20 Kilometer in der Stunde zurücklegten. 
Der neue Triebwagen befinde ſich ſeit dem 1. Januar auf 
der Strecke Bromberg — Crone in Betrieb und lege dieſe 
Strecke mehrmals am Tage zurück. — Sodann entwickelte 
er Staroſt das Aufbauprogramm für das neue Jahr 
1034. Danach ſollen die in Sleſin hieſigen Kreiſes gelegenen 
Karpfenteiche vom Kreiſe übernommen, auf 700 Mor- 
zen erweitert und eine großzügige Karpfenzucht betrieben 
werden. Außerdem wird das Jahr 1934 die neue Gemeinde⸗ 
ordnung bringen. Das Projekt ſieht vor, aus 121 heute be⸗ 
ſtehenden Gemeinden durch Zuſammenlegen 112 „Dörfer“ 
zu ſchaffen, und dieſe in 10 „Gemeinden“ zuſammenzufaſſen. 
Ferner wurde mitgeteilt, 


Kirche erbaut werden ſoll, 
25 000 Zloty 
was einſtimmig beſchloſſen 


(Brzoza) eine katholiſche 
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5 ten, 
eingereichten Projektes fol fofort mit dem Bau begonnen 
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einzulaufen. Im Hotel Nowak fand ein Eſſen ſtatt, in deſſen 
Verlauf in mehreren Reden der Staroſt als der energiſche 
"und umfichtige Förderer der Intereſſen des Kreiſes gefeiert 

N de. Gegen 4 Uhr wurde die Rückfahrt mit dem „Schie⸗ 
en⸗Zepp“ angetreten. . 


18 Von der Schriftleitung: Wir verdanken dieſen 
AN richt einem deutſchen Kreistagsabgeordneten. Ein Vers 
treter der „Deutſchen Rundſchau“ war zu der Feſtſitzung nicht 
e worden. Auf das Eſſen hätten wir gern verzichtet, 
e einer ſachlichen Berichterſtattung hätte ein fachlicher 
beutſcher Preſſevertreter hinzugezogen werden können. 


ty 


Wie ſchützt man ſich vor Froſt ? 


3 Einem grundlegenden Irrtum muß man immer wieder 
an erſter Stelle entgegentreten: es kommt nicht darauf an, 
selig viel anzuziehen. Maßgebend dafür, daß man auch 
7 5 Härfftem Froſt nicht friert, ift allein die Beſchaffenheit 
der Kleidungsſtücke. Poröſe Kleidung iſt das Einzige, das 
he vor Erkältungen retten kann, ſie iſt ein 
han rmeleiter und verhindert ſo die warme Lufthülle, die ſich 
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ſchlechter 


um den Körper gebildet hat und ihn warm hält, abzufließen. 
Deshalb iſt auch Pelz das bevorzugte Kleidungsſtück kalter 
Zonen, weil die Pelzhaare die den Körper umgebende 
warme Luft nicht durchlaſſen. Freilich wird man beſtimmt 
kaum frieren, wenn man ſich in mehrere Hemden, Pullover 
und Schals hüllt, aber der Körper wird dadurch ſo verweich⸗ 
licht, daß jeder Zug, jede nicht forgſam doſierte Abkühlung 
ihm gefährlich wird. 

Ganz beſonders abzuraten iſt im Winter von dem Tra⸗ 
gen von Lederkleidung. Zwar hält ſie den Wind ab, verhin⸗ 
dert aber jede natürliche Atmung des Körpers und iſt unter 
Umſtänden direkt gefährlich. Dasſelbe gilt von Gummi⸗ 
mänteln. Wer keinen Pelz beſitzt, ſoll Wollkleidung tragen, 
wenn moglich auch wollene Wäſche. Es gilt vor allem, ganz 
beſonders bei rauhem Wind, Lungenſpitzen und Bronchien 
zu ſchützen, wozu nicht nur gehört, daß man Bruſt und 
Rücken warm hält, ſondern auch den Mund zu läßt und nur 
vorſichtig durch die Naſe atmet. Daneben aber iſt es am 
wichtigſten, Füße und Hände warm zu halten. Nicht nur, 
weil hier am leichteſten Froſtſchäden auftreten, ſondern auch, 
weil der ganze Menſch ſich wohl fühlt, wenn die Glieder gut 
warm ſind. Alſo größten Wert auf Schuhwerk und Hand⸗ 
ſchuhe legen. Überſchuhe find, da fie ja meiſt aus Gummi 
beſtehen, bei ſtrengem trockenem Freſt nicht anzuraten. Un⸗ 
bedingt aber wollene Strümpfe, für die zwei Paar ſeidene 
unter gar keinen Umſtänden ein Erſatz ſind. Wer ohne 
Gummiſchuhe im Schnee gegangen iſt und dann einen war⸗ 
men Raum betritt, muß darauf achten, die Schuhe ganz ſau⸗ 
ber zu machen. Schneewaſſer dringt unwiderſtehlich durch 
jedes Oberleder, und naſſe Füße ſind noch ſchlimmer als 
kalte. 

Handſchuhe ſpielen für frieren oder nicht frieren eine 
bedeutende Rolle. Es klingt komiſch, aber beſſer gar keine, 
als eng anliegende lederne. Dieſe unterbrechen die Blut⸗ 
zirkulation und laſſen die Hände völlig erſtarren, ein Zu⸗ 
ſtand, der einem vor Schmerz die Tränen in die Augen 
treibt. Das beſte Material iſt auch hier Wolle, die beſte 
Form Jauſthandſchuhe, in denen ſich die Finger frei be⸗ 
wegen können, dabei nebeneinander liegen, ſo daß ſie ſich 
gegenſeitig erwärmen. Einzig und allein die Ohren find 
ein Stiefkind bei der winterlichen Ausrüſtung. Die Hüte 
laſſen bei den Männern beide, bei den Damen mindeſtens 
ein Ohr frei. Der Rat, Ohrenſchützer zu tragen, wird viel⸗ 
leicht von einigen Männern befolgt, die über der Mode 
ſtehen, niemals von einer Frau. Dabei ſind die Ohren, 
über denen die Haut ſtraff anliegt, ein geeignetes Objekt 
zum Erfrieren. Wenn es eben ganz ſchlimm wird, müſſen 
ſich die Damen zu Sportmützen entſchließen, die die Ohren 
bedecken, wenn ſie auch weniger feſch ſind. ; 


$ 324898 Erwerbsloſe. Nach den letzten amtlichen An⸗ 
gaben betrug die Arbeitsloſenziffer für ganz Polen 324 398. 
Im Vergleich zur vergangenen Woche nahm dieſe Zahl um 
16 078 Perſonen zu. Warſchau hat 24 981 Arbeitsloſe, in der 
vergangenen Woche 23 538; Oberſchleſien 86 910 (86 181). 

§ Der Luftverkehr in Polen. Im November wurden 
von den Flugzeugen der Flugverkehrs⸗Geſellſchaft „Lot“ 
286 Flüge durchgeführt. Befördert wurden 497 Paſſagiere, 
4830 Kilogramm Gepäck, 10451 Kilogramm Fracht, 1338 
Kilogramm Poſt, 844 Kilogramm Zeitungen. 

8 Apotheken⸗Nacht⸗ und Feiertagsdienſt haben bis zum 
7. d. M. früh: Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtr. 27 und Löwen⸗ 
Apotheke, Chauſſeeſtr. (Grunwaldzka) 37; bis zum 8. d. M.: 
Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowſki) und Gol⸗ 
dene Adler⸗Apotheke, Friedrichsplatz (Stary Rynek) 1; vom 
8. bis 14. d. M.: Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtr. 5, Alt⸗ 
ſtädtiſche Apotheke, Friedrichſtr. (Diuga) 39 und Bleichfelder⸗ 
Apotheke, Danzigerſtr. 91. 

§ Verhinderter Selbſtmord. In der Nacht zum Mittwoch 
kam es in den Baracken zu einer Auseinanderſetzung in 
einer der dort wohnenden Familien, in deren Verlauf eine 
20 jährige Tochter in großer Erregung die Wohnung verließ. 
Nichts Gutes ahnend eilte der Verlobte des Mädchens dieſem 
nach. Nach langem Suchen fand er es auf den Eiſenbahn⸗ 
ſchienen liegend auf. Kurze Zeit vor dem Herannahen eines 
Zuges gelang es ihm, ſeine Braut von den Schienen zu 
reißen und ſie ſomit vor dem ſicheren Tode zu bewahren. 

$ Der automatiſche Feuermelder im Stadttheater ſcheint 
allzu präziſe zu arbeiten. Am Mittwoch um ½ nach 12 Uhr 
trat er abermals in Tätigkeit, da die Temperatur in den 
Heizungsanlagen auf über 30 Grad geſtiegen war. Die 
erſchienene Feuerwehr konnte wieder abrücken, ohne in 
Tätigkeit getreten zu ſein. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. Für 
Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,20 — 1,40, für 
Eier 1,50 — 2,00, Weißkäſe 0,20 — 0,30, Tilſiterkäſe 1,50 — 1,60. 
Die Gemüſe- und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rote Rüben 
0,10, Wruken 0,10, Weißkohl 0,07, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,80, 
Mohrrüben 0,10. Für Geflügel zahlte man: Enten 2,50 
bis 3,50, Gänſe 6,00 — 7,00. Hühner 2,50 — 3,00, Puten 6,00 
bis 7,00, Tauben 0,60. Haſen koſteten 2,50 — 3,00. Der 
Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,85 — 0,90, Schweinefleiſch 
0,60 — 0,70, Rindfleiſch 0,60 — 0,70, Kalbfleiſch 0,60 — 0,70, 
Hammelfleiſch 0,50 — 0,60. Für Fiſche zahlte man: Hechte 
1,00 — 1,20, Schleie 1,0 — 1,20, Plötze 0,40, Karpfen 1,20. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Verband für Jugendpflege. Sinaſtunde für alle Mitalieder am 
Sonntag, dem 7. Januar, nachmittags 5 Uhr, bei Wichert (Alt⸗ 
Bromberg). (941 


Freundinnen⸗ Verein. Mitgliederzuſammenkunft Montag, den 
8. d. M., nachmittags 4 Uhr, Zivilkaſino. Jahresverſammlung. 
Muſikaliſche Vorträge. ee e848 

Der Deutſche Abend am 8. Januar kennzeichnet ſich durch die Mit⸗ 
wirkung von zwei auswärtigen künſtleriſchen Kräften und durch 
ein gehaltvolles, deutſches Geſamtthema. Der Beſuch iſt ſehr zu 
empfehlen. (988 


Crone (Koronowo), 4. Januar. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte koſteten Butter 0,80 —1,00, Eier 1,70— 
2,00 die Mandel. Für Maſtſchweine zahlte man 35—40 31. 
pro Zentner, für Baconſchweine 33—34 31. Abſatzferkel 
koſteten 18—23 Zloty das Paar. 5 

d Gneſen (Gniezno), 4. Januar. Bei der Treibjagd 


auf dem Gelände Welnica wurden 50 Haſen erlegt. 


Geſtohlen wurden dem Beſitzer Bartling aus 
Olekſzyn aus dem Keller ca. 12 Zentner Fleiſchwaren. — 
Ferner drangen bei dem Beſitzer Husmann, Wegorzewo, 
Diehe in den Schweineſtall ein und ſtahlen drei Schweine 
im Gewicht von je vier Zentnern. In den folgenden Tagen 
wurde der Genannte von neuen ſchweren Verluſten ge⸗ 
troffen: zwei Kühe und zwei Arbeitspferde, die einen Ge⸗ 


. W Br 
ELBA 
zz art 
7 1 
k ie 


Bürſtenwaren find im Haushalt unentbehrlich Eine große Aus⸗ 
wahl billiger Bürſtenwaren aller Art zeigt die Fa. F. Kreſki, ul. 
Gdanſka 9, in ihrem Schaufenſter. (968 


ſamtwert von 1000 Zloty hatten, gingen plötzlich aus uns 
bekannter Urſache ein. } 
ce Gnefen (Gniezno), 4. Januar. Dem Landwirt 
Auguſt Bartling aus Olekſzyn wurden Fleiſchwaren 
aus dem Keller im Werte von 150 Zloty entwendet. — 
Auf der Eiſenbahnſtation Wreſchen wurde beim Verladen 
von Butter ein Faß Butter geſtohlen. — In Wola Skor⸗ 
czenein bei Gneſen find dem Landwirt Trzenſki Gänſe und 
Hühner im Werte von 50 Zloty aus dem Stall entwendet 
worden. — Einbrecher ſtahlen ferner aus dem Stall des 
Beſitzers Liſiak in Mieleczyn ein 30 Kilogramm ſchweres 
Läuferſchwein. — Aus der Bäckerei von Maliſzewſki in 
der früheren Wilhelmſtraße wurde das von Jankowſki, 
Braſzizewo untergeſtellte Herrenfahrrad geſtohlen. 


2 Inowroctaw, 4. Januar. Der letzte Pferde⸗ und 
Viehmarkt war nur mittelmäßig beſchickt. Arbeits⸗ 
pferde wurden mit 100 Zloty und Luxuspferde mit 300 31. 
gehandelt, doch war die Kaufluſt infolge Geldmangels nus 
ganz gering. Kühe brachten 120 bis 180 Ztoty. Auch hier 
waren nur ganz geringe Umſätze zu verzeichnen. Schweine 
und Kälber fehlten ganz. 

Neun verſchiedene Geſchäfte find mit dem 
1. Januar d. J. in unſerer Stadt geſchloſſen worden. 

In der vergangenen Nacht wurde an der neuen Eiſen⸗ 
bahnlinie in der Nähe von Chetmee ein Kohlen dieb 
ecſchoſſen und ein zweiter ſchwer verletzt. 


ss, Mogilno, 4. Januar. Der Strafprozeß gegen die 
bankrottierte Getreidefirma Waclaw Hanafa, bei dem 
Veronika Hanaſz, deren Schweſter Roth und der Ge⸗ 
treidekauſmann Konteczka auf der Anklagebank ſaßen, 
wurde jetzt in Gneſen ſortgeſetzt. Das Gericht verurteilte 
Konieczka zu 15 und Veronika Hanaſz zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis unter Anrechnung der dreimonatigen Unterſuchungs⸗ 
haft. Die Roth wurde freigeſprochen. 


i Nakel, 3. Januar. Auf eine ganz beſondere Art ver- 
ſuchen hier einige Arbeitsloſe ihren Kohlenbedarf zum 
Winter einzudecken. Während auf der Güterabfertigung 
die beladenen Kaſtenwagen fortfahren, klettern die Burſchen 
von hinten auf die Wagen und werfen ein Stück Wegs weiter 
Kohlenſtücke auf die Straße, die ſie dann ſpäter aufſammeln. 
Die Polizei mußte dieſem Unweſen Einhalt gebieten. 


3 Pleſchen, 4. Januar. Ein ſchreckliches Brand 
unglück ereignete ſich im Hauſe Kaliſcher Straße 19 in 5 
der Wohnung der Antonina Kraſzkiewie 3 Dieſe hatte 
ihre beiden Kinder, die 5jährige Staniſtawa und die erſt 
16 Monate alte Baſia, in der Wohnung allein zu rückgelaſſen 
und das älteſte der beiden beauftragt, von Zeit zu Zeit nach 
dem Ofen zu ſehen und darauf zu achten, daß das Feuer 
nicht ausgehe. Bei dieſer Arbeit flog ein Funken auf das 
Bett des in der Wiege liegenden Kindes, das ſofort in 
Flammen ſtand. Auf das Geſchrei der Kinder eilte eine 
Frau hinzu, der ſich ein grauenvoller Anblick bot. In einer 
gänzlich von Qualm angefüllten Stube lagen die beiden 
ſchreienden Kinder. Die Retterin riß das Kind aus der 1 
Wiege und löſchte die brennenden Sachen mit Schnee. Mik 
ſchmerzhaften Brandwunden am ganzen Körper wurde das, 
Kind in das St. Joſef⸗Krankenhaus eingeliefert. 8 


ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 3. Januar. Geſtohlen 
wurden in der Nacht zum vergangenen Sonnabend auf bis⸗ 
her noch nicht aufgeklärte Weiſe aus dem hieſigen „Raif- 5 
eifen“ ca. 16 Zentner Weizenmehl ſowie ca. 40 Zentner \ 
Getreide im Geſamtwerte von 700 Zloty. . N 95 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Todesſprung von der Zirkuskuppel. 


Während der Nachmittagsvorſtellung ereignete ſich im 
Warſchauer Zirkus ein ſchrecklicher Unfall, dem der deutſche 
Artiſt Max Geſerigk (Deſſau) zum Opfer fiel. Geſerrigk, 
der unter dem Pſeudonym „Gadbin Rex“ als Tod verkleidet 1 
von der Kuppel auf ein S⸗förmiges Geſtell ſprang, mußte 
dieſen Sprung fo ausrechnen, daß er beim Aufſchlagen den 
ſteilſten Punkt des Geſtells traf, worauf dann in dem 
s-förmigen Bogen desſelben die Geſchwindigkeit des Ab⸗ 
ſprungs allmählich gemildert wurde. In der erwähnten 
Vorſtellung, während der Geſerigk zum erſten Male auftrat, 5 
ſprang nun der Artiſt ſchlecht ab und ſchlug zum Entſetzen 7 
des Publikums an einem horizontalen Punkt des Geſtellss 
mit dem Kopf auf. Bewußtlos wurde er hinausgetragen 4 
und ins Krankenhaus geſchafft, wo man eine Gehirnerſchüt . 
terung und andere innere Verletzungen feſtſtelllte. Der 3 


F 


Zuſtand Geſerigks iſt ſehr ernſt. 


Verlangen Sie überall 2 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neſtaurant, \ 
im Cafés und anf den Bahnhöfen die 22 ** 


Deutsche Nundſchau. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom F. Januar 1934. 8 
Krakau — 2,77, Zawichoſt + 1,94, Warſchau + 1,58, Ploct s 
Thorn + 1,18, Fordon 1,41. Culm + 0.92 Graudenz + Ta * 
Kurzebrat + 162, Riedel + 0,88, Dirſchau 4 0,83, Einlage + 1, 
Schiewenhorſt + 2.08. : 8. 


Cbef⸗Redakteur; Gotthold Starke; verantwortlicher Redak- 
teur für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirte 
ſchaft: Arno Ctröfe; für Stabt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Martan Hepke; für n 
und Reklamen: Edmund Przogodzkt; Druck und Verlag 

von A. Dittmann T. z 0. v., ſämtlich in Bromberg. ; 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten % 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 1 er 


und „Die Scholle“ Nr. 1. 


Schwager und 


Julius 


Junge Mädchen 


aller Altersstufen beherbergen 
die Erziehungsheime der 


Heute Mittag entſchlief ſanft nach ſchwerem arbeits- 
reichen Leben im 77. Lebensjahre, tiefbetrauert von 
den Seinen, der 


Max Kohnert 


Ella Kohnert, geb. Hinſch 


Berlin⸗Dahlem, den 2. Januar 1934 
Hohe Aehren 3 


Heute früh 4 Uhr entſchlief janft 
im Herrn unſer lieber guter Vater, 
Bruder, r e e 

nie 


im Alter von 85 Jahren. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Familie N. Schülke. 


Serock, den 4. Januar 1934. 


Für die Beweiſe herzlicher Teil- poln. Unterricht 
nahme beim Heimgange unſerer lieben Aleje Difelinitih 10. 
Entſchlafenen und reichen Kranz⸗ —————ů— 
ſpenden, ſagen wir allen Verwandten 
und Freunden, ſowie Herrn Paſtor 
Schmidt für die troſtreichen Worte 
am Grabe unſeren 


innigſten Dank. bed n 


Oekonomierat 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 
gelichert. 4276 
Danel, Dworcowa 66. 


Schülke dee ansen Frau. 


Of.u.R.539a.d.6ft.d.3, 


Unterricht 


in 1 
Maſchinehfe reiben 
Stenographie 


Die Beerdigung findet am g. 1. 34 Jahresabſchlaſſe 
nachm. ½3 Uhr, vom Trauerhauſe 7 
aus ſtatt. 3 (eventl. mit Penſion) 


durch 8697 
Bücher ⸗Reviſor 
G. Vorreau 

Marſzakka gecha 10. 
Warſchauerin erteilt 221 


Kirchenzettel. 


Sonntag, den 7. Jan. 193 
1. Sonntag n. Epiphanias. 
* Bedeutet anſchließende 


kirche. Vorm. 10 Uhr Sup. 


Verſammlung des Jung⸗ 
mädchenver. i. Gemeinde. 


e, Don! tag abends 
ie ee] Bydgoszcz, Zduny Il, Wohnung 3. & 
Für die vielen Glückwünsche zur goldenen \l|meindehaufe, Pfr. Heſekiel. 
Hochzeit sagen wir auf diesem Wege allen, € 
besonders Herrn Pfarrer Kuberski, dem 
Gemeinde-Kirchenrat und Kirchenchor, 


unsern herzlichsten Dank! verfammlung im Kanfir- 


mandenſaale. 


Johann Schuhmann u. Frau Amalie ¶(cfriaskteche, Borm. 


Im Der l. He Alk 
Uhr Kin adſt., 
Chelm2a, im Januar 1934 u 43 wer — 


chor, Dienst. abds. 8 Uhr 
Jungmännerverein. 

Luther -Kirche. Franken ⸗ 
ſtraze 44. Vorm. 10 Uhr 
Gotresdienft, 11½ Urr 
ade ee nachm. 


Hoffhauer-Stiftung cuesesetemais. near. 


mitihrenmannigfachenBildungsgelegenheiten: indef 
Grundschule, Oberlyzeum, N wre 
einjährige und dreijährige Frauenschule- 
Die Lage zwischen Wald und Wasser bie et 
reichliche Gelegenheit zu körperlicher Er- 


tüchtigung. 


# Kaufmännische Aus 
= bestehend in 8 
Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
Stenographie und Maschinenschreiben. 


6 Uhr Erbauungsſtunde, 


Potsdam-Hermannswerder 16 Freitag abends 8 Uhr 


lianz⸗Gebetsſtunde im 


Kl. Barteliee. Vorm. 
10 Uhr Gottes dſt., nachm. 
3 Uhr Jungmädchenverein, 
Mittwoch abds. ¼ 8 Uhr 
Peimenizal 1 
N 7 ne io rm 
nn 18 Gottesdienſt. Die 
dung Kirche int geheizt. 


nn 


Rinkaueeitraße 41. Borm. 
½ 10 Uhr Gotiesdienit, 


Meiner verehrten Kundschaft zur gefl. Kennt- 
nis, daB ich mein Strickwaren geschäft 


von Sienkigwieza 41 nach Dworcowa 96 


verlegt habe, Ich werde auch weiterhin be- 
müht sein, meine verehrte Kundschaft zufrieden 
zu stellen und bitte um gütige Unterstützung. 


8 N. Lange. 


Eigene Anfertigung von Jacken, Golfs, Strick- 
wäsche und Strickwaren jeder Art nach Maß. 


Oskar Meyer | 


Gegr. 1899 ulica Gdanska 21 Tel. 1389 
Korrekteste Anfertigung sämtl. Brillen. 


Geſchäft für Farben, Lacke 
und Maler: Bedarfsartikel 


ſowie Bürſten⸗ u. Pinſelfabrik. Engroslager für Rohrartikel 
und Nohmaterial zur Bürſtenfabrikation 


L. Rzeszewski 
iſt verlegt worden 


von der ulica Jezuicka Nr. 16 und ulica Niedzwiedzia Nr. 2 


nach ul. Marſzatla Focha Nr. 14 


am Plac Teatralny. Telefon 14-27. 


Deutsche Volksbank 


Bank spöldz. z ogran. odpowiedz. 
wBydgoszczy 


und ihre Filialen in 


Chelmno — Grudziadz 
Koronowo — Swiecie 
Wejherowo — Wyrzysk 


empfehlen sich zur 
Annahme von Spareinlagen 


und zur 


Ausführung aller Bankgeschäfte 


20 — pn 


su Deutſcher Abend 


wohnt der billigſte 
Ubrmacher 907 
Reinertrag für die Deutſche Winterhilfe 
am Montag. d. 8. Januar 1934, abds. 8 Uhr 


und Goldarbeiter. 


Bomorita 35, 
ich Ludizat. 


Wilhelm Kiſon gekerbten“ use Sin, Steuer-Ermäßi un ‚|Rabio-Unlagftenbillig, im Civiltalino, Gdaßſta 20 
or ed Shen Dientate b li nur durch korrekte Buchführung gi — 5 x Hausſchneiderin „Deutſche Romantik“ 


N Wh, 3 Sologeſang: Gertrud Boet, Dresden 
„ Mrocza, gung u. Aus beſſern. Off. : 18 
ſſenwaren- Handlung Ant. J. 4353 u. b. G. d. g. een N ee * 


Den Konzertflügel ſtellt freundlicher Weiſe 
die Firma B. Sommerfeld. 
Numerierte Eintrittskarten zu 1,50 21. 99 ar 
und 49 gr außer Steuer) in Sohnes Buch⸗ 
handlung, Danzigerſtr. und an der Abendtafje, 


8816 Der Arbeitsausſchuß. 


Aupikhe Weihnachtsfeier: 


Verſchiedene Aufführungen 
und Beſcherung der Kinder 
findet am Sonntag dem 7. Jaunar, 5 Uhr 
nachmittags, im Zivil⸗Kaſino ſtatt. 


Ab 9 Uhr abends Tanz, wozu freundlichſt 
einladet Auſſiicer Frauen- Here 


Iowarzystwo Üherpierzen ORZEL J 


—  Bezirksdirektion für die Wojew. Pozna und Pomorze — Stenklewicza 24. m. 5. 


POZNAN, ul. Jasna 14. Tel 26 4s Aare sen 


; e ſachgemäß billig. 58s 
(Einige seriöse Herren stellen wir noch als Vertreter an). Wicherek. Grodzta 8. 
Moderne s% 


öbelstoffe 


E. Cugell, Bücher-Revisor, 324 


1 


PPTP 
Wir übernehmen den Schutz Ihres Besitzes 


gegen 
Feuerschäden, Hagelschäden, Einbruchschäden, 
Beraubungsschäden u. Transportschäden. 


— Jede Auskunft und Beratung erteilen wir bereitwillig. — 


Nuülſche Bühne 


Otto Siede,Danzig Langgasse 48/9. diger Becker, 11 Uhr F. - Möbelleder 
Eintritt täglich — Lehrplan kostenlos. _I| tindergattesbienft, nachm. Ve Berber eh Eryk Dietrieh,| Bub geſtes r. b. 
Wee ni Seren) * und verſorgt Euch im 84 277 Ta. 782 Bühnenbergnügen 
2 8 Uhr Allianzgebetsſtunde. Ge a S⸗Lokal der am 5. Januar 1934 
anzun erri Landeskirchliche we⸗ 8 2 Berl. an neden im Civiltaſino 
i aft. Mareinkow⸗ empf. Stadt u. Ed. 
8. Januar 1934 sei Sazomnia Bydgoska Säntiche Sic, Domentan Schleſiſche 
r 


beginnt ein neuer Kurſus, auch für Anfänger Bene nagmitt. 4 Uhr 
Anmeldungen täglich von 11—1 und 5—7 Uhr 


| 
J 


KINO 
KRISTAL 


Beginn 5, 7 und 9 Uhr 
Feiertags ab 3 Uhr. 


— Zunehmen 
FOTO-ATELIER 8631 pc 


ur Tel. J Aufnahme vorſchulpflich tiger Kinder 
Gdanska 27 120 ae halbe täglich von 11—1 Uhr. 70 Der Vorſtand. 


De 


nach öberalll” 1 
JULIUS ROSS’ BYDGOSZCz | 


Verſteigerung 11 
Am 8.1.34, vorm. 11 Uhr, 
werde ich hier, Vod⸗ 


Fe. 3 1 Auto Ford 


ſehr gut, fahrbereit, 
weg. Streitſache meiſt⸗ 
Piet. freiw. verſteigern 
Maks Cichon, Auktio⸗ 
nator u. Taxator, 349 


rauenverſammlg., Frau 
v. Gordon, abds. 8 Uhr 


6 Stück sofort mit- 175 tion, Fr 


+ Uhr Jugendſtunde, abds. 


Montag abends 8 Uhr 
Allianzgebets unde. 


wrosossch 


2 T 
Sottesdſenſt, / 12 Uhr 


Kindergottesdienft, nachm. 
'/,3 Uhr Frauenh., nachm. 
½5 Uhr Inngmännerver., 
Mittwoch abends 6 Uhr 
Bibelſtunde. 

Dtteraue ⸗ Langenau. 
Borm. 10 Uhr Leſe zottes⸗ 


Stenographie⸗ 
(Stolze⸗Schrey erteilt 
Swigtojanska 7 — 5. 


dienft, dan, Kindergoltes⸗ besorgt auf schnellstem Wege in Ka Auch Hinrichs. 
dient. Marsz. Focha 6 — Dworcowa 13 nunc n. Anden.) Gintrikts⸗ Kart 
. Rafel, Bormitt. 10 el W. Johne's Buchhandlung sen M. Kleinert. wie üblich 
Budgoſzez. Podwale 3 Gottesdlenſt in Natel. Bydgoszez, Pl. Wolnosei 1— ul. Gdanska. EEE — die veitung. 


Heute, Freitag, Premiere, Ein Tontilm- 


Sabaniew unter dem Titel: 


Sparkochern, Familientücdhen neueſter Kon. 


Suhr Predigt. Pred. Wede, | 2 TAG ‚ ‚ e D DDs 


Stoffe due 


NOTEN 


2 
kunstwerk europ. Produktion, welches — 
das Publikum ju der ganzen Welt in Jwan MozZuchin 
größtes Staunen versetzte. Regie von Tania Fedor 
Alexander Wolkow. Musik von Jiga U Natalja Lisienko 
on t. 


ul. Darisatta aa 5. Tel. 784 
mi 


‚ce Meinigung| Kirmes“ 


DRUCKSACHEN 


* a ädchen⸗Verſamml., 
Zanzſchule Plgeſterer Pauſchel sau, Sorden, Sonneb.ftruftion, kleinen Baäfen, leinen Selzöfen von Garderobe Kappen⸗ 
GE Mu au u  altun für Wohnungen. Badedlen, Gnsbrennern,| zeitgemas Bügeln und Revora:| und Koftümfeſt 
* u (Anzug beliebig). 
aßbi Id 2 r Plütteiſen, Menagen zu günitigen Bedingung. billigſt aus 8844 
> bei Barzahlung und auf Raten. 8858 „Ekonomja“ Sonnabd., d. 6. Jan. 34 


Dr. Em. Wermiüdsklege 0.“ nachm. 4 Uhr: 


Pelzſachen eu Aachen vun 


öbel ſcher Kindergarten 


a jowiecka 


preiswert. neu, wie Reparaturen 

ee on 1 5 abends 8 Uhr: 
Und außer dem Hauſe 

— fertig geftellt. “ Das Dorf 


Senkbeil. Kürſchner⸗ oh n e Gl 0 de. 


mſtr. Sw. Janſta 21, m. i 
Sonntag. d. 7. Januar 31 
nachm. 4 Uhr: 


das Märchen vom 
Heinen Teuſelein. 


Abends 8 Uhr: 


i ür all de liefert 
Nur bei KUTSCHKE 3. alle Zwede 14 
Inhaber: Fritz Steinborn . Muszyfiski, 


el. 1101 Bydgoszez Gdanska J. N Seilfabrit, Gdunia 4. 


Auf 
mee „,, 
Sämtliche por \ Schweizerhaus 
up 4. Scleuſe. Ma um Jolanthe 
A. DIT T MANN G. 5. Empfehle den geehrten Sauernkomödie 1 


Gälten mein Familien- in 3 Akten von Augu 


BYDGOSZCZ lokal. Guten Kaffee 


soweit nicht am Lager, 


Es ist ein Riesenaus- Beiprogramm! 
stattungswerk von Hie neueste Fox 
großer Spannune, = 
‚WundervoliesBallett 
Tausende von 
Gas Modo 969 Statisten. bei #4 


In den Hauptrollen: 


2. Blatt. 


l 
1 
| 
| 


3 


Pommerellen. 


5. Januar. 
Graudenz (Grudziadz). 


ueber die Aufnahmebedingungen 
f für ertrankte landwirtſchaftliche Arbeiter, 


deren Arbeitgeber den polniſchen landwirtſchaftlichen Orga⸗ 
su ationen (Kolka Rolnicze, Zwigzek Ziemian) oder dem 
zan wund „Weichſelgau“ angehören, hat der Kreisausſchuß 
8 Landkreiſes Graudenz am 21. 12. 38 folgendes beſchloſſen: 
1 Der ermäßigte Tarif für die Behandlung von Kran⸗ 
Is beträgt 50 Prozent des jetzt geltenden Tarifs, d. h. 3,50 
1 für innerlich und 4,20 Zloty für chirurgiſch Kranke. 
Ar Von dieſer Ermäßigung 
Adler Gebrauch machen, deren Arbeitgeber in den ein⸗ 
gangs genannten Verbänden organiſtert find. 
J 3 8. Bei der Aufnahme von Kranken müſſen die Mitglie⸗ 
Ler der betr. Organiſationen die Beſcheinigung über die Zu⸗ 
ö tei zu einem der Verbände vorlegen, ſowte die 
Koſten für zehn Behandlungstage im voraus entrichten. 
In Geburtöfällen wird außer der normalen ermäßig⸗ 


a aden, Taxe eine Gebühr von 15 Zloty für die Hebamme 


. Fur Kranke, deren Aufnahme ins Spital unmöglich 
ſet dies mit Rückſicht auf die Notwendigkeit beſonderer 
ege, ober auch mit Rückſicht auf die Notwendigkeit der 
N nicht dung von Vorrichtungen, über die das Leſſener Spital 
j moneertt, übernimmt der Kreisausſchuß keine Verant⸗ 
4. 
N 6. Sofern die Mitalteber der Verbände ohne dringendſte 
notwendiakelt andere Krankenhäuſer in Anſpruch nehmen, 
San fie das Recht der Vergünſtigung des ermäßigten 
\ 85 des Leſſener Krankenhauſes. 
a Vorſtehende Bedingungen verpflichten bis zur enbgüf: 
en Beſchlußfaſſung burch den Kreisrat. 5 


it. 


1 
IX LAUpotheken⸗Nacht⸗ und Sonntanddienft. In der geit 
m nnabenbd, 6. Januar, bis einſchließlich Freitag 12. Ja⸗ 
Apt, hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗ Apotheke 
pteka pod Labedztiem), Marktplatz (Rynek). 
Die Stempelgebühren bei Geſuchen um Brieſtauben⸗ 
0. Wie der Staroſt im amtlichen Organ des Land⸗ 
Kr Graudenz bekanntgibt, hat jeder Taubenzüchter bei 
Maaben um die Erlaubnis zur Haltung und Züchtung von 
Nh waer eine Stempelmarfe von 5 Btoty. ſowie eine 
e von 50 Groſchen für jeden Anhang zu verwenden. Die 
* Erlaubnis unterliegt ebenfalls einer Stempel⸗ 
Br von 5 Ztoty. * 
* Viehſeuchen im Landkreiſe Graudenz. Unter dem 
vieh des Rittergutes Burg Belchau (Biakochowo), Kr. 
denz, tft amtstierärztlich offene Tuberkuloſe feſtgeſtellt 
en. Die notwendigen Schudmaßnahmen haben Adee 
* ge unde N. 


ger Einwohner namens Joſef Szamota die Culmer⸗ 
141 ae (Cheimimffa). Als er bald danach fein Portemonnaie 
* ber Taſche nehmen wollte, war dieſes verſchwunden. Da 
el ihm, daß ſich auf der Straße zwei Individ ten in ver⸗ 
e Weiſe an ihn herangedrängt hatten. Dieſe hal en 
u 16,60 Zloty enthaltende Portemonnaie zweifellos kum 
* * Taſche geſtohlen. 
. * Zerſtörungswut. In der Nacht zum Mittwoch Dr 
— — unentdeckte Unholde im Haufe der jüdifhen Ges 
den einde, Grabenſtr. (Groblowa), nicht weniger als fünf 
ſterſcheiben eingeſchlagen. Von dem Vorfall iſt der Polt. 
Anzeige erſtattet worden. 
Durchbrechen von Wänden durch Diebe gehört e 
a its faſt zu den alltäglichen Ereigniſſen. Auch dem Laden 
Frau R. Lezner, Kalinkerſtr. (Kalinkowah, ſtatteten 
et. tliche „Maulwürfe“ einen Beſuch auf die genannte Meife 
Die Beute entſprach aber kaum der angewandten Mühe; 


können landwirtſchaftliche 


f bene Auf der Straße beſtohlen. Gemächlich durchſchritt 5 ö 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 6. Januar 1934. 


denn es fielen zum Glück für die Beſtohlenen den Ein⸗ 
brechern nur einige Sachen, ein Körbchen uſw., im Werte 
von 20 Zloty in die Hände. * 

x Entriffene Schlittſchuhe Mittwoch abend gegen 6 Uhr 
hatte ein 12 jähriger Knabe namens Lupa, Blumenſtr. 
(Kwiatowa) wohnhaft „die Eisbahn an der Weichſelbrücke 
verlaſſen und ſich auf den Nachhauſeweg begeben. Gleich in 
der Nähe der Eisbahn ſprangen auf den Knaben zwei 
18 — 20 jährige Burſchen zu und ſuchten ihm die Schlitt⸗ 
ſchuhe zu entreißen. Als der Junge ſich wehrte, ſchlugen 
die Nichtswürdigen auf ihn heftig ein, ſo daß er ſeinen 
Widerſtand aufgeben und den Raubgeſellen die Schlittſchuhe 
überlaſſen mußte. Dieſe flüchteten dann mit ihrer Beute 
in ber Dunkelheit. 


Denn 


In der naͤchſten Woche beginnt unſer neuer Roman: 


von Hans Friedrich Blunck, 


dem neuen Präjidenten der Deutſchen Dichfer- 
Akademie und Dorfigenden der Reichſchrifſtumskammer. 


In einem autobiographiſchen Bericht: „Woher 
ich Bomme“, ſchreibt Blund von ſich: „Ich gehöre zu 
den Leuten die ſich noch Keinen Stammbaum haben 
aufſtellen laſſen. Nicht etwa aus Eitelkeit, um anders 
zu ſein als die andern, nicht. daß ichs unterlaſſen hätte, 
mich um Herkunft und Porpäter zu kümmern. Aber 
was ich von ihnen erfuhr, war fait immer Baucentum, 
äbes unwandelbares gleichgefügtes Bauerntum dieſer 
Norbmarb wie aus Ewigbeiten herauf; es lam einem 
vor, als wollten fie ſelbſt ſich nicht unterjcheiden, woll 
ten nur als Einheit von Dater, Sohn und Enkel an- 
200 Vat werden. als em unendlicher Sug, der durch 
ie Jahrhunderte wandert, als Bewegung der Land- 
ſchaft, Leben ihrer Scholle.“ Er ſchlleßt dieſen Be 
richt mit dem Saß: „Heimat und Ahnen aber find 
Suſammenhang mit dem Anendlichen, ſind mir die 
3 Ketten, die vom Artum ins Sukünffige 

ren.“ 


Thorn (Torun). 
v. Straßenbahn⸗Wartehalle auf dem Bankplatz. Wie wir 


erfohren, beabſichtigt die Straßenbahndirektion, ſchon in 
allernächſter Zeit auf dem Bankplatz (Plac Bankowy) eine 
Wartehalle zu errichten, in der die umſteigenden Fahrgäſte 
beim Warten auf die nächſte Straßenbahn vor den 1 
der Witterung Schutz ſuchen können. 

v. Auf den Straßenbahnſchienen liegend 4 
wurde Mittwoch nachmittag in der Culmerſtr. (Chelminffa) 
eine ältere männliche Perſon. Neben ihr lag ein kleiner 
Koffer. Ein hinzukommender Schutzmann ließ die vermut⸗ 
liche „Schnapsleiche“ nach dem Stadtkrankenhaus ſchaffen. 
Hier ſtellte es ſich heraus, daß der Eingelieferte, Jan 
Krzywoͤzinſki, 50 Jahre alt, wohnhaft in Wlockawek, 
der zum Beſuch ſeiner Verwandten nach Thorn kam, auf der 
Straße plötzlich erkrankt war. Nachdem ihm ärztliche Hilfe 
zuteil geworden war, kam K. wieder zu Kräften und if 
das Kränkenhaus. 

=F Verſuchter Eiſenbahndiebſtahl? Bei der am is 
auf dem Bahnhof Thorn⸗Mocker erfolgten Kontrolle des 
Kohlen⸗Tranſitzuges Nr. 5896 wurde an zwei Waggons das 
Fehlen der vorſchriftsmäßigen Plomben an der linken Wa⸗ 


Schmidtſchen Gartenreſtaurant 


Nr. 4. 


— 


genſeite feſtgeſtellt. Die Prüfung des Waggoninhalts ergab, 
daß nichts fehlte und daher wurde der Zug nach erfolgter 
Neuplombierung weitergeleitet. 

= Wegen verſchiedener Diebſtähle wurden am W 
ſechs Perſonen in Polizeiarreſt genommen, wegen Wäſche⸗ 


diebſtahls eine Perſon dem Burggericht zugeführt. — An⸗ 


gemeldet wurden ein Einbruchs⸗ und vier gewöhnltche Dieb⸗ 
ſtähle, von denen einer inzwiſchen ſeine Aufklärung fand. Zu 
Protokoll genommen wurden zwei Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften und ein Fall von Wilbdieberet. * * 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Morgen, Sonnabend, 3 Uhr, im Deutſchen Heim: Letzte Wieder: 
holung des luſtigen Märchenſpiels: „Das tapfere Schneider⸗ 
Be — Muſik und Tänzen. Zwiſchenaktmuſik. We 
a 


—ů — ] —— 


d. Ödingen (Gdynia), 4. Januar. Ein gefährlicher 
Gauner wurde von der Polizei feſtgenommen. Seit 
einiger Zeit erſchienen in verſchiedenen Zeitungen Anzeigen, 
daß der bekannte Hombopath Dr. J. Chomſki in Gdingen 
unter Garantie verſchiedene veraltete Krankheiten heile. 
Zahlreiche Perſonen wandten ſich an den „Arzt“ und zahlten 
größere Beträge als Honorar im Voraus. Da er jedoch 
nie feine genaue Adreſſe angab, fiel es feinen 
Patienten auf und ſie erſtatteten Anzeige. Die polizeilichen 
Ermittelungen ergaben, daß tatſächlich ein Jan Chomſki eine 
Wohnung in der Johannesſtraße beſitze und hier eine ärzt⸗ 
liche Praxis ausübe, ohne dazu berechtigt zu ſein. Außerdem 
lockte der Gauner junge Mädchen in die Wohnung, um ihnen 
bei der Erlangung von Stellungen behilflich zu ſein. In 
Wirklichkeit aber verſuchte er, die Mädchen zu Proſtitution 
zu überreden. 


Schwer verbrüht hat ſich die Z jährige Irene 
Wolſka in Leſzezynki, indem fie einen Topf mit kochen⸗ 
dem Waſſer auf ſich goß. Trotz ſofortiger Hilfe konnte das 
Mädchen nicht mehr gerettet werden. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 4. Jan. Der Verband der 

deutſchen Katholiken, Ortsgruppe Neuſtadt, veranſtaltete im 
eine Kinderbeſcherung, bei 
welcher 150 Kinder beſchenkt wurden. Hieran ſchloß ſich ein 
Familienabend, verbunden mit dem 10jährigen Stiftungs⸗ 
feſt, der durch Darbietungen der Jungmännerabteilung und 
der Mädchengruppe verſchönt wurde. Alle Aufführungen 
gaben Zeugnis von Fleiß und gutem Können und ernteten 
den verdienten Beifall. Hierauf trat der Tanz in ſeine 
Rechte, der bis in die tiefe Nacht hinein anhielt. 
a g Stargard (Starogard), 4. Januar. Vom hieſigen 
Kreisgericht erhielten Jana Fialka ein Jahr Ge⸗ 
fängnis mit fünfjähriger Bewährungsfriſt, Franeiſßka 
Kurowſka zwei Jahre Gefängnis mit fünfjährigem 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte wegen Diebſtahls. 
Marja Kurowſka wurde zu acht Monaten Gefängnis mit 
vierjähriger Bewährungsfriſt wegen Hehlerei verurteilt. 


w Soldau (Dzialdowo), 4. Januar. Den Inſtleuten 
Majder Szatkowſki, Marklewitz und Macz⸗ 
ke wicez auf dem Gute Klein⸗Lensk (Maly Leck) hieſigen 
Kreiſes wurden nachts die verſchloſſenen Stalltüren er⸗ 
brochen. Majder wurden ein Schwein und vier Hühner 
geſtohlen, Szatkowſki 9 Hühner. — In einer der letzten 
Nächte wurden zwei Diebe durch die Aufmerkſamkeit des 
Nachtwächters von der Beſitzung des M. Glitzt, Klein⸗ 
Lensk (Maly Leck) vertrieben. 

In der evangeliſchen Kirche in Heinrichsborf (Plosnica) 
wurden im letzten Jahre 21 Taufen, 11 Trauungen, 
Diamanthochzeit, 15 Konfirmationen, 17 Beerdigungen vor⸗ 
genommen. 


Q Dertobte grüßen: 


Elly Wandelt 
Erhard Neumann 


1 Scrten-Qrchite at 
1 ö Thorn Riügenwalde (Ostsee) 
5 3. Januar 1984, 901 


f Bekanntmachung. 


der außerordentlichen Mitglieder- 
„Verſammlung am 27 11, 2 “m 
1933 uniere Genoſſenſchaft mit 
Muar 1934 liquidtert wird. 
pn " en * . {en wie. Die 
eno aben, bıtten wir, 
te bis zum 20. Januar 1934 anzumelden. 


teilt R 


N 0 dpowiedzialn oseig efihert, Friedr 


kwidaeji, 


u. Führg. von Handels 


büchern. ere dg 


e notiehit verschiedene no Domb 
Buch-, Taschen-, 
Termin- und ana 

Kalender 


f ee ‚Wallis, Toruf, 


Szeroka 34. 9380 


Suche 


n 


Thorn. 


Möbel 


8050 Große Auswahl 
Niedrige Preise 
Solide Ausführung 


nur bei der Firma 


de An Aebereinſtimmuna mit dem Artitel 76 a 22 f 
un Oe jetes über die Genoſſenſchaften teilen 
a pierd uch mit, dos . eDruder lewis 


Tor un, ul. Mostowa 30. 


Hebamme Aulſmer Miele 


Torufske Spöldzieinia Hondlowa|t Het Entaeaen, "Bisteet. Marcowe, ben 
00 15 Forut. iw.Jaköbalb.sanc Swigtojaäjti 
Neueinrichtung Porter empfiehlt 


A. Freining, Toruf. Pupler⸗Serbletten 
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8 anzen eee Podmurna 58/60 Tel. 334 Juſtus Wallis, 


— — Sonn, 43. „Wohn. 
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dec Hausmodch. e Dan 5 


* 0 9 Zeit Na De ſucht ab 
N Stell. i. beſſ. 5 n Thorn - Gymna 
1 BR; er, Off. 7 * Nr. teren Klaſſen 


922 an Emil Romen 
2 


Mit dem 8. 9 1934 
verlege ich mein 


federdicht aus dem bisherigen Lokal Stary Ry 


(Haus Templin) 


5 9 
un; 1 W 
r Naſt. 


zu are 21. 
Butterbrotbapier 
appteller 


à la Salvator 


i 
Szerola 34. 


u. Zub, 3. 9 7 5 Schüler (in! find. 88 

9210 u. billige Pension bei 
Se Moede, Lin« 
34 ei 


au 
1 dego 13, part. links. 974 


te Aufnahme 
iekary 22, 1. Etage. 


Geſchäfts⸗ Verlegung! 
Spezial⸗Geſchäft 
für Teppiche, Läufer, Gardinen, 


Woll⸗ und Baumwollwaren ſowie Inletts 


ul. Szeroka Greiteſtr.) 32 


Sıerota 22 W. Grunert, Torun Breiteitr. 32 

f Ip: Sen, | Coppernitus : Berein. 
p 42 2 u. Montag, den Mn Maier ge abends 8 Uhr. 

Sicibildervorirag. 


Prof. Dr. La Baume - Dan ig: 
„Kulturgeſchichtliche Bekrachungen 
einn Borzeit des Weiclellandes“. 


tri 
end: Geschäftliche Sitzung. 
RETTET ²˙·ꝛA EEE LE 


Graudenz. 


j 
zu 
zeitgemäß 
billigen 


Preisen 6 
Graudemer 
Ruder: Berein non 1885 


Dito Voranzeige! 
Kahrauſi im W 


öbelfabrik( Traditionals 


ulica Sienkiewicza 16 oft 
er hat Le 
erge 


Am 15 1. 34, pünktlich 
2) U. i. Gemeindehauſe 
Beſprechung und 

enera 


be 
gleich zeitig 1805 


arar 8 
nach der 


Nonei 2 


Emil Romey 


paplerhandlung 


Torufiska Nr. 16 Aicher ge Mit 
Telet, 1 5 438. ee Bars 


älte willkommen. 


Arbeiten 
Jacken, Muffs, Kappen 

und Pelze, \owie Um⸗ 
arhetung von Damen: 
hüten werden zu billi« 
gen Breiten pe 


15 . 


en ee J, Ma 
5 Iablere öchneiberlein. eo a Er Pi 20 ar . 


Luft, Märchenſpiel m. Muſik u. Tänzen 
ſia ten d. uns Eintrittskarten mi bei Jufus Wallis 
gg Szerota 34. — ae 


pa — mit e hi 
alle ab 2 Uhr. 820 


Monatsverſammlung. 


Sür Konzerte 


Gefen sch : x 
A LT * a 


Die Senjation „Tut End - Amun“. 


1922. Vom Albdruck des Krieges befreit, hatte ſich die 


F Welt dem Leben in die Arme geſtürzt. 
genießen, griff hinauf bis ins bibliſche Alter. 
wollte verlorene Jahre wieder einbringen. 


ling, der vor 3300 Jahren geſtorben war. 


Die Gier, es zu 
Jeder 


Da wurde im „Tal des Todes“, unweit vom alten 
Theben im Niltal, ein toter Pharao gefunden, ein Jüng⸗ 
An ihm ſelber 


war nichts weiter bemerkenswert geweſen, als daß er nach 
einem königlichen Ritual und uralten frommen Bräuchen 


beſtattet worden war. 
ſchaft an. 


Das ging eigentlich nur die Wiſſen⸗ 
Aber es wurde eine Weltſenſation. Schwer zu 


ſagen, warum gerade dieſes wiſſenſchaftliche Ereignis den 


überreizten Nerven einer 


außer Rand und Band ge⸗ 


ratenen Zeit etwas Neues zu bieten, warum dieſer Tote 
die Phantaſie eines lebensdurſtigen Geſchlechts in dieſem 


Ausmaß anzuregen vermochte. Dieſelbe Welt, 


die vier 


Jahre zuvor noch kaum mehr auf den Lärm der ungeheuren 


Schlachten gehört hatte, 
teilung über den Inhalt 


geſſenen Grabes ein. Märchenhafte 


des altägyptiſchen Handwerks, die 
konnten die Karawanen der Neugierigen 
ſelbſt in den Kneipen war der königliche Jüngling populär 
; und fein Namen ging über einen Schlager — des Reimes 
wegen — in den Wiener Dialekt ein 

Damals konnte man das Ausmaß und die Bedeutung 
der Entdeckung gar nicht ermeſſen. Denn als Howard 
Carter nach einer zehnjährigen, nicht gerade vom Glück 
verfolgten Ausgrabungstätigkeit auf Grund einer Theorie 
im Gräbertal der Könige unter den Schutthaufen alter 
Ausgrabungen den Eingang zur Ruheſtätte Tut⸗Ench⸗ 
Amuns entdeckte, konnte er nur einen Blick in den Vor⸗ 
raum tun, dann gab es erſt eine Menge von Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, bevor mit der Ausräumung be⸗ 
gonnen werden konnte. Dieſer erſte Blick allerdings 
benahm dem Eindringling den Atem: von allen Seiten 
glänzte ihm aus dem Dunkel, in das ſeit unvordenklicher 
Zeit kein Lichtſtrahl mehr gedrungen: Gold, pures Gold 
in allen Farben entgegen. 


Vor 33 Jahrhunderten. 


Vor 33 Jahrhunderten, als die Griechen eben anfin en, 
in die geſchichtliche Zeit herüberzudämmern, a über 
Ober⸗ und Unterägypten dieſer Pharao „Tut⸗Ench⸗Amun“. 
Das heißt: „Köſtlich an Leben iſt Amun“. Die grazile 
Geſtalt eines ſpäten Geſchlechts zeichnete ihn aus. Seine 
Züge ſpiegeln die pflanzenhafte Anmut einer zwiſchen 
Brettſpiel und harmloſer Jagd verlebten Jugend. Im 
frühen Knabenalter wurde er mit der lieblichen Anches⸗ 
En⸗Amun verheiratet, deren Bildniſſe den Adel einer 
hohen Abkunft und Anmut eines rührenden Magdtums 
atmen. Kaum ein Jahrzehnt teilten dieſe Königskinder, 
die ſich herzlich zugetan waren, den Thron der Pharaonen, 
als Tut⸗Ench⸗Amun, wohl verſehen mit dem, was der 
Menſch nach frommem Glauben für die weite Wanderung 
rauchte, im Alter von 18 
Ehren, die dem König gebührten, 
Reis dieſes Königsidylls ift fo ſtark, 
den ſtarren Masken einer rituellen 
Sprache des Lebens ſpricht. 


f Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß um 
das Daſein dieſer beiden Kinder mit Abſicht ſchützende 
Wände gebaut wurden, nicht nur damit ſie die Wirrniſſe 
ihrer Zeit nicht erreichten, ſondern auch, damit dieſe Letzten 
einer großen Dynaſtie die Wirbel nicht ſahen, die ſie und 
ihr Geſchlecht verſchlangen 


* Der Ketzerkönig und Nofretete. 


Denn ſie lebten in einer bewegten Zeit. 
hatte es ein Pharao 
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beigeſetzt wurde. Der 
daß es noch heute aus 
Kunſt die ergreifende 


Kurz vorher 
0 mit dem Namen Echnaton unter⸗ 
nommen, einen Gott über die vielen Götter Agyptens 
zu ſetzen. Um ſich von allem, was bisher gegolten, zu 
löſen, verließ er die bisherige Reſidenz und baute bei 
Amarna zu Ehren des einen Gottes, der über allen an⸗ 
deren ſein ſollte, eine neue Reſidenz. Das bedeutete eine 
außerordentliche Umwälzung. Nicht nur die offenbar ſtark 
an die lokalen Prieſterkollegien gebundene Verwaltung 


44 
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als „Könige“ gekleidet, 


„Die Könige vom Morgenland 


. Seit Tagen ſchon fingen Kinder, 
1 vor unſeren Türen. Der 6. Januar iſt der Dreikönigstag, 
das Feſt der drei Könige aus dem Morgenlande, die nach 
der bibliſchen Erzählung dem neugeborenen Jeſuskinde 
gehuldigt und ihm ihre Gaben dargebracht haben. Was ſie 
auf ihrem langen und beſchwerlichen Wege führte, war der 
Stern von Bethlehem, der ihrer Bahn vorauszog und über 
der armſeligen Hütte endlich ſtehenblieb. Man nennt das 
Dreikönigsfeſt verſchiedentlich auch das „Gro Breujahr“, 
auch den „Oberſttag“. In den bayriſchen Voralpen und 
den angrenzenden öſterreichiſchen Gebieten, vom Bodenſee 
bis zum Böhmerwald, iſt auch heute noch an vielen Orten 
die alte Sitte des Knabenumzugs am 6. Januar lebendig. 


In früheren Zeiten war dieſer Umzug ſehr reich aus⸗ 
geſtattet. Es waren faſt alle bibliſchen Persone an ver⸗ 
treten, Joſeph und die Jungfrau Maria, ebenſo der König 
Herodes. Das findet man aber heute kaum mehr. Es 
bleibt gewöhnlich bei den kleinen drei Königen, denen ge⸗ 
wöhnlich eine Menge Schulkinder folgen. An jedem Hauſe 
ER wird angeklopft und ein altes Sprüchlein aufgeſagt. Da⸗ 
N raufhin klappen fie die Gabenkiſtlein auf, und die Dorf⸗ 
ü bewohner werfen entweder übriggebliebene Süßigkeiten 

von der Weihnacht oder kleine Geldmünzen hinein, die 
dann wieder den Armen des Dorfes zugutekommen. Nach 


der Gabe ſingen die kleinen drei Könige wieder einen Dan⸗ 
kesvers: 


Ihr habt uns eine Gabe gegeben, 
Gott laß euch das Jahr in Freuden verleben, 
Mit Freuden verleben immerdar, 

Das wünſchen wir euch zum Neuen Jahr. 


Der alte ſchöne Brauch geht am frühen Morgen vor ſich, 
etwa um die Zeit, wenn das Vieh gemolken iſt und die 
ausleute ſich zum erſten Frühstück niederſetzen. um dieſe 
Zeit iſt es in den Voralpen noch Nacht, und die kleinen 
Knaben tragen deshalb eine oder mehrere große Laternen, 
meiſt mit Goldpapier geſchmückte große Stallaternen, mit 
ſtcch. ste ihnen den Weg erleuchten und dem ganzen Aufzug 
einen romantiſchen und myſtiſchen Anſtrich geben. An ſehr 


zog jetzt gierig die geringſte Mit⸗ 
jenes ſeit 33 Jahrhunderten ver⸗ 
Vorſtellungen von 
einem ungeheuren Schatz aus Gold und Elfenbein gingen 
um, die Mode griff mit beiden Händen nach den Muſtern 
Reiſegeſellſchaften 
kaum bewältigen, 


Jahren ſtarb und mit allen 


Die Botſchaft des toten Pharao. 


ſollte zuſamengefaßt, die Zerſplitterung überwunden wer⸗ 


den, es war eine religiöſe Reformation im breiteſten Aus 


maße, für die der Pharao nicht nur ſeine Macht, ſondern 


auch ſtarke Glaubenskräfte einzuſetzen hatte. Der Sonnen 


gott, ſo wollte es der Ketzerkönig, ſollte die Weltſtunde vor 
allen anderen Göttern, auch vor dem mächtigen „Amun“ 
Aber der Kaiſer ſtarb früh. Seine 
in unſeren 


Thebens regieren. 
Gemahlin, die durch ſeltſame Zwiſchenfälle 


Tagen nicht weniger als ihr Schwiegerſohn berühmte 


raſſige Nofretete, hatte ihm nur eine reiche Schar von 
ſchattenhaften 
Zwiſchenſpiel eines Schwiegerſohns folgte dem verhaßten 
„Köſtlich 
Er war gewiß nicht mehr als Schild 
und Werkzeug mächtiger Miniſterialen, vor allem eines 
Gegen⸗ 
reformation unter der Führung der thebaniſchen Prieſter⸗ 
ſchaft das ganze Land aufgewühlt hatte, die Segel, die 
an die Leben ſpendende 
und zogen mit dem Hof 
Fortab hieß der junge Pharao Tut⸗ 
Es war nur 
Als Tut⸗Ench⸗Amun ſtarb, folgte 
ihm der Feldherr Echnatons. Eine neue Dynaſtie begann. 
Aus der Ahnlichkeit Tut⸗Ench⸗Amuns mit Echnaton ſchließen 
einem Seitengemach des Re⸗ 
Anches⸗En⸗Aton, die dann 


Töchtern geſchenkt. Nach einem kurzen, 
Ketzer der zehnjährige Knabe Tut⸗Ench⸗Aton: 
an Leben iſt Aton“. 
Feldherrn. Die Paladine 


ſtrichen, als die 


Echnaton vor ſeinen Glauben 
Sonnenſcheibe geſpannt hatte, 
zurück nach Theben. 
Ench⸗Amun. „Köſtlich an Leben iſt Amun“. 
noch ein Zwiſchenakt. 


die Forſcher, daß er aus 
formators hervorgegangen iſt. 
Anches⸗En⸗Amun hieß, war die Tochter Nofretetes. 


Der Hausrat eines toten Königs. 


Die alten Agypter lebten, wie männiglich bekannt, in 
dem Glauben, daß der „Oſiris“, d. h. der Verſtorbene, nach 
dem Tode nur weiterleben und die Fährlichkeiten des jen⸗ 
ſeitigen Lebens nur beſtehen könne, wenn er mit allem 
wohl verſehen ſei, was er in dieſem Leben gebraucht hatte, 
um zu beſtehen. Und ein Pharao brauchte viel, um auch 
jenſeits des dunklen Tores ſeine hohe Stellung zu be⸗ 
haupten: Vom nichtigen Kinderſpielzeug an bis zu dem 
von Golde ſtrotzenden wundervoll gearbeiteten Thronſeſſel, 
von Kaſten und Schrank privater Beſtimmung bis zu den 
alabaſternen und goldenen Prunkgeräten ſtaatlicher Re⸗ 
präſentation, von dem kleinen Feldblumenſtrauß zu Füßen 
der Mumie, von der liebenden Hand der Gattin, von den 
Körben mit den Speiſen des Alltags bis zu den koſtbarſten 
Spezereien und Salbölen Nicht alles fanden die Ent⸗ 
decker des Grabes ſo unberührt, wie es vor 3300 Jahren 
von frommen Händen in den Steingrüften niedergelegt 
worden war. Der ganze königliche Schatz hinter verſiegelten 
Steintüren hat von Anfang an die Phantaſie und Gier 
verwegener Räuber entzündet. Alle Königsgräber waren 
mit der Zeit beraubt worden. Als die Archäologen kamen, 
war nur noch wenig zu holen. Die Gruft Tut⸗Ench⸗ 
Amuns ſie iſt ziemlich glimpflich weggekommen — 
wurde ebenfalls heimgeſucht. Wahrſcheinlich nur wenige 
Jahre nach der Beiſetzung des Königs. Die Diebe hatten 
es auf leichtbewegliches Edelmetall und auf die koſtbaren 
Salböle abgeſehen. Sie müſſen geſtört worden ſein, denn 
ſie hatten es eilig. Immerhin konnte man jetzt nach 


83 Jahrhunderten noch ſehr klar nicht nur an der Unord⸗ 


nung, ſondern auch auf einem weißen Kaſten und an Ge⸗ 
fäßen ſehr deutliche Spuren (Fingerabdrückel) wahrnehmen. 
Ein Fall für Kriminaliſten! Leider ein ſehr ausſicht⸗ 
loſer, vor dem auch Sherlock Holmes hätte verſagen müſſen. 
Viel können die Räuber nicht erbeutet haben. Das 
Wichtigſte war geblieben. Es war genug, um uns einen 
außerordentlich eindrucksvollen Einblick in den Haushalt 
des toten Königs zu ermöglichen. 

Schriftliche Aufzeichnungen fanden ſich außer In⸗ 
ſchriften und Spruchbändern nicht, wohl aber erhielten die 
ſpäten Eindringlinge ein vollſtändiges Bild von dem hohen 
Kunſtvermögen, von den handwerklichen und techniſchen 
Fähigkeiten jener frühen Zeit. Beſonders die Kunſt iſt 
intereſſant. Skulpturen und Reliefs ſind ſehr hoch 
ſtehende Kunſtwerke. Mit der Reformation war ein friſch 
zupackender Naturalismus durch die ſtarren Dogmen der 
orthodox⸗rituellen Kunſt dürchgebrochen, die durch alle 
ägyptiſchen Zeitalter geht. Zur Zeit Tut⸗Ench⸗Amuns 
kehrte ſie wieder in dieſe Bindungen zurück. Aber ein 
wehmütiger Nachklang, eine Lockerung der Starre ſpricht 
deutlich genug aus den genrehaft komponierten Szenen 
vom Leben der Königskinder. Die Erzeugniſſe des Hand⸗ 
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falten Tagen werden die Heiligdreikönigs⸗Knaben natür⸗ 
lich in die Stube gebeten, wo ſie ſich erwärmen können, ehe 
ſie weitergehen. ; 


Der Dreikönigstag ift überall auch der Tag, an dem 
endgültig und unwiderruflich der Chriſtbaum aus der 
Stube gebracht wird, nachdem man den Schmuck und die 
niedergebrannten Lichter abgenommen. In vielen Dörfern, 
beſonders im bayriſchen Allgäu, werden die dürren Chriſt⸗ 
bäume geſammelt und dem Armenhaus geſchenkt. 


Am Morgen des Dreikönigstages harrt aber der Bau⸗ 
ern der Voralpen noch ein anderes, wichtiges Werk. Mit 


Schwamm und Kreide, meiſt mit geweihter Kreide, wird 


auf den Türen des Hauſes, die ſtets benutzt werden, aber 
vor allem an der Stalltüre, das alte Kreidezeichen abge⸗ 
wiſcht und das neue aufgezeichnet. Es ſchaut ſo aus: 


O+M+B+- 


und die drei Buchſtaben find die Anfangsbuchſtaben der Drei 
Heiligen: Caſpar, Melchior und Balthaſar. Am 
Tage der Heiligen Drei Könige wird in den Kirchen auch 
Brot und Salz geweiht. Die Anfangsbuchſtaben der drei 
Heiligen aus dem Morgenlande ſollen von der Schwelle, 
über die die Tür führt, Hexerei und Seuchen abhalten, be⸗ 
ſonders Viehſeuchen, wie ja auch das Vieh von dem ge⸗ 
weihten Salz zu koſten bekommt. 


Man ſieht alſo, daß der Dreikönigstag allenthalben noch 
ſeine alte, ſchöne Bedeutung erhalten hat. Leider iſt im voxi⸗ 
gen Jahrhundert der Aufklärung und öden Anpaſſung an 
ſtädtiſches Gehaben viel von dem alten Brauchtum, das mit 


dem 6. Januar verbunden war, verloren gegangen, ebenſo 


wie man ja auch die ſchönen alten Volkstrachten zugunſten 
der farbloſen, gleichmachenden ſtädtiſchen Kleidung aufgab. 
Was heute noch erhalten iſt, wird wohl auch erhalten blei⸗ 
ben, denn der neue deutſche Bauernſtand geht von der 
Scholle aus, von der Verbundenheit von Brut und Boden 
und hat dem alten, unſeligen Gegenſatz zwiſchen Stadt und 
Land dadurch ein Ende gemacht, daß er jedem ſeinen ge⸗ 
rechten Platz im gemeinſamen Lebensraum zuwies. 


“ 


Wohlbeleibte Menſchen können durch gewiſſenhaften Gebet 
des natürlichen „Franz⸗Joſef⸗Bitterwaſſers ausgiebigen SH * 
gang ohne Anſtrengung erzielen. Arztl. beſt. empfohlen. „ 
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werks von der edlen Truhe bis zum Fingerring ſteh 
nicht weniger hoch. Der Fachgelehrte, der die chen 
Unterſuchung der Gegenſtände durchführte, faßt ſein E 
nis ſo zuſammen: „Feſt ſteht, daß man damals über ! 
bedeutendes Wiſſen in der praktiſchen Chemie verf 0 
das ſogar viel größer geweſen ſein wird, als man es bei 
gern zugibt. Die alten Agypter waren Meiſter im 8. 
ſieren, in der Glasherſtellung und in der Töpferk 1 
Sie waren bewandert in der Zubereitung und Verme 
dung von Pflanzenfarbſtoffen, in der Gewinnung 1 
Bearbeitung von Gold, Kupfer und Blei, in der Herſtellih 
von Bronze und damit in der Verwendung von Zinn, 
der Ausnützung von Gärungsprozeſſen, die ſie bei W. 
und Bier anwendeten, in der Gewinnung natürlich 
mineraliſcher Farbitoffe und in der Herſtellung von f 
ſonderen blauen und grünen Fritten, im Zubereiten 1 
Firnis, Leim und Mörtel, im Gewinnen von Pflanze 


* 


ölen, in der Herſtellung von Leder, Papier und Tin 
Die Arbeit der Forſcher. 


Zehn Jahre dauerte die Arbeit der Forſcher, 400 
engliſche Pfund koſtete die Hebung des Schatzes. Von 00 
Mühſalen der Archäologen kann man ſich kaum eine VI 
ſtellung machen. Die Gegenſtände im Grabe hatten ital 
gelitten, drohten oft bei der leiſeſten Berührung in et 91 
zu zerfallen. Ein ganzer Stab von hervorragenden Tal 
gelehrten mußte aufgeboten werden, um die Ernte ei 
zubringen. Im Winter wurde an Ort und Stelle f 
arbeitet, im Sommer zog man in die Laboratorien 2 
Muſeen. Den Mäzen und Leiter der Arbeiten ‚ca 
of Carnavon ereilte darüber der Tod. Die ſchwierig 
Konſervierungsprobleme waren zu bewältigen. 
ſchrittweiſe kam man in dem Syſtem der Kammern von 
wärts. Zuerſt wurde alles, fo wie es war, phutographiel 
dann ſorgfältig in genauer Reihenfolge einzeln behandel 
Oft genug mußte man Gegenſtände, die nicht einmal ein 
leiſen Berührung mehr ſtandgehalten hätten, ſo, mie | 
lagen, mit Paraffin überziehen, um fie überhaupt in 
Laboratorium transportieren zu können. Daß dieſe rief] 
Arbeit eines ganzen Jahrzehnts außer ihrem wilienichal 
lichen Wert auch ihren Gewinn in ſich trug, beweiſen d 
hauptſächlich von Howard Carter verfaßten Berichte, dere 
letzter Band jetzt in einer herrlichen Ausſtattul 
übrigens — bei Brockhaus in Leipzig in deutſcher Sprach 
erſcheint. Da ſie den Arbeiten in zeitlicher Reihenfol . 
nachſchreiten, erlebt der Leſer die ganze dramatisch! 
Spannung und das ergriffene Staunen der Entdecker mel 
als ſich Stück für Stück vor ihren Augen die Wunder eine N 
ſeit undenklichen Zeiten vergangenen Welt auftaten, alf 
wären ſie geſtern geſchehen. Das Wort wird ergänzt du 
viele ſchlechthin vollendete Lichtbilder. 


Brieflaften der Redaktion. 
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a \ " und der vollen Adreſſe 9 
e ee Kufranen, merken amanähn. | 
nicht beantwortet. Auch muß leder Anfrage die Abonnementsaukttung, 


Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Brileftaſten⸗Sache 
1 Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


’ 
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i Natürlich ſollen Sie dieſe Militärſteuſ 
4 N iſt, da hat auch der Steuerexekutor je 
Recht verloren. Was ſpäter wird, müſſen Sie abwarten. 1 
A. L. K. 75. Ihr Vertrag mit dem Haus wirt iſt kein Miet, 
ſondern ein 9 ** 2 Me des 0 
tun hat. Der Hausbeſitzer hat alſo hin * 
betrages freie Hand und iſt an die Sätze des Mieterſchutzgeſetzes 
nicht gebunden. 


. Pf. 200. 1. Ob der Pächter feine Pachtparzelle weiter vel, 
1 A darüber entſcheidet allein der Pachtvertrag. 2. zul 
Verpächterin iſt wegen des Todes Ihres Mannes nicht berech A 
die Pacht vor ihrem vereinbarten Ablauf zu kündigen. 3. 


t der Parzelle an Sie ſteht nichts im Wege, wenn u 
re ng a einen Dritten im Pachtvertrage vo 
geſehen iſt. 


naz B., Niegolewſkiego. Zurzeit gilt in Mietsſachen 
Pelekerſchnzaeſet, 1 5 maßgebend allein iſt die Miete vom J 
1914 umgerechnet in Zloty auf der Grundlage von 1 Mark f 
Zloty. Daß die Steuern inzwiſchen bedeutend geſtiegen find, 
bedauerlich, aber auf die Mietsſätze hat dies keinen Einfluß. 5 
kann ſein, daß hier und da Wohnungen nach deren rn. 
vermietet werden, dadurch wird aber an dem Gefeg mi geän en 
Bei Streitfällen entſcheidet allein das Geſetz. 

„Halle 1001.“ 1. Der Vertrag iſt, ſoweit er nicht durch geg 
ſeitige Vereinbarung abgeändert iſt, noch in Kraft. 2. Auf Gr 5 
der Mitteilung des Käufers können Sie durch eine Erklarung 1 
die bisherige Beſitzerin das Vorkaufsrecht geltend machen. 1 
gleichzeitig können Sie dem Käufer, d. b. demſenigen, mit dem ** 
bisherige Eigentümerin einen Kaufvertrag abgeſchloſſen hat, a 
teilen, daß Sie auf das Vorkaufsrecht verzichten wollen. er 1 
Ihnen die Koſten für den non nen ausgeführten Bau er da 
werden. Und was Sie ſonſt noch für Bedingungen ſtellen woll ö 
Den Käufer brauchen Sie im übrigen als Wirt nicht anzuerkennen 
wenn Ihnen die jetzige Eigentümerin den Verkauf nicht mitgetel! 


* 


at. 1 
. 1. Sie müſſen nicht nur ein Patent haben fonder? 
. mfg bezahlen. Die letztere kommt in Wega 
wenn Sie eine Handwerkskarte haben. 2. Wir glauben nicht, da 
Ihr minderjähriger Sohn oder der andere Sohn, der nicht Fach 
mann iſt, als Inhaber Ihres Gewerbebetriebes anerkannt wird 5 
auch wenn Sie als Meiſter den Betrieb leiten. Denn wer de, 
Betrieb eines Handwerks beginnt, muß nach dem Geſetz den Be, 
fähigungs nachweis erbringen. Und wer als Inhaber eines Ha 7 
werksbetriebes gelten will, von dem muß man annehmen, daß a 
den Betrieb „beginnen“ will. 3. Wie Sie die kleine Handarbel 
über die Grenze ſchicken wollen, ob im eingeſchriebenen Brief 072 
als Wertbrief, ſteht in Ihrem Belieben und hängt wohl auch v 1 
dem Wert der Arbeit ab. Vielleicht iſt die Sendung als Muft 
ohne Wert am einfachſten und praktiſchſten. f 
egrün“. Ihr zweites Schreiben klingt fo, als ob Sie nu, 
unfere Neugier befriedigen wollten, wenn Sie uns über 5 
Mietsverhälknis weitere Angaben machen. Nun, wir haben DEI 
Fragen an Sie nur in Ihrem eigenen Intereſſe geſtellt, weil Ihr, 
erſte Anfrage jo dürftig war, daß daraufhin eine Auskunft un, 
möglich war. Nach der jetzigen Aufklärung beurteilen wir den“ 
Fall jo: Das Fräulein, von dem Sie die Wohnung gemietet haber 
kommt an ſich als Mieterin überhaupt nicht mehr in Betracht, da 1 
ſeit Jahren zu der Wohnung überhaupt keine Beziehungen 0 . 
hat. Aus dieſem Grunde ſcheiden auch die Bekannten des Fräl 
leins als Beauftragte der letzteren aus. Aber abgeſehen davon, 0 
Wenn der Hauswirt für die Wohnung nur 20 Zloty verlan 1 19 
iſt anzunehmen, daß dies der Höchſtſatz iſt, den er nach dem Ge on 
zu verlangen berechtigt iſt; d. h., daß dies die Grundmiete ; 
gerechnet in Zloty iſt. Und mehr als diefe geſetzliche Miete bra 
chen Sie nicht zu bezahlen. Wenn Sie alſo die Bekannten d 
Fräuleins als zum Empfang der Miete bexechtigt anerkenn 8 
wollen, gut; aber Sie brauchen ihnen dann nicht mehr zu bega 1 
als 20 Zloty, Eine Klage wegen einer höheren Miete iſt mi 
ausſichtslos; dieſe Mittelsleute find zur Klage überhaupt n 110 
legitimiert. Eine höhere Miete hätten Sie nur zu zahlen gehabl, 
wenn Sie die Wohnung möbliert gemietet hätten. Da dies n 
der Fall iſt, brauchen Sie nur die Miete zu zahlen, die derjen 
vom Juni 1914, umgerechnet in Zkoty auf der Grundlage von 1 
gleich 1.23 Zloty, entſpricht, und das wird ſicher nicht mehr A 
20 28 ſein. on d — 2 e er E 
diefen Betrag ablehnen werden, fo zahlen fie ihn ein n DR 
Sanne Und damit ift die Frage in der einfachſten Weiſe aels 
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Paradies auf Neparationstonto. 


Von P. H. Haupt. 

Wenn man in Belgrad, der Hauptſtadt Jugo⸗ 
ſlawiens einfährt, ſieht man linker Hand ein Brücken⸗ 
ſkelett ſich kräftig und noch in roter Mennige leuchtend über 
die Save ſchwingen. Zwei mächtige ſtählerne Pfeiler ragen 
rechts und links am Ufer in die Luft. Die Drahtſeile, die 
die Brücke halten ſollen, fehlen. Noch ruht ſie auf kunſt⸗ 
voll ineinandergefügten hölzernen Strompfeilern, aber 
doch gibt ſie ſchon einen Begriff von der ſtolzen Wucht, 
mit der ſie einſt in ihren armdicken Drahttauen frei über 
dem Strom hängen wird. i 


Um Belgrad auf der andern Seite, donauaufwärts zu 
verlaſſen, muß man eine gewaltige Brücke aus vielen auf⸗ 
einanderfolgenden Bogen benutzen. Als einzige Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Donauufern liegt ſie, hoch genug, um 
die Schiffahrt nicht zu behindern, aus den Sockeln ſtarker 
Pfeiler herauswachſend, quer über dem Strom, den man 
für zu gewaltig hielt, um eine Brücke zu tragen, bis — 
Deutſchland zu Reparativnszahlungen gezwungen worden 
war. 

Denn beide Brücken, Hängebrücke und Pfeiler⸗ 
brücke, die Überbrückung der Save wie die der Donau, 
ſind deutſches Werk, ſind deutſche Reparatio⸗ 
men, gebaut als „Wiederherſtellung“ — aber die Save⸗ 
brücke ſoll aus den beiden, früher durch eine Grenze 
getrennten Städten Belgrad und Semlin etwas ganz 

eues, eine neue Millionenſtadt ſchaffen, und die Donau⸗ 
brücke öffnet der werdenden Millionenſtadt ein ganz neues 
Aufland, das die Hauptſtadt Jugoſlawiens herausreißen 
oll aus der einſeitigen Verbundenheit mit dem armen 
und kargen Bergland hinter ihr. 


Mit den Brücken die Stadt. Die Reparationen 
haben das alte Belgrad der Vorkriegszeit ebenſo wenig 
zwiederhergeſtellt“ wie die Brücken. Belgrad, die Stadt 
inter den Brücken, iſt eine neue Stadt, eine ganz andere 
Welt — auf Reparationskonto. 

Baufällige, einſtöckige, verſchmutzte Häuſer mit kahlen 
nieleren Räumen, das waren 1914 die Miniſterien des 
damaligen Serbien. Heute reiht ſich inmitten eines 
majeſtätiſchen Regierungsviertels ein Bureaupalaſt an den 
andern, aus rieſigen Steinquadern erbaut mit ſtolzen 
Kuppeln und herriſchen Kapitälen, ſäulengetragenen Ein⸗ 
Hängen und Vorhallen, Goloͤbuchſtaben über den Portalen, 
* die viel von Triumph und Sieg, aber kein Wort davon 
verkünden, daß deutſche Not und deutſches Elend 
ſie erbaute. Statt der hölzernen Kloſetts, die in den 
früheren Miniſterien einen Hofwinkel oder einen Anbau 
einnahmen, marmorgekachelte moderne Toiletten, getäfelte, 
ddwei Stockwerk hohe Säle ſtatt der früheren engen 
Sitzungszimmer, Fahrſtühle, Haustelephone, Lüſter und 
moderne Bureaubeleuchtung das Regierungsviertel 
eines neuen Großſtaates. Wer aber Mühe und Suchen 
nicht ſcheut, kann hier und da noch die ſtallähnlichen grauen 
Haäuſer finden, für die deutſches Reparationsgeld ein ganz 
neues Viertel ſchuf, ohne daß fie jemals eine Kugel traf, 
eine Granate zerſtörte. 


Neu die Universität. Dreißigtauſend Bücher 
lieferte Deutſchland auf Reparationskonto 
für ihre Bibliothek, wiſſenſchaftliche Standardwerke für die 
im Kriege abhanden gekommenen alten Scharteken, die 

großenteils aus ruſſiſchen Bibliotheken ausrangiert und 
als großmütiges Geſchenk des Zaren nach Belgrad gegangen 
waren Eines Prachtbaus erfreut ſich die Techniſche Hoch⸗ 
ſchule; die Laboratorien, von Deutſchland auf Reparations⸗ 
konto erbaut, ſind in ihrer techniſchen Vollkommenheit die 
erſten auf dem ganzen Balkan. Deutſche Re⸗ 
parationslieferung ſchuf Belgrad ein auto⸗ 
matiſches Telephonnetz, Deutſchland lieferte ein 
neues Waſſerwerk, ein modernes Elektrizi⸗ 
tätswerk, Deutſchland zahlte, damit man die Vor- 
kriegsſtraßen, deren Löcher ſchon da waren, ehe ſich das 
erſte Kriegsfahrzeug der Mittelmächte feine Achſen in 
nen brach, aſphaltieren konnte. Deutſchland ſchuf ein 
neues Belgrad, Deutſchland ſchuf ein in jeder Beziehung 
neues Land. n ‘ | 


Von Belgrad jtößt eine Straße hinein in den Kern 
Serbiens, in die Tſchumad ja. Das Auto gleitet ohne 
Stoß und Sprung über eine feſte, nach den Regeln 
modernſter Technik gelegte Straßendecke. Die Ochſen⸗ 
wagen und Schweine, die den Weg entlang zum nächſten 

Markt getrieben werden treten vorſichtig und ſcheu, als 
wären fie plötzlich auf Parkett geraten — Reparations⸗ 
bau! Über die vielen Schluchten und Bäche führen ſolide, 
vor Neuheit glänzende Eiſen⸗ und Betonbrücken. An 
einer Stelle ragen ein wenig ſeitwärts verkohlte Holz⸗ 
ſtümpfe in die Luft. Vielleicht haben wirklich einmal 
deutſche Truppen zur Deckung des Rückzuges die alte 
ücke verbrannt, aber ſtatt eines Erſatzes iſt ein Beton⸗ 
viadukt gebaut worden, der hundertmal ſoviel trägt wie 
die alte Holzbrücke. Bis nach Südſerbien hinein reicht der 
deutſche Neubau. An die Stelle von Dörfern, die ſchon in 
den Balkankriegen zerſtört wurden, ſind Siedlungen 
dus ſauberen deutſchen Serienhäuſern ge 
. treten, an die Stelle hölzerner Pumpwerke Windmotoren 
und Betonſchleuſen. 


„Ein neues Land, und doch kein neues Land. Es iſt, 
als wehre ſich das träge Balkanblut gegen die 
Kampferſpritze, die man ihm verabfolgt hat, es iſt, als 
rächten ſich die mit ſoviel Lüge und Betrug, mit ſoviel 
rohung aus Deutſchland herausgepreßten Lieferungen 
it Unruhe und Gärung in dem Lande, dem man ſie auf⸗ 
gezwungen. 15 f 
Gewiß. In Belgrad klappern die deutſchen Repa⸗ 
katzonsſchreibmaſchinen ſicher und luſtig, in Belgrad 
funktioniert das automatiſche Telephon auch noch, trotzdem 
es ſchon zerbeult und verwahrloſt ausſieht, aber draußen 
“ 18 Lande ... Kräftige, tiefgehende Eiſenpflüge 
steferte Deut ſchland auf Anordnung der Steger: 
ie roſten im Schuppen der Bauern, die die alten 
olzpflüge wieder hervorgeholt haben, denn ſchon 
Nge reicht das bißchen Bargeld, das der Balkan ſeinen 
N nern für die Ernte zahlt, nicht mehr für die Düngung, 
ie beim tiefen Pflügen notwendig iſt. Deutſche Näh⸗ 
maſchinen in den Dörfern: ein Jahr oder zwei waren 
N 155 der Stolz der Familie. Eine kleine Stockung, die jeder 
bveutſche Mechaniker in wenigen Minuten beſeitigt hätte, 
war das Ende. Denn es gab nur den Dorfſchmied, der mit 
den Eiſen und Hämmern an die Maſchinen heranging, mit 
enen er die Reifen um die Ochſenwagen ſchlug, der die 
itaſchine auseinandernahm und nicht verſtand, fie wieder 
uſammenzuſetzen. In den Blüthnerflügel, den die 
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Reparation der Klavierlehrerin brachte, flickte der muſi⸗ 


kaliſche Zigeuner Darmſeiten, und niemand begreift, 
warum das Inſtrument nicht mehr ſtimmen will. Die 
Zentralheizung, die ſich der Gaſtwirt für ſeine 


demolierte Herberge liefern ließ, iſt längſt wieder außer 
Betrieb, nachdem der Klempner des Ortes noch zuletzt ver⸗ 
ſucht hatte, durch Eiſenkäſten mit glühenden Holzkohlen 
jeden Heizkörper geſondert zu heizen. Sogar an den Eiſen⸗ 
brücken zeigen ſich hier und da große Roſtflecke, weil das 
Geld der Eiſenbahn nicht zur Erneuerung der Roſtſchutz⸗ 
farbe ausreicht. 

Neue Straßen, aber kein Verkehr. Nähmaſchinen, 
aber kein Mechaniker zu ihrer Erhaltung. Eiſenbahn⸗ 
brücken, aber nur alle drei Tage ein Zug. Auf den Rauſch 
der Reparationen — der Kater. Das Volk, dem man 
die neuen Maſchinen ins Haus geſtellt hat, wie Weihnachts⸗ 
geſchenke, begreift nicht, warum es nicht ſo weiter geht. 
Die neue Zeit, die man im Siegestaumel in eine Welt 
geſetzt hat, die gewohnt war, von dem zu leben, was man 
aus den Erzeugniſſen des Feldes und des Stalls mit 
eigener Hand anfertigen konnte, hat Hoffnungen erweckt, 
die ſich bitter enttäuſcht ſehen. Wilde Worte klingen durch 
das Land. Warum, ſchreit man, warum baut man uns neue 
Straßen, wenn man doch vor jeden Markt eine Zoll⸗ 
ſchranke ſtellt wie in alter Zeit? Warum gibt man uns 
Gerätſchaften, um Acker und Vieh beſſer zu pflegen, wenn 
man uns doch jeden letzten Pfennig für Militär und Gen⸗ 
darmerie wegholt? 

Man hat die Reparationen gewollt, dreifach und vier⸗ 
ſach. Nun ſitzt die Maſchine, die deutſche Technik dem Bal⸗ 
kan im Blute und ſtachelt und rebelliert! 
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Dreikönigslied. 


Kamen Könige durchs Eis, 
Taten eine weite Reij’, 

oren Stein und Bein; 

1 Aa an die morſche Tür 
In dem heiligen Revier, 
Joſeph rief: herein! — 


. Zächelt da trotz Stroh und Wind 
In dem Schnee ein ſüßes Kind 
Ohne Lein und Tuch. 

Am der Mutter heiß Geſicht 
Brennt gebenedeites Licht, 
Gnaden Glücks genug! 


Melchior und Balthaſar 
Reihen Gold und Apfel dar; 
Kaſpar aus Egrijcola 


Meint, da er die Armut ſah. 
Tauſend Engel tröſten gleich: 
Diejer Armſte macht euch reich! 


Die ihr Opfer dargebracht, 
Sogen weiter ſchon die Nacht, 
Sich ihr Glück zu deute. 
Lang noch von der Höhe blang 
Des DVorklärens Lobgeſang 
Wie ein Glockenläuten ! 


Heinz Steguweit. 


Darf nur der Geſunde reifen? 


Die beanſtandeten Tees und Tropfen 
Bromberg, 4. Januar. 


Die „Deutſche Rundſchau“ beleuchtete in einem länge⸗ 
ren Artikel in Nr. 57 ihrer Ausgabe vom 31. 12. 1933 die 
oft nicht verſtändliche Haltung, die von den Zollbeamten 
Reiſenden gegenüber geübt wird. Wir wieſen darauf hin, 
daß eine derartige Haltung der polniſchen Reiſepropa⸗ 
ganda im Auslande den ſchwerſten Schaden zufüge. Von 
beſonderer Seite geht uns eine Schilderung zu, die unſere 
Ausführungen noch ergänzt: 

Ein älterer in Deutſchland in ärztlicher Behandlung 
befindlicher Herr kam nach Polen, um ſeine Kinder zu be⸗ 
ſuchen. Er wollte hier eine Nachkur durchführen und gleich⸗ 
zeitig das Weihnachtsfeſt im Kreiſe der Kinder feiern. Vor 
feiner Abreiſe ſuchte ernoch einen Homßopathen auf, der 
ihm eine geringe Menge Tee und Tropfen mitgab, damit er 
die Nachkur erfolgreich durchführen konnte. Doch der Dok⸗ 
tor und der Patient hatten die Rechnung ohne das Zollamt 
in Friedheim (Miaſteczko) gemacht, denn hier hieß es, die 
kleine Menge verzollen, obgleich der Beamte darauf hin⸗ 
gewieſen wurde, daß der Tee und die Tropfen zum eige⸗ 
nen Bedarf benötigt werden und dem Reiſenden ver⸗ 
ſchrieben wurden. Der Patient kannte weder den Tee noch 
die Zuſammenſetzung der Tropfen, hätte beide daher auch 
nicht in Polen kaufen können. Es half aber alles nichts. 
Die „Medikamente“ mußten auf der Zollſtelle bleiben, weil 
dem Reiſenden durch Bezahlung des Zolls die Nachkur doch 
etwas zu koſtſpielig geworden wäre. 


Statt „Parſifal“ „Walküre“ 


i in der Zoppoter Waldoper. 
(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Wagners Bühnenweiheſpiel Parſifall Welcher 
Deutſche, der kunſt⸗ und muſikliebend iſt, in Polen, möchte 
es nicht gerne einmal an der Stätte, für die allein der Mei⸗ 
ſter es vorbehalten hatte, in dem Hauſe auf dem Bayreuther 
Feſtſpielhügel ſehen? Aber welcher Deutſche aus Polen 
kann angeſichts der hohen Paßgebühren für Reiſen nach 
Deutſchland wohl die Mittel aufbringen für eine Reiſe nach 
Bayreuth? 945 


Darum wurde es als eine Tat empfunden, als der 
Intendant der Waldoper Hermann Merz ſich mit Magiſtrat 
und Waldoperfommifjion von Zoppot entſchloß, das Bühnen⸗ 
weiheſpiel auf, der Waldbühne zu inſzenieren. Nach Tauſen⸗ 
den und Tauſenden zählten die Pilgerſcharen, die 1928 all⸗ 
abendlich während der drei Aufführungstage nach Zoppot 
pilgerten, um der wahrhaft weihevollen Aufführung unter 
Hermann Merz und Max von Schillings bei⸗ 


— 


zuwohnen. Über 30 000 Beſucher wurden gezählt und die Bei 
ſucher aus Pommerellen und Poſen waren unter den Gäſten 
nicht gering. Helle Freude erfüllte darum die Waldoper⸗ 
gemeinde, als bekannt wurde, daß in dieſem Sommer des 
Jubiläums des 25jährigen Beſtehens der Waldoper Parſi⸗ 
fal wieder in den Spielplan aufgenommen wurde und umſo 
größer wird die Enttäuſchung ſein, daß nun das Bühnen⸗ 
weiheſpiel doch nicht zur Aufführung kommt. 
Und das kam ſo: Der Reichskanzler hält es für eine Pflicht 
der Pietät gegenüber Richard Wagner, den letzten Wil⸗ 
len des Meiſters zu ehren und in Deutſchland 
wenigſtens die Aufführung des Parſifal 
dem Bayreuther Feſtſpielhaus vorzu⸗ 
behalten. Auf ſeinen Wunſch iſt ein entſprechendes 
Geſetz im Reich in Vorbereitung. Und wenn dieſes 
Geſetz auch in Danzig nicht ohne weiteres Geltung hätte, ſo 
iſt es doch ein ungeſchriebenes Geſetz für Danzig, die kul⸗ 
turelle Einheit mit dem Reich als Zeichen unlösbarer Ver⸗ 
bundenheit der deutſchen Danziger Bevölkerung und des 
deutſchen Volkes zu wahren. Aus dieſem Grunde und um 


den Wunſch des Führers zu ehren, hat Intendant Merz an⸗ 


geordnet, daß ſtatt Parſifal die Walküre gegeben wird neben 


den Meifterfingern. Die Feſtſpiele finden in der Zeit vo m 
24. Juli bis 5. Au guſt 1984 ſtatt. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 7. Januar. 


Deutſchlaudſender. - 
06.35: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Morgen- 
feier. 11.15: Seewetterbericht. 11.30: Bach⸗Kantate. 12.00: Ber 
anſtaltung der Funkdienſt G. m. b. H. aus dem Wintergarten. 
Mitw.: Barnabas von Geczy und ſein Kammerorcheſter; Friedel 
Schuſter, Sopran; Ludwig Manfred Lommel, Toni Birkmeyer⸗ 
Ballett, Wintergarten⸗Orcheſter. Anſage: F. Krüger. In der 
Pauſe (12.40): Zeitfunk; (12.55): Zeitzeichen der Deutſchen See⸗ 
warte. 14.00: Kinderliederſingen. 14.30: Kindermärchenſpiel. 
15.15: Fliegen — nun erſt recht. Ein Hörbericht vom Winterflug⸗ 
betrieb der deutſchen Lufthanſa. 15.30: „Eine Viertelſtunde 
Schach“. 15.55: Eberhard Wolfgang Möller lieſt aus ſeinem 
Drama: „Luther oder Die hölliſche Reiſe“. 16.15: Konzert. 
17.50: Stunde des Landes. 18.30: Orcheſterkonzert. 20.00: 
Sitzung der großen Kölner Karnevalsgeſellſchaft von 1882. 22.00: 
Nachrichten. Anſchl.: Kl. Schallplattenkonzert. 22.45: Seewetter⸗ 
bericht. 23.00 — 24.00: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.95: Hafenkonzert. 08.25: Schallplatten. 00.05: Evaugeliſche 
Morgenfeier. 10.00: Die Klarheit des Herrn. Eine Erzählung 
aus Rußland. 10.25: Kleine Muſik. 11.30: Bach⸗Kantate. 12.00: 
Standmuſik. 13.00: Konzert. 14.10: Mütter, eure Jungens ge⸗ 
hören ins Jungvolk! 14.25: Schön iſt die Welt! 15.30: Kinder⸗ 
funk. 16.00: Unterhaltungs konzert. 18.00: Die Wilddiebin. 18.85: 
Wiegenlieder. 19.30: Wetter. 20.00: Große und kleine Volks⸗ 
muſiker. 22.40—01.00: Nachtmuſik. fr 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 08.00: Katholiſche Morgenandacht. 
geliſcher Gottesdienſt. 11.30: Bach⸗Kantate. 12.00: Konzert. 14.90: 
Jugendſtunde. 15.00: Kammermuſik. 15.35: Politiſch Lied — 
kein garſtig Lied. 16.00: Konzert. 18.35: Heitere Stunde auf 


challplatten. 19.05: Feſtzeit⸗Ausklang. 22.00: Nachrichten. 22.30 
bis 24.00: Tanzmuſik. y 
Leipzig. 


06.85: Hafenkonzert. 08.15: Lanbwirtſchaftsfunk. 08.90: Katholiſche 
Morgenandacht. 10.00: Der Hochſteinchor Oberried. 10.90: Das 
ewige Reich der Deutſchen. 10.50: Sonntagsleſung. 
Reichsſendung: Liebſter Jeſu, mein Verlangen. Kantate 

. Seb. Bach. Das Stadt⸗ und Gewandhausorcheſter. 12,00: 
Standmuſik. 13.00: Konzert. 14.20: Der deutſche Edelroller. 
14.40: Italieniſche Geſangskunſt (Schallplatten). 15.30: Kamera⸗ 
den. Ein Erlebnis im winterlichen Hochgebirge. 15.40: Dichter 
ed 16.00: Konzert, 18.35: Kammermuſik. 19.05: „Die 
Glocke“. 
brauch und Dichtung. 20.00: Große und kleine Volksmuſiker. 
22.00: Nachrichten. 22.35—01.00: Nachtmuſik. \ 


Warſchan. 


09.20: Schallplatten. 09.40: Schallplatten. 12.10: Sinfoniekonzert. 
14.25: Schallplatten. 14.30: Chorkonzert. Polniſche Volkslieder. 
15.20: Unterhaltungsmuſik. 16.30: Guglielmetti, Sopran (Schall⸗ 
platten). 17,15: Volkstümliche polniſche Muſik und Tänze. 18.40: 
Lieder von Rachmaninoff für Baß. 19.50: Leichte Muſik. Funt⸗ 
orcheſter und Geſang. 21.15: Heitere Stunde. 22.25: Tanzmuſik. 
23.05: Tanzmuſik. 


Montag, den 8. Januar. 


Aus ihrer Geſchichte, aus Sage, Volksglauben, Volks⸗ 


09.00: Evans 


Deutſchlandſender. 2 ? 


06.35: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 09.00: Schul⸗ 
funk: Wolfgang Stumme: Muſikarbeit 
09.40: Otto Ernſt Braſch: Ein Weltenbummler zur See er ählt. 
10.00: Nachrichten. 10.10: Schulfunk: Aus Schacht und 
Hörbilder. 10.50: Schulfunk: 
Seewetterbericht. 11.30: Reinhold Miller: Ein Deutſcher erfindet 
den Fernſprecher. 11.50: Zeitfunk. 12.00: Wetter. 
Konzert. 14.00: Konzert. 15.45: Bücherſtunde. 
17.00: Pädagogiſcher Funk. 17.35: Isländiſche S 
r 19.00: Stunde der Nation. 

eiſter. 00: Kernſpruch. Anſchl.: „Wein der Treue“, 
heitexes Hörſpiel von Elſe Krafft⸗Stramm. 21.00: 
60 Minuten. 22.00: N 
bis 00.90: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.85: Konzert. 07.25: Konzert. 09.00: Frauengymnaſtik. 12.00: 
Konzert. 13.25: Neue Tanzmuſik (Schallplatten). 15.30: Stunde 
der Heimat. 16.00: Konzert. 
dienſt. 19.00: Stunde der Nation. 
Die Sprache der Freiheit. 21.25: 
55 Miunten. 22.55 00.90: Nachtmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 08.30-09.00: Gymnaſtik. 
11.50: Schloßkonzert. 13.05: Schallplatten. 
muſik. 17.10: Kleinpaul entdeckt einen Tizian. Heiteres Hür« 
fpiel von W. Franke. 18.00: Stunde der Stadt Danzig: Hiſtor. 

Quellen ſprechen. Dr. Hermann Haßbargen: Zur Danziger Re⸗ 
ſormationsgeſchichte. 18.25: Lieder v. Hugo Wolf. 19,00: Stunde 
der Nation. Bayreuther Meiſter. 20.00: Nachrichten. 20.05: 


18.05: 


achrichten. 22.45: Seewetterbericht. 28.00 


Bayreuther Meiſter. 20.30 


Das 
Lübiſche Stadtſpiel. 21.00: Muſik aus niederfächſiſcher Lenbſchat Br. 


22.00: Nachrichten. 


Leipzig. REN 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 
Frauen. 12.00: Konzert. 13.25: Konzert. 
land und die Weltwirtſchaft. 
Jugendſtunde. 18.10: 
Stunde der Nation: 
der Freiheit“. 21.20: 
22.25: Nachrichten. 


Warſchau. 


07.20: Schallplatten. 12.05: Schallplatten. 12.38—13.00: Schall⸗ 
platten. 15.55: Tanzmuſik. 16.55: Geſangsduette für Sopran und 
Contraalt. 18.45: Schallplatten. 20.00: K 
ztlus: Muſik des unabhängigen Polens. 
Dir. Fitelberg. Soliſten: Colette Franz, Violine, und 
mirſki, Cello. 1. Einführender Vortrag. 2. Marek: OSrcheſter⸗ 
ſuite. 3. Maklakiewiez: Konzert für Cello und Orcheſter. 21.15: 
Sinfoniekonzert⸗Fortſetzung. 
und Orch. 5. Kondracki: Tatra⸗Sinfonie. 
ſoniſche Muſik. 
platten). 22.90: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. 


14.50—15.00: Deutſch⸗ 
15.10: Chöre im Ausland. 15.25: 
Bauern, Jäger und Soldaten. 
Bayreuther Meiſter. 20.30: „Die 
Die Reiſe um die Erde in 55 Minnten. 
22.55—00.30: Nachtmuſik. 0 


6. Paleſter: 


in- 


4. Fitelberg: Konzert für Violine 5 
22.00: Die ſchönſten Stimmen der Welt dec. 8 


in der Hitler⸗Jugend. 


ütte. 
inführung in das Boxen. 11.15: 


Anſchl.: 
16.00: Konzert. 


ein 
Wir tanzen 


17.50: Hornquartett. 18.25: Jet. 
Die Reiſe um die Erde in 


16.00: Unterhaltungs⸗ 


09.00 09.20: Funkgymnaſtit für 57 


19.00: 
Sprache 


onzert. Aus dem Muſik⸗ 
Funkſinfonie⸗Orch. 0 
Wilko⸗ 4 


Geſucht wird zum 1. 4. Suche Stellung als Suche zu kaufen 


Fate Förſter, Waldwärter od, Jagdauffeher gebrauchte Echelben⸗Schrotmuhle 


1 17 t bei beicheidenen Anſprüchen. Bin 44 J. alt eval., mögl. Fabrik. ru Baus Gdib ähe 

eee eerehe MaLREOR arg. 0; Sauer Shebenaäpe 
1 8 mächt. Zeugniſſe. ſowie gu fehlungen zur i 5 

nisabichriften und ce. Verfügung. Guter Heger u. Pfleger des Forſtes unb ene ee en dene 

haltsanſprüche find zu u. Wildes, unzweifelhaft treu u. ehrlich, ſcharf[ . 


richten unter W. 977 und ſehr energiſch gegen Forſt⸗ und Wildfrevel, 2 7 
an die Geſchſt. D. Ztg. auch im Dienerfach perfekt. In ungekündigter 2 8 2 
: Rohhäute — Felle; 

Marder, Iltis. Fuchs, Otter. 


Stellung 8 Jahre. In allen Forit» u. landwirt» 
Brenner |: 
2: Haſen. Kanin. Roßhaare 2: 


chaftl. Arbeiten vertraut. Gefl. Angeb. erbittet 
mit Brennerlaubn., zur auft 
Fell⸗Handlung P. Voigt 


Robert Kalten, Wangen (Mielke), 
Vertretung ſucht 869 p. Tur, pow. Szubin. 


Gorzelnia, Dabröwka, nfolge Wirtſchafts⸗ 
et a . 8 f Mklſchſwelzer 2 8 n = 


Geſucht zum 1. 4. 34 für ſofort eotl. 1.4.34 f. 
unſern langjährigen 


1 Leutevogt . —— ů —— 
He iR. 0 an Gaole, Stüfe, 
samen GENE ene, Made ani uf. 


. i Nährungsart, Offerten 
Dominium Trzeblei De 8 unter L. 911 an die 


en ge Weaen Wilddiebever. Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


6 palinis ſucht für bald 7 
oder jpäter lediger, zu⸗ Schweizer Zuchthengſt Pianos 


veriäfl., ebrL, evangel, 

amen led gen Förſter Ge ener. „Unann“ ren ge he bitiate 
erten unter 2 Pr reile, da erkauf a 

Schweizer andere Stellg. Bellere|an die Bete. d. Seite, | Tomoitsnret, bunfler| Fabri. Malewskl, 

WM. Krellau, Guts beſitz., Schulbild., mitrur gut. N raszewskiego 10 Okole 


Katarzuniec. 930 Empfehl. und 1. Kraft. N Uhlerbefte Mad teich. LE A N 
ga Ich porn. 05 3 Röhren: 
mit leicht. Gang, ma 
jede Arbeit. Br. 100 l netzempfänger 


poczta Runowo kr., Offerten unter N. 934 
powiat WMyrzyfk. m nn — — 
neue Schaltung, billi 
h A. Lange Siryeljewo,| zu verkaufen — 
48 Jahre alt mit Schar⸗ P, Mogund. Station 


ſucht vom 1. 4. 34 mit 
eigenen Leut. Stellung 


Grudzigdz. Diuga 1. 


Suche von ſofort oder 
zum 15. Januar 1934 


„Kein Glück — 
ohne Gesundheit‘ 


Das Jahr 1934 


wird sich als glücklich erweisen, wenn 


Erfter 
Dworcowa 32, Wohn. 7. 


Pferdelnecht mit Schar |, „Uoating, Kanes 
werkern ſucht v. 1.4.1934 | Mogil d. K « Ramben Radio 


ift billig zu verkaufen 


Ihnen während desselben dauernde Gesundheit beschieden sein wird! — 
Gesundheit ist die erste Bedingung für das Glücklichsein. Willst 
Du also Dir und den Deinen die Gesundheit sichern, so trinke täglich 
zum Frühstück eine Tasse 2 
a e t Stellung zu ca. 200 bis 888 
OVOMALL Wanne. Bansield.|ter eielung ac ai b n face. Fuchswallach 
vo». Grudziadz. 8 Werkiübrer 3 als Tomasz Tadajewski, u 8 U U oder gegen Patapbon 
5CFFCCCCCC0 eee Pgpowo. pe. Zukowo, 4% Jahre alt 1,85 ar. einzutauchen. Offerten 
OVOMALTINE ist ein wvitaminreiches, kräf. igen des Nährmittel, das E , ᷣ T ͤ ͤ , ͤ 
aus Eiern, Milch, Malz und Kakao besteht, sowie Diastase und Lecithin Meh niederlage, evtl. Suche Stellung a.s t fl eee ee 
Wen Es ist dabei schmackhaft, leicht verdaulich und einfach in der Pferdelnecht 1 851 1 Gutsſelretärin. Pihmou rolls Lie bie pl 
ubereitung. 926 eichäftsft. d. Deutſch. Poiniih und 
OVOMALTINE verleiht Gesundheit, Kraft zur Arbeit und Ausdauer! (guier Bierbeufleger), zue eee Sta, Pieſchinemchriit erf. Hahne (Großvaterſtubh. aut 
der auch Kutcher ſein Anverh. Chauffeur Gehaltsanſpr. beſcheid.erſtlleſſ. Tiere, Avril⸗[erhaſt. gepolſt. z. Kuf, 
EBBRYKA CHEMICZNO - FARMACEUTYCZNA muß, zum 15. 1. geiucht. 1. Kutſcher ſucht zum Angebote unter K. 520 brut 3% verkauft gelucht. Angeb. u. H. 905 


Dr, A. WANDER, Sp. Akc G. a Nowe. 1.4.34 Stellung. Off. u. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Or. Sec on, a d. Geſchſt d. Zeita erb. 
4 — ’ . 7 d 1 2 9 —dd — nn nn ha „ 2 
KRAKOW Da et wird ein 9.535 0.8.Geihit.d.3ta.) Jung. Mädchen weiches k. Grudziadz. Gold und Silber 


e e 79 Epangel. Schmied N 2. 2 J Cena Fortzugshalb. verkaufe ſow. Silbergeld 


Proben und Broschüren werden kostenlos versandt! 


evangeliihe der a. Holzer b. verſteht. Off gat ine bemadr, Ladeneinrichtung Dworcoma 57. Tel. 1686. 


Hauslehrerin 1 n 


* aut. Got. Mae v.] ul. Sientiewicza 19. Kosciuſzti 23. W. 2. 881 
2. „ 1,4. ellung. Nelt., eval. Mädchen — nn 
für ein 1ojähria. Madel Angebote unter b. 87 |ULIL., engl. Münden ei, Herrenzimmer ui 


193 


Aus Mangel an Bekanntſchaft ſuche mit 


Pachtungen 


J. Szandrach, Grudzigdz. 6767 an Ann. ⸗Exped 
4 1 > : .. . tell erfahren. 
in verſchiedenen Größen. E Linowa 3. e Kosmos“, Vosnan, r 
Geldmarkt | Zmierzuntecta 6. können aeftellt werden an 5. Geichſt. d. Zig. 
E Nelteres 940 be SR0, Zamczyſto. Wache Hulmartung 
Ze 61. Bodasiıc, Marl. Bose 6. f Süche Jener doch ne 3 4000 31. Hausmüdchen Sr e e een * 
e i YUME Sanier sbeb bis N 8 = % — 75 noch Waſchſtellen an. 
s l | 15000, 30:0 auf 1. Ho. Anleihe gegen aute Si- perlett im Nähen und ohn 7 J. Praxis bie 64. D reowa 39, m 9 ll 4 


Plätten. ſucht zum 15. jetzt jelbſtändig gearb. 


Näheres 4360 Gefl Angeb. unt. S. 5401. oder 1. 2. 34, 5 0 2 
echtS „7, e ee a Eee e Gihere Existenz! 
angelegenheiten Kacheln Handels- od. Fabritationsunternehmen muuzmmme A Foren Direkt bei einer gröberen Hertichaft, in beter 
Slellengeſuche 


pothel nach Goldwähr. I cherh. u. Verzin geſucht. 


— allen Farben und Habe im eigenen Grundſtück ſchön helle Lager Gärtner Gelenenheitstauſch. Weizengegend Großvolens gelegen. Hervor⸗ 


P f oder Werkſtatträumlichkeiten, maſſiv. eleltr. [Zwei Häuſer ein Berlin ragende Gelegenheit zum Eintauf des Ges 
wie Siraf-, Prozeß-,||bönenmodern.Deifins| icht. Nahe Bahn bol. e ec er mit 1 100 Raumenftreides, wie zum Mehlvertauf, als Kunden⸗ 


Hypotheken-, Aufwer- den. b .534 a. d. Gi 03 benſolche infund Verkaufsmüh te. Direkter Hauptbahn⸗ 
ypot glaſierte handen. Off. unt. N. 534 a. d. Git. d. Zig. erb. Lehrer Hande sgärtnerei be- gegen, ebeniold) anſchluß bis zur Mlüble. Gimsidrtung Sultan 


lungs-, Erbschatts-, Bromberg zu tauſchen 
Wandplatten 


wandert. ſucht, geſtützt N 
6eseil — 18 wo . 1 ifo. ior geſucht Auskun terteilt[ Wetzig, neumertia, zwei Doppelwalzenitühle, 
e für Läden und Bade⸗ 8 f j E n E 8 f E [ [ e n „ 13 Hates Falbſtündige Nerz 1 f L robe nn eh zu 15 ae e 
Honssachen usw. be- zimmer 25 f ſucht v 15. Jan. od. ipät. | Stellung, ern gachtel werben. Obselt komplett ca. 21 80 000. — 

Fußbodenflieſen 


033 
arbeitet, ireibt Forde. Sauslehrerpo ten. Friedrich Hirte 0 { | j t ettanten unter 6678 an 
3 Unterrichtet in Latein. Debor jnce. p. uboſin. l 4 18 ls Dunn "Kosmos Beaggag, Zwierzyniecka 6, 


„Suterol“, Bodoolae, Leere 


Sure zum 1.2. ld eine UND Maſchiniſt als wädchen für alles Wohnungs- und lauft B. Grawunder, 


j i. jed Hausarb. ſow cant. Y 1 
ber bescheid. Aniprüc, | 4.d.Beichit. d.Zeitg.erb. Ele De ſucht ab[ mit Tlubſeſſel zu verl. seiter- Apparat 
552 


rungen ein und erteilt 16441 
Franz. u. Engl, auch S tum. ‚Eins 
en , Kane | ee nam Beihält antenne 
St. Banaszak Gebr. Schlieper im Großpolen ſucht zum 1. April 1934 Lando irt. 28 Nahrealt Steig Ils Diener 6 don ſofort kleines 90 5 Se Bi. 
f 1 5 inrichtun ' 8. 0 
obrofica prywatny dan Ka 0 894 eval,, Gymnaſig bilda. all. i. gentr. Bydgoszcz Hausorundſtüd zu vermieten 5 


Bydeoszez Elze. 


ul. Cieszkowskiego 4 
Telefon 1304. 


306 Tel. 361 


Haup * 79 I zul 6570 oder Chauffeur verlault jojort billig ss2 | mır eiwas Land, Wieſe Grunwatdita 78 W. 
6 2 füh Stellung als 
E chũ 8 rer prech. u. in m. Berufe|Gdarnska 42. Tel. 184. denz zu pachten. Off 
ut bewand. Gute Zan Kolonfalwarenhandl. ter U. 975 an di 
] f 0 1. Beamter e ee blontalwarenhandl. Geſchäſtslt. d. Zeitg erb. 
. Beherrihung der poiniihen Sprache in Wort an die eee. 2 12 0 MH Plac Piaſtowikt. billig 
Leopold Richter zu || Bederiſchung 15 ache in Wor . Da f hof. iet. Off. u. 
Fabrikpreiſen! Pi und Gchrift, volniſche Staatsangehörigteit) Suche ab! April oder e e Sattlermeister, L. 229 d Le. Dat a 
8 9 } 4 
aniprühen und Seuanisabichrtiten unter € evanal. 29 J. alt, ſuchtſv ſof Cſeſtowſtiego 1 
H 20. 4198 an die Geichäftsitelle die er Zeitung. Feldbeamter. eee ee Franz. Billard Sattlerei zu pachten Wohnung 3 We 
Dreſchmaſch. m. übern. M. 912 g. d. Geſchſt. d. 3 v. Boſanowo, p Nawicz ö 
Peamten w., gut. Beſchlagſchm, Fandwirt verheir, Suche Stelle 3. I. L 34 | Bernhardiner-Hündin und Autogarage 
» 
Erſcheinung für mein Reſtgut (750 
k verheir. Auticher, ged. y i ilfstraft Geſchäft Naheres Wilenita 8, 
ohne einem gutſitzend. eringe paß St. 50], Mora.) Rur Bewero, Kavall. bevorz.. aber 6 . greg. Ke befand, en e genen einz. a. Ort d dllein-] Wohn. 18, von % Uhr 
Diele liefert fireng nach | Bydgoszez, Zbozowy auf woll. ſich melden. woll, ſich meld, a 5 
Figur und Maß gearb. Ener 8, Teleton 181 v. Gordon, Aonopatı SKittergut Kia zl A e ce Eichon, Podwale 3, sol Rwiatki, v. Swiecielzu verm. Gdafka 61. 
* — — —y: — —„—:4.o— ꝗ—Fů 3 
Sec ILS D eee, 
5 die mit ſamtl. ländl. „und $ beiten E. 873 an d. Geſchäftsſt 32 J. alt, von Kindheit 
e Gutes vertraut fit. vom 15. Wr Kür deinen Sande d. Zeitung zu richten. an im Fach, vertraut m, 
Kleider, Mäntel Revier Sumfle Daſelbn wird auch ein verwalter 8 . 
Be 5 5 u evorhan 1. Stock, von ſofort geſucht. Zuſchriften nebſt Angabe des 
und Koſtüme lind a Kernen es Ba) on, Mietspreiies bitten wir zu richten unter „Zentrum“ T. 967 


Praxis auf 1 
ü übern. auch beides. Bin A. Mroczynskı, oder größerem Garten 
r 5 J. a., poln. u. deutich e lo d ele in Umgegend v. Grau⸗ nungen 
Bedingung: Juriſtiſches oder nationalötonos| Offerten unter 7, 978 liche Zuschriften bitter ohne Ware, 3. Zimmer- Ar 
miſches Studium im Inlande, undedingte 1575 habn Ec aden abe | | ee ee 
deutſcher Nationalität. Angebote mit aus- früher Stellung als 0 
ſuhrlichem Werdegang, Lichtbind, Gehalts- Alleiniger od. Dberſchweizer. zellan⸗Geſchäft. 952| Tapes. u. Wagenbauer, 3 U. ⸗Zim.⸗Wohnung 
> une i iebſten Einheirat. 
085 Zum 1. 4. 1934 geſucht: Bin evgl., 27 J. alt, gute] ucht 3. 1. 4.24 Stellung. mit, Marmorvlatte zu ame! 
7 „ a el Schm:ed m. Zulchläg..| Jeuonifle vorh. Off. u | 3abnd. Golina-wiella, a i e 9245 3.779 8 b. 0. ee Laden mit Wohn. 
PPP 
Keine elegante 0 
kl. Reparat. an Land⸗ Nähe Schlach baus per 
malch.. unverheir. aber gl der porn Sorath lll Werſchwelzer N Kolonialwagene ene zu Aken eien. 
bequem. Büitenhalter, | Toruuska Centrala mit ganz tadelloſen nicht Beding, Bewerb Offert ter O. 932 ſtehende Perion zu|ab. 
Korſeit u. Leibhalter. Maki 1 Oleju Empfehlung u. Lebens m. nur aut. Empſehl. Stellung auf mittlerer leo G21 2 dest verpacht. W. Dirks, 
Wirtin Bin an renge da . Gebr. Möbel Lauft re Bahnitation Laden 3 
nur die Wiener Wertſt. bei Tereipoı Bom. pe Kreis Wabrzezno.|]; Ni ſch | 
2 lichen Betriebe beitens 
r a Aelteres Mädchen oder ß rau gertraut. Offerten unt. el It gel 
15 haushalt (Nähe Grudzigdy gefucht. Volllom⸗ Rrantheit. u. Geburten 8 7 Zimmer 5 Wohnung 
Schicke Und a dende Brennholz mene, Roctenntnile (WBunfimachen, Baden) Brennerei⸗ ſucht vom 1. April 1934 
erforderlich, ſowie Waſchen und Plätten. für Bürozwecke, im Zentrum der Stadt. Hochparterre oder 
ſucht. An PR 
werden gefertigt. ans] ö. Januar. f uhr vorm. e e eee an die Geſchäftsſtelle der „Deutihen Rundschau“. 
‚Jaglellonskm42,1.lası Gaftbaus Bieste, Ichäftsstelle n 2 lea 


(e) 
3 
Bi 
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ö 10 Frau H. Heilemann, Tüchtiger älterer 5. 2. od. ſpät. Stellung. Torunſla 18. W. 6. v 
| Süblder Dome zwecks Heirat dan dene Ciervice, Sf. u. , 170 a Anm.: Miſchgeſäße und 
: ch mledegeſelle F. neuer Frackanzug ä 
In Berbind. zu treten. Vermög. erw, dach nicht bow. Inowroclaw. 884 Exp. Wallis, Torun. 919 und Cut verkauft mehrere Koblenſäure. 
Bedina,, dafür aber liebevoll., verträgl, heiterer iudht vom 1. 4. 1934 Aelt, Fräulein aus beſſ dyn 7 laſchen verkauft ers 
4|Charatier. Bin Gelhältsinann, 50 J. alt, , ee | Baula Zenelin, 
Termin: Kalender deutſch⸗evgl. poin. Staatsb.. mit gut. Exiſtenz. Buchhalterin landtwiriſchaftlich Ma⸗ Haush., auch z. ſelhſtd. Neue Nußbaumſtühle Grudusdz, Kwiatowa 18. 
Zuſchriften möal. mit Bild, auch von Damen n x zit., mögl. Stadt. Off. u.] b. z vt. Hetmaniffa18M.3 
Wochenabreiß⸗Kalender aus dem Berufsleben und ſolchen, die die Lan- Polm u. Deutichin Wort ſſchinen. Dreſchſatz und ji a vr. Hetmauͤſta ls . zuee 
8 N. 8789 an Die u Schrift perfekt. flotte Sroßbuldogg. Gute Nr. 968 a. d. Geicäftsit. 541 Mahl: 21 
desiprache beherrſchen unter R. 8789 an die 3 A. Kriedte, Grudziedz.———üñũł.i —— 
Notiz⸗Kalender Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. Ver- Maſchinenichreid per Zeuaniſſe und Empfeg⸗ A Möbl. Zimmer 
7 g ichwiegenheit Bedingung. ort geſucht. Offerten fungen vorhand. Off. Mü | t : TOR 
alhen-Ralender - . ͤ r z Mädchen | ou tante f ae eee 
“ au“ Bu x 
Amlege⸗Kalender Ausländerinnen unter S. 965 an die erbeten. He r Laſtauto ben, f. ältere Dame gef. 
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olitif oder nur Taktik? 


Zwei Anſichten über die . 
. deutſch⸗ polniſche Annäherung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Unter den außenpolitiſchen Betrachtungen, welche die 
Polnische Preſſe zum Jahresanfang brachte, verdient eine 
ganz beſondere Beachtung der Aufſatz des Chefredakteurs 
der führenden „Gazeta Polſka“ des Abgeordneten Bogu⸗ 
fſlaw Miedainfki, der als einer der Köpfe, welche die 
herrſchende politiſche Orientierung und Taktik, überhaupt 
die jeweilige Anpaſſung des Regierungslagers an die 
Generalweiſungen des Marſchalls Pitſudſki beſtimmen, an⸗ 
geſehen werden darf. In dieſem Aufſatz, der die Überſchrift 
Planmäßige Politik“ führt, und als ein Vorwort 
dem Expoſé aufgefaßt werden kann, das der Außen⸗ 
miniſter Beck am 9. d. M. in der Außenkommiſſion des 
enats halten wird, zeichnet Abg. Miedzinſki mit feſten 
ügen einen Umriß der Haupthandlungen der polniſchen 
Außenpolitik im vergangenen Jahre. Das Hauptziel der 
polniſchen Politik — führt der Verfaſſer dieſes vorberei⸗ 
tenden Expoſes aus — iſt der Friede. Der planmäßigen 
Realiſierung der Friedensbeſtrebungen dienten einerſeits 
er weitere Ausbau der Beziehungen zu Sowjetruß⸗ 
und, der ungewöhnliche Reſultate gebracht hat, anderer- 
ſeits die beträchtlichen Veränderungen, die im 

erhältnis zwiſchen Polen und dem Deutſchen 
Reiche erfolgt find. 0 
1 Nach Hervorhebung der Tatſache, daß eine Anderung in 

er Haltung Deutſchlands eingetreten ſei, polemiſiert Mie⸗ 
ME gegen die Skeptiker, welche die Schwenkung Deutſch⸗ 
nds als „eine Anderung der Taktik, nicht aber 
der Politik“ erkennen wollen, in folgenden Aus⸗ 
führungen: 

„Wir betrachten es als einen grundſätzlichen 
ſehler in den Beziehungen ſowohl zwiſchen Menſchen als 


deren Partner vorauszuſetzen. Zu einer ſolchen Haltung 
wen nur Tatſachen ermächtigen. Wenn der neue 
Kanzler, der unzweifelhaft der Führer des heutigen Deutſch⸗ 
land iſt, in ſeinen öffentlichen Erklärungen einem anderen 
Verhältniſſe zu Polen, als wir es aus dem Munde preu⸗ 
licher Junker (?) zu hören gewöhnt waren, Ausdruck gibt, 
wenn er mit dem Unſinn, Polen als „Saiſonſtaat“ zu be⸗ 
trachten, Schluß macht und ſeſtſtellt, daß nicht nur mit dem 
uernden Beſtande der Republik, ſondern auch mit deren 
begründetem Rechte, eine entſprechende Rolle in der inter⸗ 
nationalen Politik zu ſpielen, zu rechnen ſei, wenn er 
ſchließlich erklärt, daß es zwiſchen Deutſchland und Polen 
keine Fragen gebe, die ſich nicht im Wege friedlicher Ver: 
Mindinung löſen ließen, — dann find dies alles Dinge, die 
dem gleichen Grade klug und vernünftig ſind, als unklug 
und unvernünftig die Stimmen waren, welche in Wort und 
Schrift zu uns vor einem Jahre aus dem Weſten gelangten.“ 
it Was die verſchiedenen „Deutſchen Erklärungen“ be⸗ 
trifft, welche mit den vom Kanzler Hitler verkündeten 
Grundſätzen im Widerſpruche ſtanden, fo will Miedzinfki 
glauben, daß man es hier mit einer verſpäteten, durch 
das Beharrungsprinzip zu erklärenden Ableierung 
bon Loſungen zu tun habe, die der Reichskanzler Hitler 
m dem Augenblick beiſeite warf, als er die Verantwortung 
r die Schickſale der Deutſchen Nation und die Mitver⸗ 
antwortung für den Frieden Europas übernahm. 
Mit einer geſchickten Wendung verknüpft Miedzinifi 
mit der Feſtſtellung der weſentlichen Beſſerung der Be- 
Jebhungen zwiſchen Polen und Dentſchland den beſonderen 
Hinweis, daß im vergan enen Jahre „Augenblicke vorüber⸗ 
bender taktiſcher Unſtimmiakeiten im Handeln Frank⸗ 
beichs und Polens anf internationalem Gebiete“ vorhanden 
5 ſienen, daß aber dieſe taktiſchen Verſchiedenheiten keine 
defere Spur zurückgelaſſen hätten. Hier verſteht ſich 
Niedsinſki nebenbei zu folgender allgemeinen Betrachtung: 
„Als eine Reihe von Jahren hindurch zwiſchen Polen 
und Deutſchland ein Zuſtand einer ſtändigen, beinahe 
ſieberhaften Gereiztheit herrſchte, ſchauten dem 
andere Staaten mit begreiflicher Unruhe und Befürchtung 
0 1 Als aber am Ende des vergangenen Jahres eine aus⸗ 
drückliche Entſpannung eingetreten war, machte ſich 
anſtatt, wie erwartet werden ſollte, eines allgemeinen Auf⸗ 
5 zemens der Erleichterung und einer warmen Billigung, in 
er Welt etwas in der Art einer Enttäuſchung 
geltend: So etwas wie ein Bedauern über eine verlorene 
elegenheit zu einem eventuellen Schiedsurteil, das mit 
einem ſolchen oder anderen Diktat verbunden wäre. Gibt 
dies nicht zu denken?.“ 
Ja, es gibt zu denken. Zumal in Polen, wo man noch 
diele Illuſionen nährt; während man in Deutſchland das 
Napitel von den „Diktaten“, zu denen manches Staaten jede 


1 


u egendeit gern begrüßen, längſt gründlich durchſtudiert 


Das Vor⸗Expoſé, das Abg. Miedzinſki entwickelt hat, 

lieb indeſſen in Polen nicht unbeantwortet. Die 

lationaldemokratiſchen Widerſacher im Lande ruhen nicht 

' lauern auf jede offizielle und halboffizielle, Deutſch⸗ 

| nd betreffende Außerung, um ihr „Beſſerwiſſen“ zu be⸗ 
au en. 


Als erſter trat Herr Stronſki, der bekannte 


zu die Schranken. In feinem im „Kurjer Warſzawſki“ ver⸗ 


öffe 
gie die Außerungen des Reichskanzlers Hitler über das 
je rbältnis Deutſchlands zu Polen richtig zu verſtehen 
lun. Stronſei verſichert, daß Reichskanzler Hitler ſtändig 
. ud unzweideutig zu den Fragen, die zwiſchen Deutſchland 
801 Polen friedlich erledigt werden können, die Wieder: 
0 derſtelung der Landverbindung zwiſchen Oſtpreußen und 
Beh m Reiche, d. h. die Abtrennung Pommerellens von Polen 
echne“. (Stronſki beruft ſich u. a. auf die berühmte 
5 kanzlerrede im Sportpalaſt vom 24. Oktober 1933 und auf 
0 May! Geſpräch mit dem franzöſiſchen Journaliſten Fernand 
non vom 22. November 1983.) Weiter bezeichnet 
Stronſti die von Miedziuſki geübte Gegenüberſtellung des 
Standpunktes des Kanzlers gegenüber den Loſungen, 
ade von anderen deutſchen Politikern ausgegeben werden, 
ais eine willkürliche Konſtruktion. Stronſki glaubt die 
Merkmale zu kennen, welche die Auße rungen des Kanzlers 
g 5 5 wenn dieſer ausdrücklich auf etwas Verzicht 
leiſtet. er zu den Franzoſen ſpricht, betont er das 
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duch zwiſchen Völkern, einen böſen Willen beim an⸗ 
lichen Nachbar feſtſtellt, 


ialiſt in der außenpolitiſchen Wortklauberei, 
utlichten Artikel hält er Miedzinſki ein Kolleg darüber, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 6. Januar 1934. 
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Nr. 4. 


Nichtvorhandenſein von ſtrittigen terri⸗ 
torialen Fragen, dann ſagt er ausdrücklich: „Auf 
Elſaß⸗Lothringen haben wir verzichtet.“ Dagegen fehlt 
eine ſolche Erklärung hinſichtlich pommerellens, 
wenn Reichskanzler Hitler ſich an Polen wendet. „Wenn 
dem ſo iſt, darf man weder ſich ... noch dem Kanzler 
Hitler... noch vor allem der polniſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft et was hin zuſingen, was. . nicht vorhan⸗ 
den iſt.“ 

Stronſki will um keines Haares Breite von feiner 
Anſicht — der Anſicht, auf welche die geſamte Oppoſition zu 
ſchwören verpflichtet iſt — weichen, daß Deutſchland ſeine 
Politik Polen gegenüber nicht im mindeſten geändert habe, 
daß die Anderung — eine geringfügige nach Stronſki — 
nur die deutſche Taktik betrifft. 

Man kennt das Lied. Es erhebt ſich aber die inter⸗ 
eſſante Frage, ob der ſchleue Politiker Miedziüſki nicht 
ebenſo gelehrig ſein könnte, dieſes Lied ſelber zu ſingen? 
Und doch tut er es nicht! Wenn er alſo ſtatt Miß⸗ 
trauen gegen Deutſchlands Haltung Polen gegenüber zu 
ſäen, entſchieden eine Beſſerung der Beziehungen zum weſt⸗ 
ſie als Ertrag der letzten Be⸗ 
mühungen der polniſchen Außenpolitik bucht und der ganzen 
Welt zur Kenntnis bringt, dann wird er wohl gewich⸗ 
tige Gründe dazu haben. 

Stronſki iſt ein geſchickter Wortklauber und Dialektiker 
und außerdem ein fleißiger Sammler von Jahreszahlen 
und Zitaten. Geſprochene und dann gedruckte Worte ſind 
ihm alles. Was ihm völlig zu fehlen ſcheint, iſt Gefühl und 
Verſtändnis für das lebendige Werden im Völkerverkehr, 
für das verwickelte Wirken und Reifen geheimer Kräfte. 


Er hat kein Fingerſpitzengefühl für das Kommende. Weil 
er ohne Einbildungskraft iſt, vermag er weder in der 


Innen⸗ noch in der Außenpolitik die wichtigſten Im⸗ 
ponderabilien wahrzunehmen, hat er nie Kommendes ge⸗ 
ahnt. Deshalb auch beliebt er es, die außenpolitiſche Füh⸗ 


rung, ſeit 1926 ſtets mit Fragen und Warnungen zu be⸗ 


ſtürmen, die bald darauf — oft ſchon in dem Augenblicke, 
in dem ſie ausgeſprochen wurden — unzeitgemäß und ver⸗ 
altet waren. Er hat noch keinen von der Regierung des 
Nachmai-Regimes vorgenommenen Schachzug unkritiſiert 
gelaſſen und doch ſehen müſſen, daß mancher Zug, der ihm 
überaus mißfiel, einen ausgezeichneten Erfolg erzielte. Und 
trotzdem ſtellt er unermüdlich naive Fragen, die vernünftiger 
Weiſe nicht zu beantworten find. Kann z. B. Miedzinſki 
ſo unvernünftig ſein, ſich in eine Diskuſſion darüber einzu⸗ 
laſſen, warum er es für politiſch richtig halte, die jetzige 
Haltung Deutſchlands Polen gegenüber als etwas mehr 
denn als einen taktiſchen Trick zu bewerten? Sicherlich 
nicht. Erſt recht nicht, wenn er im Grunde dasſelbe dächte 
wie Stronſki. Denkt er aber anders als die National⸗ 
demokraten, nämlich: künftigen möglichen Entwicklungen 
vorgreifend, dann würde er ſich lächerlich und völlig un⸗ 
möglich machen, wenn er ſich in die Rolle eines vor Gericht 
geladenen Zeugen hineinlavieren ließe, wobei Herrn 
Stronſki die Rolle des ſtrengen, ſilbenklaubenden Unter⸗ 
ſuchungsrichters zufiele. Miedzinſki weiß was er tut — 
wenn er die endekiſche Deutung der Politik Deutſchlands 
Polen gegenüber zurückweiſt und ſich nicht ängſtlich ſtellt, 
zumal zur Angſt vor der ſchlauen deutſchen Taktik kein 
Grund vorhanden iſt. Er hat Vertrauen zum Miniſter 
Beck und zu deſſen feinem Gefühl für Nuancen. Und 
außerdem weiß er auch, wer hinter dem Außenminiſter 
ſteht. Eine Autorität, die ſchon manches deutlich voraus- 
geſehen hat, was ſämtliche Stronjfis nicht einmal zu ahnen 
vermochten. — ö f 


Phantaſiegebilde. 

Es iſt verſtändlich, daß der oben wieder⸗ 
gegebene Aufſatz des Chefredakteurs der „Sa: 
zeta Polſka“, des Oberſten und Abgeordne⸗ 
ten Miedzinſki, im reichsdeutſchen Blätter⸗ 


Sie prüfen, Sie fragen nach Güte und Ruf und 
wählen das Bewährte, Erst recht aber dann, wenn 
B es sich um Ihre Gesundheit handelt. Fordern Sie 

daher Aspirin, denn nur von einem. vollkommen 
reinen Produkt können’ Sie höchste Wirksamkeit 
und Unschädlichkeit erwarten. 


Es gibt nur ein AS Pi RIN!. 
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berechnete 


a 


wald eine „gute Preſſe“ findet. Beachtenswert 
iſt vor allem ein Kommentar der Berliner 
„Deutſchen Zeitung“, der teilweiſe auch von der 
„Pat“ zitiert wird. Das früher alldeutſche 
Organ ſchreibt wörtlich: 


Dieſe Außerung des halbamtlichen polniſchen Blattes 
dürfte kein Zufallsprodukk ſein, ſondern eine wohl⸗ 
d Veröffentlichung und das Bekennt⸗ 
nis, daß Polen in der Außenpolitik im Jahre 1934 an 2 
weiteren Ausgeſtaltung der deutſch⸗polni⸗ 


ſchen Beziehungen aktiv teilhaben wird. 


Es braucht nicht geſagt zu werden, daß Polen ſich in die⸗ 
ſem Beſtreben mit der ehrlichen Abſicht des natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Deutſchlands trifft. Sollte 
am Ende auf dieſe Entwicklung ein Teil jenes Unwillens 
zugeſchnitten geweſen ſein, den der räteruſſiſche Außenkom⸗ 
miſſax in jo wenig fachlicher Weiſe an den Tag legte? Tat⸗ 
ſächlich find bezüglich der deutich-polmifchen Verhandlungen 
nicht nur von räteruſſiſcher, ſondern auch von anderer inter⸗ 
eſſierter Seite allerlei Gerü chte in die Welt geſetzt 
worden, die ebenſo gegenſtandslos ſind wie phantaſtiſch. In 
litauiſchen, engliſchen und natürlich auch franzöſiſchen Blät⸗ 
tern wird zum Beiſpiel ein „Plan“ erörtert, Deutſchland 
wolle ſich mit Polen dahin verſtändigen, daß es von Polen 
den Weichſelkorridor zurückerhalte und daß es 
im Austauſch dafür den Polen durch Preisgabe Li⸗ 


tauens und des Memelgebietes einen anderen 


Ausweg zur Oſtſee und ferner auf Koſten der S o w ⸗ 
jet⸗Ukraine einen weiteren Ausweg nach Odeſſo 
ans Schwarze Meer überlaſſen werde. 

Gegenüber ſolchen Phantaſtereien, die kaum anders er⸗ 


klärt werden können, als mit einer ſeltſamen Spielleiden⸗ 


ſchaft in außenpolitiſchen europäiſchen Fragen zur Verdäch⸗ 


tigung Deutſchlands, kann im Ernſt doch nur darauf hin⸗ 


gewieſen werden, daß Deutſchland es ablehnen 
würde, in den Fehler zu verfallen, dem man mit offenkundi⸗ 
gem Ausgang in Verſailles ſeinerzeit frönte. 

Auch ein tſchechiſches Blatt, die „Narodna Po⸗ 
litika“, hat in dieſen Tagen geglaubt, ſich gegen den an⸗ 
geblichen deutſch⸗polniſchen „Plan“ wenden zu 
müſſen; und es hat geſagt, daß er zwar einen alten Traum 
der polniſchen Idealiſten zu verwirklichen ſpreche, daß aber 
weder die Ruſſen, noch die Ukrainer, noch auch die Tiherhv- 
ſlowakei darüber mit ſich reden laſſen würden, die Tſchecho⸗ 
flowakei vor allem deswegen nicht, weil fie durch dieſen 
neuen „Polniſchen Korridor“ von Großrußland ab⸗ 
getrennt würde. u 

Die politiſche Weisheit des tſchechiſchen Blattes darf 
ſchon deswegen nicht allzu hoch eingeſchätzt werden, weil es 
ihm offenbar völlig unbekannt iſt, daß die Tſchecho⸗ 


ſlowakei auch unter den heutigen Verhältniſſen nicht 


an die Sowjetunion grenzt, ſondern daß vielmehr 
der Weg von Prag nach Moskau oder Kiew auch heute nur 
über polniſches oder rumäniſches 71 75 führt. Daß die 
Außerung des tſchechiſchen Blattes zudem wenig polen⸗ 
freundlich iſt, das nebenbei. ke 

Über den tſchechiſchen Wunſch, ohne die polniſche Brücke 
unmittelbar an das bolſchewiſtiſche Rußland zu grenzen, mag 
ſich Prag aber immerhin gelegentlich mit Warſchau unmit⸗ 
telbar auseinanderſetzen. In Deutſchland jedenfalls 
wird man weder dem tſchechiſchen Blatte, noch den urſprüng⸗ 
lichen Erfindern der genannten außenpolitiſchen Phantaſte⸗ 
reien den Gefallen tun, an die Vergebung großer Länder⸗ 
gebiete zu denken, über die Deutſchland nicht Herr iſt. Deutſch⸗ 
land hat insbeſondere ſeitens des ukrainiſchen Volkes 
nur Beweiſe der Sympathie zu verzeichnen, und 
es erſcheint ihm fraglich, wie es ſich dazu hergeben könnte, 
zum Dank dafür das Selbſtbeſtimmungsrecht des ukrainiſchen 
Volkes zu vergewaltigen. Die Verbreitung ſolcher Nachrich⸗ 
ten zeugt von ſehr wenig Verſtändnis für die Ab⸗ 
ſichten, die Deutſchland insbeſondere in den Fragen der Oſt⸗ 
politik verfolgt. 5 5 


Poincaré 


Vor kurzem iſt der zehnte Band der Erinnerungen 
Poincarés („Au service de la France“) erſchienen. Er um⸗ 
faßt Notizen aus dem Jahre 1918, alſo aus dem Jahre des 
Waffenſtillſtandes. Der Präſident Frankreichs aus der 
Kriegszeit notiert täglich die wichtigeren Ereigniſſe und 
gibt ſie jetzt als Beitrag zu den Kriegs- und politiſchen Er⸗ 
eigniſſen aus dem Jahre 1914—1919 heraus. 


Die „Gazeta Polſka“, das führende Organ des Regie⸗ 
rungsblock, ſtellt von vornherein feſt, daß der Band, für 
den der polniſche Leſer nur inſoweit Intereſſe hat, als er 
wiſſen möchte, was der damalige Chef Frankreichs über 
Polen ſchreibt, ſehr wenig bringt. Denn ob⸗ 
gleich die Erinnerungen erſt jetzt gedruckt werden, ſtellt 
Poincaré die Ereigniſſe ſo dar, wie er ſie damals geſehen 
hat, er hat fie alſo inzwiſchen nicht einmal korri⸗ 
giert. Zum Beweiſe dafür weiſt das zitierte offiziöſe 
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über Polen im Jahre 1918. 


Der Präſident von Frankreich dachte nicht an einen polniſchen Zugang zum Meere“ durch deutſches Gebiet 


polniſche Regierungsorgan auf die Seite 69 des Bandes 
hin, wo von der Zuſammenkunft des Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik mit der „Diplomatiſchen Aktion“ des 
Pariſer polniſchen Nationalkomitees die Rede iſt. 


„Im Miniſterrat“, ſo heißt es da, „berichtet der Außen⸗ 
miniſter Pichon, daß er polniſche Petitionen (adresses 
polonaises) erhalten habe, in denen gegen die Bedingungen 
des ruſſiſchen (Breſter) Friedens proteſtiert 
Polen ein Zugang zum Meere gefordert wird.“ 
Er ſchlägt vor, eine zuſtimmende Antwort zu erteilen. 
Darauf erhebt der Präſident der Republik einen 
Einwand unter Berufung auf Eſtland. 
heraus, ſo bemerkt die „Gazeta Polſka“, daß die hervor⸗ 


ragenden Diplomaten zum National⸗Komitee es noch im 8 
März des Jahres 1918 nicht zu bewirken vermochten, * 


der Chef des franzöſiſchen Staates auch nur 


und für 


Es ſtellt ſich 


n 


So kannte man ihon früh das Feuerſchlagen mit einem Na⸗ 


anne 
ö 


formiert worden wäre, welchen Zugang zum Meere die 
Polen eigentlich gefordert haben. Doch darüber waren 
nicht einmal der Miniſterpräſident Cléemenceau, ja 
nicht einmal Pichon informiert. Präſident Poincarés war 
davon überzeugt, daß der Zugang zum Meere mit der Un⸗ 
abhängigkeit Eſtlands nicht in Einklang zu bringen wäre. 
Clémenceau und Pichon hatten irgend welche ande⸗ 
ren unklaren Begriffe; fie ließen ſich aber ſchließlich 
davon überzeugen, daß der Präſident Recht gehabt habe. 
Nachſtehend gibt die „Gazeta Polſka“ dieſes ganze Fragment 
in polniſcher Überſetzung wieder: 5 


„Pichon macht den Vorſchlag, die polniſchen Petitio⸗ 
nen, in denen gegen die Bedingungen des ruſſiſchen Frie⸗ 
dens proteſtiert und für Polen ein Zugang zum 
Meere gefordert wird, in wohlwollendem Sinne 
zu beantworten. Ich mache darauf aufmerkſam, daß dieſer 
Vorſchlag mit der Anerkennung der Unabhängigkeit Eſt⸗ 
bands, die vor einigen Jahren außerhalb des Miniſter⸗ 
rats und otzne meine Meinung einzuholen, erfolgt war, 
etwas im Widerſpruch ſtehe. Pichon erklärt verlegen, 
daß dieſer Anerkennung die deutſche Okkupa⸗ 
tion bor angegangen ſei, und Clémenceau fügt 
Linzu: „Ja, ich bin der Meinung, daß der Präſident der Re⸗ 
publik ſich irrt.“ Ich präziſiere und weiſe nach, daß ich 
recht habe. Darauf erwiderte Pichon: „In dieſem Falle 
wird man die Sache erſt prüfen müſſen.“ — 


Das nächſte Fragment über Polen befindet ſich erſt in 
der Mitte des Buches unter dem 22. Juni. Es war nach 
der Interpretation der von Herrn Roman Dmowſki 
geſchriebenen Geſchichte der Tag der Entſtehung des Pol⸗ 
niſchen Staates mit Roman Dmowſki als Regie⸗ 
rungschef unter der ſouveränen Macht des Präfidenten: 
Frankreichs. In der Tat handelte es ſich dabei, wie die 
„Gazeta Polſka“ bemerkt, um die feierliche übergabe der 
Fahnen an die polniſchen, an der franzöſiſchen Front 
kämpfenden Abteilungen. Herr Dmowſfki ſchreibt darüber: 


Bei dieſer Feier hat bereits der Polniſche Staat 
beſtanden, trotzdem er noch nicht ſeine ſouveräne 
Macht hatte. Dieſe war vertreten durch den Präſiden⸗ 
ten Frankreichs. Das Komitee (National⸗Komitee) 
trat unter der Führung des Autors als vor- 

‚Bläufige Polniſche Regierung auf.“ 


Sharles Bonnet. 
Die neueſte franzöſiſche Kriminalſenſation. 


Die Kapitalverbrechen drängen ſich wieder einmal in 
Frankreich. In Cannes unterſucht man einen vollkommen 
ſchleierhaften Mord an einer Engländerin, drei andere 
Morde an Frauen aus jüngiter Zeit harren der Auf⸗ 
klärung, hinzu kommt der Fall Charles Bonnet, von dem 
die Unterſuchungsrichter ſagten, daß Bonnet Landru bet 
weitem übertreffe — im Zynismus und in der Verteidi⸗ 
gung. Wann hätte man je einen Angeklagten zu verhören 
gehabt, gegen den 157 Beſchuldigungen, darunter drei Morde 
vorlagen? 157 Anſchuldigungen und keine Antwort, denn 
Charles Bonnet iſt auf die gleiche Verteidigung verfallen, 
die auch Landru zu ſeiner Spezialität erhob: zu ſchweigen 
und es den Gerichten zu überlaſſen, ihm etwas nachzu⸗ 
meiſen. % 5 r ER zer 

Charles Bonnet hat ſeine Gewandtheit gegenüber den 
Behörden aus ſeinem früheren Beruf. Er war Advokat, 
errang ſich ſchnell einen Namen, wurde dann aber wegen 
einiger ſchwerer Verfehlungen aus dem Beruf ausgeitoßen. 
Nachdem häuften ſich dann die Seltſamkeiten um ihn. Seine 
Opfer, d. h. jene Perſonen, die ſeinen Rat einholten, ſtar⸗ 
ben plötzlich und hinterließen ihm ihre Vermögen. Zuletzt 
ſtarb eine Frau Marie Moulin, die Bonnet aus dem 
Auto geworfen und mit dem Wagen vier oder fünfmal über⸗ 
fahren haben dürfte. Auf alle Fragen antwortet der Mör⸗ 
der, gegen den die Beweiſe wirklich ſchwer beizubringen 
find, mit dem ewig gleichen Satz: „Es ift an Ihnen, meine 
Herren, mir etwas zu beweiſen. Sie ſagen ja, ich ſei 


4 ig, während ich dabei bleibe, daß ich unſchuldig bin wie 


ein neugeborenes Kind!“ g 

Die Einzige, von der Bonnet Gefahr drohen könnte, iſt 
ſeine Freundin Cathérine Denuziere. Sie wurde unter 
dem Verdacht der Mitwiſſerſchaft verhaftet. Bei einer Kon⸗ 
frontierung rief Bonnet ſeiner Freundin zu: 


„Du haſt gar nichts zu ſagen. Wenn dich der Richter 


etwas fragt — ſag ihm; Zut!“ (Zut — kann vielleicht ſehr 
ſanft mit — Dreck! überſetzt werden). 


Vom Feuermachen. 
Zwei Jubiläen aus der Geſchichte des Fenerzengs. 
d Von Hans Bonraquin. 


Die menſchliche Kultur braucht Feuer. Der Urmenſch 
hat Feuer durch Reiben von Hölzern erzeugt. Wenn man 
einem neuzeitlichen Menſchen die Aufgabe ſtellen wollte, 
Feuer durch Reiben von Hölzern zu erzeugen, ſo würde er 
wohl kläglich daran ſcheitern. Denn durch einſaches 
Scheuern von zwei Brettchen aneinander kommt man nicht 
zum Ziel. Man muß vielmehr eine Einrichtung verwen⸗ 
den, die von Schriftſtellern aus den älteſten Zeiten der grie⸗ 
chiſchen Kultur beſchrieben worden iſt. Darnach wurde ein 


Stab aus Efeu genommen, und es wurden datin mehrere 
In eines dieſer Löcher ſteckte man nun 
einen Stab aus Lorbeer, der oben — ähnlich den in glei⸗ 


Löcher ausgehöhlt. 
cher Weiſe gehandhabten Bohrern — mit einem Griff von 


halbkugliger Geſtalt verſehen war. Auf dieſen Griff legte 


man dann die Hand, um den harten, unten zugeſpitzten 


Stab ſtark gegen eine Unterlage aus Efeu zu drücken. Dar⸗ 
auf . Lorbeerſtab mittels eines raſch hin und her 
geführten 


ogens, deſſen Sehne in einer Schleife um ihn 


gewickelt war, in raſche Umdrehungen verſetzt, wodurch 


bald eine hohe Temperatur an der Reibungsſtelle entſtand. 


Dort mußte ein Zunder vorgeſehen ſein, für den man Holz⸗ 
mehl, dürres Gras, Schwämme und flammige Erzeugniſſe 
heimischer Gewächſe verwendete. 

Noch heut hat der Eskimo ſeinen Feuerbohrer, und eben⸗ 
ſo der Feuerländer, der auf der unwirtlichen Spitze Süd⸗ 


amerikas hauſt. Das Altertum hat aber auch Feuerzeuge 


entwickelt, deren Herſtellung man ihm kaum zugetraut hätte. 


gel und Feuerſtein. Der Feuerſtein eignet ſich zu dieſem 
Zweck beſonders darum, weil er hart und ſpröde iſt, ſo daß 


> er beim Schlagen glühende Körperchen ausſprühen kann, 
171 7 5 Sog auf irgend einen Zunder fallen, der zunächſt ins 


en kommt. Ferner hat man bereits Brennſpiegel zu 


eimer Zeit gekannt, die ſehr weit zurückliegt. Diele wurden 
* B. aus Bronze mit einem Überzug von Blattſilber ange- 


—— . ſ— ũ— — — — ne 


mittels verdünnter Schwefelſäure und Zink Waſſerſtoſfgas 


. 
\ 


Und Herr Poincaré, — fo ſpinnt die „Gazeta Polſka“ 
den Faden weiter, beſcheinigt, es ſei ihm freilich auch nicht 
einen Augenblick in den Sinn gekommen, daß er damals 
Vertreter der ſouveränen Macht eines „in der Feier be⸗ 
ſtehenden“ Staates war. Wenn es ſich aber um jene „vor⸗ 
läufige Polniſche Regierung gehandelt hat“, ſo hat es Poin⸗ 
caré nicht einmal für notwendig befunden, den für einen 
Ausländer verhältnismäßig leichten Namen ſeines polni⸗ 
ſchen Regierungschefs zu behalten. Er erwähnt zweimal 
den „Präſes des polniſchen Komitees“ und in beiden Fällen 
ſchreibt er „M. Roman Dukowſki“. Dagegen fiel dem 
Präſidenten Poincaré die „ſchöne Haltung der drei polni⸗ 
ſchen Abteilungen“ auf, die in Reih und Glied am Waldes⸗ 
rande ſtanden. Außerdem notiert er in der Form eines 
Kommentars. „Die Feier iſt ſehr impoſant. Iſt das wahr⸗ 
haftig die Auferſtehung eines Volkes?“ 


Eine beſtimmte Antwort auf dieſe Frage, ſo ſchreibt die 
„Gazeta Polſka“ weiter, konnte damals der Präſident Frank⸗ 
reichs noch nicht geben. Das Blatt ſtellt anknüpfend hieran 
feſt, daß im Jahre des franzöſiſchen Sieges und des Waf⸗ 
fenſtillſtandes für den franzöſiſchen Staatschef weder Eſtland 
noch Polen als Staaten beſtanden hätten. Polen ſei erſt 
mit dem Augenblick wiedererſtanden, als es auf den polni⸗ 
ſchen Gebieten durch die polniſche Macht gebildet worden 
war. (Der unparteiiſche Geſchichtsſchreiber ſagt dazu, daß 
die Unabhängigkeit Polens von den Zentralmächten unter 
der deutſchen Führung wiederhergeſtellt wurde. D. R.) 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ lieſt 
aus dieſen Erinnerungen des franzöſiſchen Staatspräſiden⸗ 
ten heraus, daß die franzöſiſche politiſche Welt der Beden⸗ 
tung des Augenblicks nicht gewachſen geweſen ſei. Der 
Präſident der Republik habe in der Zeit der wichtigen 
Kriegsereigniſſe ſaſt keine Macht gehabt. Er ſei nicht regel⸗ 
mäßig und eingehend darüber informiert worden, was vor⸗ 
ging. In dieſem denkwürdigen Jahre 1918 habe die 
ganze Gewalt in den Händen Clémenceaus 
geruht. Und an einer anderen Stelle rechtfertigt das Blatt 
die häufigen Reifen Clémenceaus an die Front mit der 
Notwendigkeit, vor den politiſchen und parlamentariſchen 
Intrigen zu fliehen. 

Poincars bereitet jetzt, wie die polniſche Preſſe er⸗ 
fährt, den letzten Band ſeiner Erinnerungen vor. Sie 
ſollen ſich auf das Jahr 1919, das Jahr der Friedenskon⸗ 
ferenz beziehen. ; 


Seit diefer Konfrontierung tft auch aus Cathérine De⸗ 


nuziere nicht ein Wort mehr herauszuholen. 
Wenn wir vorher ſagten, daß gegen Bonnet 157 Be⸗ 


ſchuldigungen vorliegen, ſo bedeutet das, daß das Gericht 


alle alten Fälle wieder herangezogen hat. 


Die Beſchuldigungen lauteten immer auf Betrug, Ver⸗ 
ſicherungsſchwindel, Vertrauensmißbrauch, Bedrohung und 
wieder Betrug. Bonnet trieb es bis zum Prozeß. 152 
Mal mußte er für unſchuldig erklärt werden, weil der Tat⸗ 
beſtand nicht einmal zur Anklageerhebung ausreichte. 
5 Mal kam es zur Verhandlung. Und hier mußte er frei⸗ 
geſprochen werden, weil die Beweiſe zur Verurteilung nicht 
ausreichten. Darunter waren ſchon drei Mordaffären. Die⸗ 
ſes iſt die vierte. 


Die Unterſuchung iſt vollkommen feſtgefahren. Nichts 
kann man Bonnet bis zum Augenblick einwandfrei nach⸗ 


weiſen. Der Fall, von dem man ſagte, daß er vielleicht 


Frankreichs größte Kriminalſenſation werde, tritt auf der 
Stelle ’ 


der Skandal von Bahonne. 
Ein Pariſer Revuetheater muß ſchließen 

Aus Paris wird gemeldet: 

Mitten in die Trauer um die Opfer des Unglücks von 
Lagny hinein platzt eine neue Bombe: Der Skandal 
von Bayonne. Die erſten Meldungen, die von gefälſch⸗ 
ten Bonds in Höhe von 200 Millionen Franken ſprachen, 
werden noch bei weitem übertrumpft durch die letzten Feſt⸗ 
ſtellungen. Danach ſind mindeſtens für 400 Millionen 
Franken falſche Bonds in den Verkehr gebracht worden. 


Man ſpricht jetzt ſogar davon, daß hochangeſehene Poli⸗ 
tiker in den Skandal verwickelt ſeien. Der Ruſſe Sta⸗ 


visky, der Direktor der „Credit Municipal“ in Bayonne, 


entpuppt ſich immer mehr als ein Hochſtapler und Finanz⸗ 
abenteurer größten Stils. 


fertigt. Aber es hat ſchon früh auch Brenngläſer gegeben. 


Wie nämlich Funde von Layard in einem Palaſt von Ninive 
beweiſen, find bereits um 640 vor Beginn unſerer Zeitsech⸗ 
nung ſolche Linſen aus Bergkriſtall oder Glas hergeſtellt 
worden. Im allgemeinen blieb aber das Feuermachen eine 
etwas unbequeme Angelegenheit. Darum unterhielt man 
in Rom die heiligen Feuer, und noch jetzt führt der Jeuer⸗ 
länder in ſeinem ewig verregneten Lande auf ſeinem Boot 
ein lebendiges Feuerchen mit, das er mit ſorgfältig getrock⸗ 
netem und gehütetem Reiſig ſpeiſt. 7 


Die Feuerzeuge aus Stahl und Stein führen ſchon in 


ziemlich moderne Zeiten. Unſere Großväter haben ſie 
häufig benutzt, und die Förſter ſchätzen ſie noch heute. Vor 
einer Reihe von Jahrzehnten hatte man auch noch aller⸗ 
hand mechaniſche Feuerzeuge, die ihren Dienſt ſchlecht und 
recht verrichteten, ehe ſich die Streichhölzer Bahn brachen. 


Da gab es z. B. pneumatiſche Feuerzeuge. 


lebhafte Erhitzung. 
ſchon zum Feuermachen benutzt, indem man innen am 
Kolben ein Stückchen Schwamm anheftete, das dann glim⸗ 
mend mit dem Kolben herausgezogen werden konnte. 
gebrauchte man ferner die einſt vielgerühmte Zündmaſchine 
von Döbereiner. Hier wurde in einem großen Glasgefäß 


erzeugt, das dann durch eine Düſe oben auf dem Deckel 
durch Druck mit dem Finger gegen eine offene Haube ge⸗ 
blaſen werden konnte, die mit ſogenanntem Platinſchwamm 
gefüllt war. Dieſer Platinſchwamm ſog bas Gas begierig 
auf, und dieſes wurde dabei ſtark zuſammengepreßt, erhitzt 
und entflammt. 0 a 


Auch elektriſche Feuerzeuge gab es ſchon vor Jahr⸗ 
zehnten. In einem gefällig ausgeſtatteten Käſtchen befand 
ſich eine galvaniſche Batterie, und außen zeigte ſich eine 


kleine Spirale aus Platin, die ſich durch einen Druck auf 


einen Knopf glühend machen ließ. Dicht unter dieſer 
Spirale ſtand dann auf einer kleinen Konſole ein Gefäß, 
deſſen mit Benzin getränkter Docht durch die elektriſche Glut 


entzündet wurde. 


5 Wenn der 
Radler ſeine Luftpumpe benutzt, ſo bemerkt er bald eine 
Eine ſolche Pumpe wurde nun auch 


Gern 


Die 


Jetzt iſt auch der Direktor der großen Pariſer Sil 
ſpielhalle Théatre Empire, der mit Stavisky eng 
freundet war, verſchwunden. Er ſcheint einen großen 2 
der Gelder in ſein Unternehmen gebracht zu haben. 

18 ſeine Geldquelle zu verſiegen drohte, hielt "# 
Vheaterdirektor Hayott ees für geraten, das Weite 
ſuchen. Das Theater hat feine Pforten [Hl 
Ben müſſen. An rückſtändigen Gagen haben die SH 
ſpieler 150 000 Franken zu beanſpruchen. 1 


Hayotte konnte bisher nicht gefaßt werden, ebenſom 
Stavisky ſelbſt. Die „Liberts“ behauptet, politiſche P 
ſönlichkeiten wirkten hinter den Kuliſſen M 
um den Ruſſen, der die gefälſchten Bonds in Umlauf acid 
hat, zu decken. Eine Reihe belaſtender Schriftſtücke ſei UI 
reits beſeitigt worden. Seit dem Panamaſkandal habe muß 
niemals wieder eine Betrugsangelegenheit wie die DT 
Bayonne erlebt, die ſich in Wirklichkeit in Paris abſpiel 
Das Blatt ſtellt die Frage, wer ſich einer gerichtlich 
Unterſuchung in Paris widerſetzt und verhindert habe, de 
die Ehefrau des Ruſſen ſowie deſſen Helfershelfer feſtgenon 
men werden konnten. 


* 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Die Verpflichtung zur Aufforſtung N 
ausgerodeter Waldflächen 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Aus Anlaß eines Streites über die Frage, wen die 
pflichtung zur Aufforſt ung ausgerodeter Waldte 
trifft, wenn die betreffenden Waldteile ſich ſchan im Beſitze ein 
anderen Perſon befinden, die die Ausrodung nicht veranlaßt u 
nicht ausgeführt hat, hatte das Oberſte Verwaltungsgericht üb 
dieſe Frage zu entſcheiden. ' 


Der Beſitzer eines Waldkomplexes, in dieſem Falle ein 
Aktiengeſellſchaft, verkaufte einen Teil der Waldungen an e 
Dorfgemeinde. Die verkauften Waldteile waren zum Teil IR 
von der früheren Beſitzerin ausgerodet, zum Teil ſetzte die . 
rodung die Dorfgemeinde fort. Da eine natürliche Aufforitull 
nicht zu erwarten war und nachdem die Dorfgemeinde, die f 
gegen eine Verpflichtung iu Aufforſtung gar nicht wehrte, 
in einer Eingabe an die Woſewodſchaft erſucht hatte, fie von 
Verpflichtung zur Aufforſtung zu entbinden, erklärte die Wo 
wodſchaft, daß ſie das Erſuchen der Dorfgemeinde gar nicht 
Behandlung ziehe und die Verpflichtung zur Aufforſtung de 
Aktiengeſellſchaft auferlege, weil die Aktiengeſellſchaft noch als di 
grundbücherlich eingetragene Beſitzerin der ve 
kauften Waldparzellen figuriere. 0 


Eine Berufung der Aktiengeſellſchaft an das Landwirtſchaft 
minifterium, in der darauf hingewieſen wurde, daß die Dorfgemei 
ſich ſchon ſeit Jahren im unbeſchränkten Beſitze di 
Waldparzellen befinde, die fie auch zum großen Teile ausgerod 
hatte, und die Anderung der Grundbucheintragung nur d 
halb nicht vorgenommen wurde, weil die Dorfgemeinde noch ni 
alle Bedingungen, die mit dem Kaufe verbunden waren, er 
babe, — hatte keinen Erfolg. Das Miniſterium vertrat 
Standpunkt, daß im Sinne des Art. 5 der Verordnung über d 
Bewirtſchaftung nicht ſtaatlicher Waldungen vom 24. Juni 19 
die Verpflichtung zur il ausgerodeter Waldungen a! 
die Waldungen geknüpft fei, ohne Anbetracht der And 
rung, die in der Perſon des Beſitzers eingetreten fein mag. 7 
als grundbücherlicher Beſitzer noch die Aktiengeſeuſchaft fiaurien 
könne auf die Einwendungen der Berufung keine Rückſicht g 
nommen werden. j A 


Das Oberſte Verwaltungsgericht, an welches die Aktiengeſel 
ſchaft klagte, teilte den Standpunkt des Landwirtſchaftsminißt 
1 ne zur Auf nur vertrat es di 
ta n er ani Geſid 9 1 
N 9 über die Bewirtſchaftung t ſtaaflich 
52e te keine nähere Beſtimmung 
Begriffes des Befitzers, oder genauer geſagt, des Eig 
tümers im Sinne dieſer Verordnung. Daher müſſe dieſer Beg 
von anderen einſchlägigen Geſetzgebungen hergeleitet werden, d. 
von der Zivilgeſetzgebung. g 5 
Nach den zivilgeſetzlichen Beſtimmungen bedürfe zur Übe 
6 rg Eigentums an unbeweglichen Sachen jede Veräuß 
rung der Eintragung in die öffentlichen Bücher, im gegenſtän 
lichen Falle in die Grundbücher. Der neue Eigentümer trete 
den rechtmäßigen Beſitz nach der Streichung des Rechtsaktes 
den öffentlichen Büchern. Es könne daher im gegenſtändl 
Falle als vom Eigentümer der Waldparzellen im aeſetzlich 
Sinne nur von der Aktiengeſellſchaft geſprochen werden, und 
fehr dies der tatſächlichen Sachlage widerſprechen möge, jet, die 
Aktiengeſellſchaft verpflichtet zur Aufforſtung der verkauften Walt 
parzellen. tſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichts va i 


I 


(Entf 
27. November 1988, Reg.⸗Nr. 7983/80.) 


— 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ei „ F 
käufen ſowie Offerten, welche Ne auf Grund von Anzeige“ 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deu tſch ; 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 5 N 


% 


Nun find aber auch ſchon im Jahre 1833 von Röm 
und Preſchel Phosphorzündhölzer in den Handel gebr 
worden, die von einem gewiſſen Kammerer erfunden U 
ſollen. Das Streichholz iſt alſo jetzt 100 Jah 
alt. Die älteſten Zündhölzer mit Schwefel und Phosphol 
wurden in kleinen Packungen aus Strohpapier verkauft, de“ 
auch wohl eine rauhe Reibfläche boten. Sie waren m. 
ihrem Phosphor aber leider äußerſt giftig, und fie Habe! \ 
mancherlei Unheil angerichtet! 2 

Die weitere Entwicklung des Streichholzes, in welch g 
die bekannten „Schweden“ eine bedeutende Rolle geſpiel 
haben, ging dann dahin, ihnen alles Gefährliche zu nehmen 
Man beflebte, kurz geſagt, ihre Köpfchen mit Stoffen, die 
gut brannten und mit ſolchen, die den dazu nötigen Sauer 
ſtoff lieferten. Als Reibfläche diente aber ſoge nannte, 
roter Phosphor, der ganz ungiftig iſt und der ſich aun 
nur bei ſehr großer Hitze entzündet. Später tränkte mas 
die Hölzer noch mit Flüſſigkeiten, die ein Nachglühen ver’ 
hinderten. So iſt denn das moderne Streichholz ein manier“ 
liches Gerät geworden, das beim Anzünden auch keinen 
üblen Geruch mehr ausſtrömt. n ee 

Vor 25 Jahren, im San 1908, iſt dann das v 
Auer herausgebrachte Cereiſen⸗Feuerzeng der 2 
geſchenkt worden. Hier wird Cereiſen oder Cermet 
gegen gerauhte Stahlflächen gerieben, wodurch Funken e 
ſtehen, die Gaſe entzünden können. In der Küche benn 
die Hausfrau gern den bekannten „Knipſer“, der das ai 
dem Kocher ſtrömende Gas ſchnell und billig entflamm 
Und in gar mancher Taſche wird heute das von Auer aM) 
„Pyrophor“ getaufte Feuerzeug getragen, bei dem die Ju 
ken einen Docht entzünden, der ihnen Benzingaſe entgege 
ſchickt. f Ko 100 

Die Erfindung des Cereiſen⸗Feuerzeuges iſt in d 
Jahr gefallen, in dem man in Deutſchland die Zündho 
ſteuer eingeführt hat. Die Knipſer und die Pyrophore fi 
davon nicht erfaßt worden. So war die Erfindung äuß 
ausſichts reich, und Auer hat ſein Patent für etwa 480 00° 
Mark verkauft. Es werden jährlich über 5000 Kilo € 


eiſen für Feuerzeuge verbraucht, ein Gramm 
kann bis 6000 Funken liefern. 0 
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4. Blatt. 


Not) einmal: 


Das Hauptabkommen wurde im Wortlaut in Nr. 8 
der „Deutſchen Rundſchau“ vom 5. d. M. (58. Jahrg.) 
unſeren Lefern zur Kenntnis gebracht. Wir laſſen 
heute den Text der veterinärpolizeilichen Beſtimmun⸗ 
gen und des Schlußprotokolls folgen. Dieſe beiden 
Anlagen ſind zugleich mit dem Hauptabkommen am 
1. Jauuar 1994 in Kraft getreten. a 


Grenzbewohner, bewahrt Diele te auf! Sie 
können Euch auch ſpäter nützlich I Nr 


Die Schriftleitung. 


eterinärbolizeiliche Beſlimmungen. 
A. 


3 Zu Artikel 17. 
Ia Be 12 und e ſowie zu den Abſätzen 2 und 3. 


l . Tiere aus dem einen Grenzbezirke, die in dem anderen 
Artikel 1779 genutzt oder geweidet werden ſollen, find in die nach 
Abfatz 3 den belderſeitigen zuſtändigen Zollſtellen vor⸗ 


Auf 
Busen Beſcheinigungen unter Beſchreibung der Tiere ein⸗ 


eineg a rden ſind die Einhufer und Rinder durch Einbrennen 
. kennzeſch (deutſches Vieh) oder eines „P“ (polniſches Vieh) zu 
Vorderh nen. Bei Einhufern iſt das Brandzeichen am linken 
fen Pe bei Rindern an der linken Vorderklaue oder am lin⸗ 
der linke anzubringen. Die Einhufer und Rinder find ferner auf 
Auchſtaben Hinterbacke mit einem Haarſchnitt in Form der gleichen 
rechtzeitig von mindeitend 10 Zentimeter Buchſtabenhöhe. der 
N weine zu erneuern iſt, zu verſehen. Schafe, Ziegen und 
linken ſind mit dem gleichen Buchſtaben durch Tätowieren am 
5 Ohr zu kennzeichen. 


30 0 e. urſprungsbeſtände der Klawentiere find alljährlich, und 
vor Berbeitstiere vor Beginn der Frühſahrsbeſtellung, Weidetiere 
Beamer des Weideganges, durch die beiderſeitigen zuſtändigen 
tracht terärzte gemeinſchaftlich zu unterſuchen. Die in Be⸗ 
Landrätenmenden Beſtände find von den zuſtändigen Behörden 
zeiten in Staroiten) rechtzeitig feſtzuſtellen. Die Unterſuchungs⸗ 


. wirt ür Weidenieh, das nicht in eingefriedeten Koppeln geweidet 
unter ann angeordnet werden, daß es entweder getüdert oder 
genügender Aufſicht geweidet werde. 

das Arbeits⸗ und Weidevieh können weitere amtstier⸗ 
Unterſuchungen angeordnet werden, die im allgemeinen 
ter als einmal im Monat ſtattfinden ſollen. Sie ſind in 
ate ällen durch den zuſtändigen beamteten Tierarzt des Ziel⸗ 
7 kenn an der Grenze oder auf der Weide vorzunehmen. Das 
Me uchungsergebnis iſt gleichfalls in die vorerwähnten Bes 
iinigungen einzutragen. 


Sowohl die unterſuchung der Urſvrungsbeſtände durch die 
eitigen beamteten Tlerärzte als auch gegebenenfalls die 
n amtstterärztlichen Unterſuchungen find, ſofern fie an den 
Kun Unterſuchungstagen, ⸗ſtunden und »orten 
08. Wird in Verdachtsfällen eine beſondere amts⸗ 


Fr. 


erfolgen. 


Die Rucktehr ſeuchenkranker jeuchenverbechtiger oder an⸗ 


05 zuſtändgen Behörden (Regterungspräſident, Wojemode) er⸗ 
. die. ſich dieſerhalb miteinander in Verbindung zu ſetzen 


Hunde (Hirten⸗ und Jagdhunde) iſt eine ortspolizeiliche 

igung (Amtsvorſteher, Woft) beizubringen, wonach der 
der Hunde und denen Umkreis von 10 Kilometern frei 
d. Die Beſcheinigung gilt einen Monat. 

unterliegen keiner veterinärpolizeilichen Bes 


Zu AbſatzZ 1b und Abſatz 2. ; 


und ilch darf aus Herden und Gehöften, in denen die Maul⸗ 

Alauenlauenſeuche herrſchtl, und aus den anläßlich der Maul- und 
4 lochernſeuche gebildeten Sperrbezirken nur nach erfolgtem Auf. 
die en oder nach Erhitzung auf mindeſtens 85 Grad Celſius über 
ſollenemelnſchaftliche renze gebracht werden. Die Sperrbesirte 
und 16 er Regel nach nicht mehr als die verſeuchten Ortſchaften 
N re beſonders ſtark gefährdete nähere Umgebung umfajen. 
Zu Abfag Ib. a 
2 rigen tieriſchen Erzeugniſſe und Tiere gelten 
lellanbenlinen veterimärpolizeilihen Einfuhrbeſtimmungen des 
ER es mit der Maßgabe, daß 1 Geflügel, en 
ren lie und Krebſe im kleinen Grenzverkehr keiner veterinä- 
8 ET unterliegen. 
beuge ern zwiſchen den vertragſchließenden Teilen beſondere ein⸗ 
Juke, veterinäre Erleichterungen vereinbart worden find oder in 
derkehyt vereinbart werden follten, gelten fie im kleinen Grenz⸗ 
1 r für beide vertragſchlleßenden Teile. 


die Ainſichtlich der üb 


Zu Abſatz 1a. 


Aieriſcher Dünger aus ſeuchenfreten Gehbften unter! 
. tegt keiner 
erinärnofizeflichen Beschenkten \ a 


B 


Zu Artikel 18. 


nur in zubereitetem (geſalzenem, gepökeltem, 
ttem, gekochtem oder gebratenem) Zuſtande mitgenommen 


C 


Zu Artikel 24. 


Einhuſer, die zum Grenzübertritt verwendet werden, muß 
der Ortspolizeibehörde des Herkunftslandes (Amtsvor⸗ 
ojt) ausgeſtellter, mit dem amtlichen Stempel der Be⸗ 
rſehener, zweiſprachiger Ausweis mitgeführt werden, der 
Men, des Eigentümers des Einhufers und eine genaue 
ung des Tieres enthält. Der Ausweis gilt ein Jahr. 


| es Ausweise müſſen mit einer vom beamteten Tierarzt des 
0 die einen Wonhehrelten Geſundheitsbeſcheinigung verſehen ſein, 


L 
un darf 
Tr 


Die unterſu N 
on Unt ungsſtellen an der Gre 
Ste es entfernt ſein. * 
tte Ruckehr ſeuchenkranker, ſeuchenverdächti 

un Fi er Einhufer in 5 2 * 


. ugsverdä 
(Naaderer Genehmigung der beiderſeill ſtänd 55 
a Aae . 


dürfen höchſteus 


oder an⸗ 


e ſich dieſerhalb mit⸗ 
zu ſeben haben 


" 8 * 
„ DE ra a en 


jeden Monats den 


erkunſtsſtaat darf nur mit 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 6. Januar 1934. 


Srieidhterungen im Kleinen Gren werlehl. 


Zwei Anlagen zum deutſch⸗polniſchen Abkommen. 


D 


Zu Artikel 17 Abſatz 1a und b, ſowie zu den Artikeln 21 und 24. 


Der kleine Grenzverkehr mit Raußfutter und Stroh iſt vete⸗ 
rinärpoltzeilich nicht beſchränkt. 
8 


Zu Artikel 29. 


Die Einhufer von Feuer und Bergwehren, ſowie von ſonſti⸗ 
gen organiſterten Rettungsmannſchaften unterltegen keiner vete⸗ 
rinär polizeilichen Beſchränkung. 

F 


Die zuſtändigen Behörden (Landrat, Staroſt) haben ſich gegen⸗ 
ſeitig die Feſtſtelluna und das Erlöſchen der nachſtehend bezeich⸗ 
neten Seuchen in den Grenzkreiſen, in denen die Grenzhezirke 
liegen, unter genauer Angabe des Seuchenortes, der betreffenden 
Beſitzer, der Größe der verſeuchten Beſtände und der Zahl der 
erkrankten Tiere mit tunlichſter Beſchleunigung anzuzeigen: 


Tollwut (Lyiia, Rabies, Hydrophobia): 

Rotz der Einhufer (Malleus); 

Beſchälſeuche (Exanthema coitale paralyticum); 
Maul- und Klauenſeuche (Aphtheae epitooticae; 
I EUREM des Rindviehs (Pleuropneumonia contagioja 
ovum); 

Pockenſeuche der Schafe (Variola ovina); 

7. Räude der Einhufer und Schafe (Scabies); 
8. Rotlaufſeuche der Schweine (Rßuſiopathia ſuis); 
9. Schweinepeſt (Peſtis ſuum); 

10. Rinderpeſt (Peſtis bopina). 


Außerdem haben ſich die zuſtändigen Behörden am erſten Tage 
Stand der vorgenannten Seuchen gegenſeitig 
mitzuteilen. Fehlanzeigen ſind erforderlich. 


Jeder der vertragſchließenden Teile hat das Recht, die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen zu verſchärfen, falls Rinderpeſt im Ge⸗ 
biete des anderen Teiles, Lungenſeuche der Rinder, Maul: und 
Klauenſeuche oder Pockenſeuche der Schafe daſelbſt innerhalb 
20 Kilometer von der gemeinſchaftlichen Grenze oder Schweinepeſt 
im Grenzbezirk des anderen Teiles ausbricht; auch iſt in dieſen 
Fällen ein völliges oder beſchränktes Verbot des Grenzverkehrs 
für Tiere, tieriſche Teile, tieriſche Erzeugniſe und giftfangende 
Stoffe (Rauhfutter, Stroh uſw.) zuläſſig. Die vorſtehenden Map« 
— 4 dürfen nur für die Dauer der Seuchengefahr getroffen 
werden. 


Sind die Sperrfriſten für Seuchen, die end Verſchärfung vor 
ſtehender Beſtimmungen Beranlanung gegeben haben, in beiden 
Gebieten verſchieden, jo iſt die längere Sperrdauer für die Auf⸗ 
hebung der verſchärften Grenzbeſtimmungen maßgebend. 


Die zuſtändigen Behörden (Regierungspräſtdent, Wolemode) 
haben ſich die Ferſchrfungen oder Verbote, ſowie deren Auf⸗ 
hebung gleichzeitig mit ihrer Anordnung mitzuteilen. 


G 


Die Durchführungsbeſtimmungen erlaſſen die Verwal 8 
Behörden zweiter Inſtanz (Regierungspräfident, SEE Su 5 


Schlußprotokoll 


Bet der Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen Abkommens 
über Erleichterungen im kleinen Grenzverkehr haben ſich die 
beiderſeitigen Bevollmächtigten noch itber folgende Punkte geeinigt: 


Zu Artikel 1. 


Als öffentliche Beamte und Augeſtellte gelten auf deutſcher 
Seite Perfonen, die im Dienſte des Reichs, des Staates, der 
Provinzen, Kreiſe und Gemeinden, auf polniſcher Seite Perſonen, 
die im Dienſte des Staates, ſowie der öffentlichen territortalen 
Selbſtperwaltungskörper ſtehen. 


Zu Artitel 2. 


1. Auf deutſcher Seite gilt für die fachlichen Erleichterungen 
als Grenzbezirk der Zollgrenzbezirk in der beim Inkrafttreten 
diefes Abkommens beſtehenden Breite, vorbehaltlich der Beſtim⸗ 
mung unter 3. 


2. Auf polniſcher Seite beſchränkt ſich für die ſachlichen Er⸗ 
leichterungen der Grenzbezirk an dem Teil der Grenze, auf den 
ſich das deutſch⸗polniſche Abkommen über Oberſchleſien vom 15. Mat 
1922 bezieht, auf einen Geländeſtreifen von 5 Kilometern Breite. 


Die Polniſche Regierung behält ſich vor, den Grenzbezirk auf 
ihrem Gebiet in dem Grenzabſchnitt, auf welchen ſich das deutſch⸗ 
polniſche Abkommen über Oberſchleſien vom 15. Mai 1022 bezieht, 
für die Dauer dieſes Abkommens hinſichtlich der perſönlichen Ex⸗ 
leichterungen dem für die fachlichen Erleichterungen geltenden 
Grenzbezirk anzugleichen. Sie wird dabei jedoch nicht eine Linie 
feitfegen, durch welche die Ortſchaften Herby, Lublintee, Miaſteczko, 
Stemianomwice, Huta Laura, Wielkie Hafduki und Rybnik von den 
perſönlichen Erleichterungen ausgeſchloyen fein würden. Von den 
Fee Anordnungen iſt die Deutſche Regierung zu verſtän⸗ 

gen. 

g. Falls ſich ein Bedürfnis herausſtellt, kann die Regierung 
ſedes der vertragſchließenden Teile den Grenzbezirk auf ihrer 
Seite bis zu einer Breite von 15 Kilometern erweitern. Hiervon 
iſt die Regterung des anderen Teiles zu verſtändigen. 


4 Die zuſtändigen Behörden jedes der vertragſchließenden 
Teile können einzelne Gemeinden oder Ortſchaften ausnahmsweiſe 
und vorübergehend von den Beſtimmungen dieſes Abkommens 
ausſchlteßen. Die von der zuſtändigen Behörde des einen vers 
tragſchliezenden Teiles hiernach getroffenen Maßnahme iſt der 


ec 


29 


N SRENER Behörde des anderen Teiles mitzuteilen. Wird nach 


blauf von 6 Monaten feit der Anordnung der Ausſchließung der 
zuſtändigen Behörde des einen vertragſchließenden Telles ein Ans 
trag auf Wiedereinbeziehung der ausgeſchloßenen Gemeinde oder 
Ortſchaft in den Grenzbezirk bei der auftändigen Behörde des 
anderen Teiles geſtellt, ſo darf dieſer Antrag nur unter Angave 
der fir, die weitere Ausſchließung maßgebenden Gründe abgelehnt 
werden. f 


Zu Abſchuitt II. 


Durch die n des Abſchnitts II werden. diejenigen 
Beſtimmungen nicht berührt, die in dem Abkommen über Ober⸗ 
ſchleſien vom 15. Mat 1922 für Verkehrskarten getroffen find. 


Zu Artikel 9. 


Die Ausweisvordrucke find in der Amtsſproche der ausſtellen⸗ 
den Behörde auszufüllen; die Ortsnamen werden in der Sprache 
des Landes bezeichnet, in dem die Ortſchaft liegt. 


Zu Artikel 5. 

Ein Bedürfnis iſt als gegeben anzuſehen, wenn die Grenz⸗ 

ausweiſe zum Schul-, Kirchen⸗ oder Ferienbeſuch benötigt werden. 
Zu Artikel 6. \ 

Bei der Ausſtellung eines Grenzausweiſes für eine Einzel⸗ 
reife iſt in dem Vordruck neben der Bezeichnung „Grenzauswels“ 
das Wort „Einzelreiſe“ einzufügen. 

Zu Artikel 7. 


Unberührt bleiben die im Gebt f 
99 te 881 m ete jedes der vertragſchließen⸗ 
Ermäßigung der Gebühr zulanen 


mmungen, die einen Erxloß oder eine 


Zu Artikel 11. 

Der Grenzausweis berechtigt den Inhaber nicht, ſich im Nach⸗ 
bargrenzbezirke ſtändig aufzuhalten und nur vorübergehend in den 
eigenen Grenzbezirk zurückzukehren. 

- Zu Artikel 12. 

Durch die Beſtimmungen dieſes ie wird das Rei 
der Behörden jedes der vertragſchließenden Teile nicht berührt, 
die Ausſtellung eines Grenzausweiſes auf Grund der jeweils gel- 
tenden Paßvorſchriften zu verſagen. 

Zu Artikel 13. 

Die zuſtändigen Behörden der vertragſchließenden Teile wer⸗ 
den ſich gegenſeitig die Fälle. in denen ſie die Entziehung eines 
Grenzausweiſes für geboten erachten, ſowie das darauf Veranlaßte 
mitteilen 7 8 

Zu Artikel 17. 

1. Unter Geräte des Artikels 17 Abſatz ja fallen auch Fiſcheroi⸗ 
geräte. 

2. Die Zollfreiheit wird auch für Erſatzteile gewährt, deren 
Verbringung über die Grenze für die im Artikel 17 Abſatz 1a auf⸗ 
geführten Maſchinen und Fahrzeuge erforderlich wird. 

8. Die Zollfreiheit für den Antriebsſtoff erſtreckt ſich nur auf 
diejenige Menge, die ſich in dem unmittelbar mit dem Motor in 
Verbindung ſtehenden Behälter befindet. 

4. Vereinbarungen der vertragſchließenden Teile auf dem Ge⸗ 
biete der Fiſcherei in den Grenzwanerläufen und Grenigewänern 
werden durch die Beſtimmungen diefes Abkommens nicht berührt. 

5. Die Vergünſtigung des Abſatz 1e erſtreckt ſich auch auf 
Bullen, die vorübergehend zum Belegen des Weideviebs über dle 
Grenze gebracht werden, fofern der Bulle dem Eigentümer oder 
dem ſonſtigen Nutzungsberechtigten des Wetdeviehs gehört. 


Zu Artikel 19, 

Wenn die Mühle oder ſonſtige Betriebsſtätte Eigentum des 
Grenzbewohners iſt, der fie zur Veredelung eigener Erzeugnſiſe 
benutzen will, entfallen die im Artikel 19 Abſatz 2 letzter Satz 
vorgeſehenen Einſchränkungen. 

Zu Artikel 24. f 

Die Zollfreiheit für den Antriebſtoff erſtreckt ſich nur auf die⸗ 
jenige Menge, die in dem mit dem Motor unmittelbar verbun⸗ 
denen Behälter mitgeführt wird. 

Zu Artikel 26. 

1. Unter Abgaben im Sinne des Artikels 26 ſind alle Abgaben 
zu verſtehen, die mit Zöllen zuſammen erhoben werden. Die ic 
weiligen Beſtimmungen der vertragſchließenden Teile über die Be⸗ 
ſteuerung von Kraftfahrzeugen bleiben ſedoch unberührt. . 

2. Unter Gebühren im Sinne des Artitels 26 fallen nicht Ge⸗ 
bühren für Amtshandlungen, die auf Antrag autzerhalb der Amts⸗ 
2 oder außerhalb der ordentlichen Dienſtſtunden vorgenommen 
werden. 

Dieſes Schlußprotokoll ſoll als weſentlicher Teil des Abkom⸗ 
mens angeſehen und gleichzeitig mit dem Abkommen ratifiziert 
werden, ſowie dieſelbe Gültigteit und Dauer haben. ö ) 


Warſchau, den 22. Dezember 1981. 
Dr. Eckardt. Dr. Raſiuſki. B. 


Franzöſiſche Frontlämpfer 5 
für einen wahrhaften Frieden, 
Der Berliner „Angriff“ gibt einige Stimmen der fran⸗ 


Zakrzemſfi. 


zöſiſchen Frontkämpfer⸗Generation wieder, die im Gegenſatz 


zu den parlamentariſchen Veteranen im franzöſiſchen Ka⸗ 


binett für eine Verſtändigung mit Deutſchland 
eintreten. Wir geben nachſtehend die Stimme des Haupt⸗ 


ſchriftleiters der großen neuen Pariſer Tageszeitung „Se 
Jour“, Louis Thomas, wieder, deſſen Name erſt kürz⸗ 
lich gelegentlich ſeines Interviews mit Reichsminiſter 
Göbbels durch alle Zeitungen ging. Seine Zeilen 
lauten: f 


„Ich war Kriegsfreiwilliger und daun Offizier in der 
erſten frauzöſiſchen Kampftruppe, bei den Alpenjägern. Die 
deutſchen Soldaten habe ich während des Krieges 
kennengelernt. Ich habe feſtgeſtellt, daß fie, mit den fran⸗ 
zöſiſchen, die beſten Soldaten der Welt ſind. Ich 
bin ſicher, daß alle Deutſchen meine Anſicht teilen. Daraus 
ſchließe ich, daß deutſche und franzöſiſche Soldaten vereint 
die Herren der Welt ſein könnten. Einzeln könnten ſie es 
niemals ſein, mit welcher europäiſchen Mächtegruppe fie ſich 
auch immer verbünden. Deswegen bin ich vom Staudpunkt 
der Macht ſchon von vornherein Anhänger der 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung. 


Ich bin es aber auch vom Standpunkt der Vernunft, 
weil ich mir von den Chemikern habe ſagen laſſen, daß ein 
neuer Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich gleich⸗ 
bedeutend mit Selbſtmord wäre. Ich bin es aus Klug⸗ 
heit, weil die Wirtſchaft erſt wieder in Gang kommen 
kann, wenn ein wirklicher Friede hergeſtellt iſt. 


Ich bin es ſchließlich deswegen, weil ich nicht viel für 
den Verſailler Friedensvertrag übrig 
Ich bin zwar nicht dafür, daß man ihn vollkommen aufhebt, 
meine aber, daß man ihn fortlaufend mit den Erforder⸗ 
niſſen des Augenblicks und mit den berechtigten Anſprüchen 
des deutſchen Volkes in Einklang bringen ſollte. So un⸗ 
gefähr denken alle franzöſiſchen Kriegsteilnehmer, die ſich 
mit dieſen Fragen beſchäftigt haben. 


Im Jahre 1920 ſagte mir Giuriatti, der Vertraute 
Muſſolinis: „Wir werden uns in Europa erſt daun ver⸗ 
ſtänbigen, wenn in allen Ländern die Kriegsgeneration die 
Führung des Staates übernommen hat.“ Ein bedeutſames 
Wort, das man in Stein hauen ſollte. 9 


In den Augen von uns franzöſiſchen Frontkämpfern 
iſt es das ungeheure Verdienſt Adolf Hitlers, daß er 
mit einer Handbewegung alle diplomatiſchen Spitzfindig⸗ 
keiten auf den Schutthaufen geworfen und Frankreich ein 


Übereinfommen, eine klare Regelung angeboten hat. 


Das eine iſt mir vollkommen klar: Wenn an der Spitze 


Frankreichs ein ehemaliger Frontkämpſer ſtünde, der, wie 
Hitler, jahrelang im Schützengraben gelegen hat, ſo wür⸗ 
den nicht ſechs Monate verſtreichen, bis das Angebot des 
Reichskanzlers in einen vollſtändigen, dauerhaften und 
fruchtbaren, für Deutſche und Franzoſen gleicherweiſe ehren⸗ 
haften und würdigen Vertrag umgewandelt worden wäre.“ 


„Es gilt die Deutſchen zu ſammeln, die da 
wiſſen, daß lezten Endes nur das Opfer 
adelt, daß nur der Geiſt heiligt.“ Bar 

Karl Scheffler. 


Nr. 4 1934 


Wullſchaftiche Rundschau. 


Wirtſchaft der Woche. 
Polens Finanzen und Wirtſchaft 1933. 


Rückſchau und Ausblick. — Abflauen der Kriſe? 


Polen verläßt das Jahr 1933 wirtſchaftlich etwas gefeſtigter als 
1932. Der Konjunkturabſchwung ſcheint im weſentlichen zum Still⸗ 
ſtand gekommen zu ſein, in einzelnen Zweigen konnte nicht nur 
die Deprejjion überwunden, ſondern ſogar ein leichter Konjunktur⸗ 
anſtieg erreicht werden. Es iſt natürlich kein plötzlicher Umſchwung 
der Kriſe zur Konjunktur zu verzeichnen, kein Aufſchwung, wohl 
aber in manchen Branchen eine merkliche Belebung. Trotz Ein⸗ 
ſchrumpfung der induſtriellen Produktion, trotz noch immer telattv 
hoher Arbeitsloſigkeit, ſinkender Kaufkraft der Bevölkerung und 
fortſchreitender Kapitalaufzehrung hat 1933 doch manche Aktippoſten 
zu verzeichnen und zu dieſen gehören in eriter Linie die Stabilität 
der Währung, die Aktivität der Handelsbilanz, der unerwartet 
hohe Ertrag der Innenanleihe, der die Ausbilanzierung des 
Staatshaushaltes für die nächſten zwei Budgetjahre ermöglicht, 
und eine allmähliche Auflockerung des Geldmarktes. 


Wenn auch der Schrumpfungsprozeß in Induſtrie, Handel und 
Landwirtſchaft ſich im allgemeinen fortgeſetzt, die Geſchäftsumſatze 
ſich vermindert haben — nicht weniger als 28 178 Firmen ſind im 
abgelaufenen Jahre liquidiert worden —, ſo hat doch die Kriſe 
ihren akuten Charakter verloren. Produktion und Abſatz, die in 
den letzten Jahren dauernd geſunken waren, haben ſich im abge⸗ 
laufenen Jahre in einzelnen Zweigen leicht erhöht. Der induſtrielle 
Produktionsindex iſt von 61 im November 1932 auf 64 November 
1933 geſtiegen und liegt damit um 8 Prozent über Vorjahrshöhe. 
Namentlich in der Eiſeninduſtrie zeigen die Produktionsziffern 
einen Anſtieg der Kurve. Die Roheiſenproduktion erhöhte ſich von 
179 000 Tonnen in den erſten elf Monaten 1932 auf 284 000 Tonnen 
im gleichen Abſchnitt 1933, in der gleichen Zeit ſtieg die Stahl⸗ 
erzeugung von 514 000 auf 782000 Tonnen, die Produktion von 
Walzwerksfabrikaten von 365 000 auf 594000 Tonnen. Dieſe Pros 
duktionszunahme geht in erſter Linie auf die Hereinnahme größerer 
Rırenaufträge ſowie auf eine leichte Belebung der Bautätigkeit 
zurück, die auch der Metall⸗ und Maſchineninduſtrie zugute gekom⸗ 


men iſt. Auch die Holzausfuhr geſtaltete ſich 1933 weit günſtiger als 


1932; während in den erſten elf Monaten 1932 der Export wert⸗ 
mäßig nur 111 Millionen Zkoty erreichte, beträgt der Auslands⸗ 
abſatz im abgelaufenen Jahr 141 Millionen Zloty. Hingegen 
kämpfen weiter mit Abſatzſchwierigkeiten die Mineral⸗ chemiſche, 
Leder⸗, Textil⸗ und Papierinduſtrie. Die ſchwierige Lage im Textil⸗ 
ewerbe beleuchtet ein Geſamtexport von nur 39 Millionen Zloty 
n den erſten elf Monaten 1933 gegenüber noch 62 Millionen in 
1982. Bedenklich geſtaltete ſich die Lage auf dem Petroleummarkte 
nach der Auflöſung des Kartells, die einen mehr als 20prozentigen 
Preisſturz zur Folge hatte. Ein Sorgenkind bleibt weiter der 
Kohlenbergbau, der noch immer auf dem Kriſentieſpunkt liegt: die 
Kohlenförderung ſank von 26,4 Millionen Tonnen in den erſten elf 


Monaten 1932 auf 24,6 Millionen Tonnen im Jahre 198g, der Ex⸗ 


port von 9,4 auf 8,7 Millionen Tonnen. Geradezu kataſtrophal 
liegen die Verhältniſſe beim Zucker, deſſen Ausfuhr von 32,9 Mil⸗ 
onen Bloty Januar — November 1932 auf 16,3 Millionen in der 
leichen Periode des abgelaufenen Jahres, alſo auf die Hälfte ge⸗ 
ſunken iſt. 

Für einen zu 70 Prozent agrariſchen Staat wie Polen birgt 
natürlich in erſter Linie die Lage der Landwirtſchaft den Schlüſſel 
zur Situation. Aber gerade hier machen ſich die Folgen der inter⸗ 
nationalen Agrarkriſe mit beſonderer Schärfe bemerkbar. Seit 
Jahren ſieht man hilflos dem Preisſturz der Agrarprodukte zu, der 
zum Teil 50 Prozent gegenüber 1928 beträgt. Trotz der in den 
beiden letzten Jahren mit teilweiſem Erfolg durchgeführten Preis⸗ 
ſenkungsaktion für die kartellierten Induſtrieartikel klafft die 
Preisſchere mit etwa 30 Prozent noch immer weit auseinander. Die 
nächſte Folge iſt ein völliges Verſagen der Kaufkraft der Land⸗ und 
Bauernbevölkerung und im letzten Jahr ein noch nie beobachteter 
Rückgang der Bodenpreiſe. Da die landwirtſchaftlichen Schuldner 
nicht in der Lage ſind, ihren Zahlungs⸗ und Zinſenverpflichtungen 
nachzukommen, gelangen auf Betreiben der landwirtſchaftlichen 
Kreditorganiſationen Tauſende von Gütern und kleinen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben zur Verſteigerung, ohne aber in der Mehrzahl 
der Fälle Käufer zu finden. Dem Ziele einer Sanierung der Land⸗ 
wirtſchaft dient das ſcharf akzentuierte Agrarprogramm der Re⸗ 
gierung, das in einem weitgehenden Schutz durch hohe Einfuhrzölle 
und Importuerbote gipfelt, in der Erteilung landwirtſchaftlicher 
Kredite, in Interventionskäufen durch die ſtaatlichen Getreide⸗ 
anſtalten, Zollrückerſtattungen bei der Getreideausfuhr u. a. m. 
Eine weitgehende Beſſerung der landwirtſchaftlichen Notlage ver⸗ 
ſpricht ſich die Regierung von der im abgelaufenen Jahr auf bret⸗ 
teſter Grundlage fortgeſetzten Entſchuldungsaktion, die in dem am 
29. März erlaſſenen und bis Oktober 1934 befriſteten Zahlungs⸗ 
aufſchub für die privaten Hypothekarkredite ihren Ausdruck ges 
funden hat, in der Schaffung von Schiedsämtern für die geſamte 
Landwirſchaft und der Gründung der Akzeptationsbank, der die 
Aufgabe der Konverſion der kurzfriſtigen Agrarverſchuldung in den 
Kreditinſtituten zufällt. 

Allerdings hatte die allzu ſtarke Begünſtigung agrariſcher 
Intereſſen, beſonders in handelspolitiſcher Beziehung, eine Benach⸗ 
teiligung der Induſtrie und vor allem einen weiteren Rüctgang der 
Außenhandelsumſätze zur Folge. Die Wareneinfuhr iſt von 784 
Millionen Januar — November 1932 auf 772 Millionen im gleichen 
Zeitraum 1983 geſunken, die Ausfuhr zeigt mit 876 Millionen ein 
ungleich ſtärkeres Manko von 115 Millionen. Das Jahr 1033 
ſchließt fo für die eriten elf Monate mit einem Aktivfaldo von 
104 Millionen Ztoty ab, der ſich um 102 Millionen niedriger ſtent 
als im Vorjahre. Wenn die Einfuhr wertmäßig weit hinter der 
Ausfuhr zurückbleibt, ſo geht dies nicht zuletzt auf den am 11. Ok⸗ 
tober 1933 in Kraft geſetzten neuen polniſchen Zolltarif zurück, der 
eine durchgreifende Erhöhung der meiſten Zollpoſitionen mit ſich 
gebracht hat und darauf abgeſtellt iſt, im Wege von Zollkonzeſſionen 
mit den meiſten Staaten zu neuen Handelsverträgen zu gelangen. 
Bis heute iſt es allerdings nur geglückt mit Sſterreich, Belgien, 
Schweden, Holland, Dänemark und der Schweiz, alſo durchwegs 
kleineren Ländern, zu einer Neuregelung des handelspolitiſchen 
Berhältniſſes zu kommen, während die Handelsverträge mit den 
großen Staaten, England, Deutſchland und Frankreich, noch aus⸗ 
ſtehen. Allerdings bleibt es erfreulich, daß die deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsbeztiehungen in letzter Zeit ſich weſentlich nebeijert haben. 
Wenn es auch im Laufe der letztens intenſiv geführten Verhand⸗ 
lungen noch nicht gelungen iſt, zu einem regelrechten Handelsver⸗ 
trag zu gelangen, fo bilden das kürzlich abgeſchloſſene Roggen⸗ und 
Eiſenabkommen ſowie der Entſchluß, es auf keine weitere Verſchär⸗ 
fung des Zollkrieges ankommen zu laſſen, einen weſentlichen Fort⸗ 
ſchritt auf dem Wege der Entſpannung. In dieſen Zuſammenhang 
gehören noch die polniſch⸗Danziger Abkommen über die Zuſammen⸗ 


arbeit, namentlich auf dem Gebiete der Hafenpolitik, und endlich die 


polniſch⸗ruſſiſche Annäherung, die bereits eine Steigerung der 
Warenumſätze ausgelöſt hat. 1 
Aber auch auf anderen Gebieten ſind dem verfloſſenen Jahre 
bedeutſame Aktippoſten gutzuſchreiben. Mit anerkennenswerter 
ähigfeit wurde das Ausgabenbudget auf die für einen 92⸗Mil⸗ 
ionen-Staat kaum noch tragbare Summe von 2,2 Milliarden Zloty 
herabgedrückt und ein erfolgreicher Kampf gegen die wirtſchafts⸗ 
feindliche Preisdiktatur der allmächtigen Kartelle aufgenommen 
(Auflöſung des Zement⸗ und Karbidkartells). Auf finanziellem Ge⸗ 
biete iſt es dank einer glücklichen Emiſſions⸗ und Deckungspolitik 
der Bank Polſki gelungen, bei Ablehnung jedweder Devijen- 
zwangsbewirtſchaftung die Währung ſtabil zu erhalten und nach Aus⸗ 
ſchaltung aller Deviſendeckungsmittel den Zloty auf reine Gold⸗ 
grundlage zu ſtellen. g 
Die Stabiliſierung des Zloty, der aus jeder Gefahr gehoben er⸗ 
ſcheint, hat das Vertrauen im In⸗ und Auslande zu den polkniſchen 
Finanzen in hohem Maße geſtärkt. Davon zeugt die Tatſache, daß 
das Ausland wieder als Kreditgeber für Polen auftritt — im 
Auguft konnte in England die 2 Millionen Pfund Sterling⸗Anleihe 
aufgenommen werden —, während ſich das Vertrauen der inländi⸗ 


ſchen Bevölkerung in dem unerwartet hohen Ertrag der inneren 


Anleihe dokumentterte, die dreifach überzeichnet worden fit. Der 
Staat hat durch dieſe erfolgreiche Anleihetransaktion eine weſent⸗ 
liche Entſpannung feiner budgetären Lage erzielt, gleichzeitig iſt 
dadurch eine allgemeine Zinsſenkung und Kreditverbilligung er⸗ 
möglicht worden. Im Anſchluß an die Diskontherabſetzung der 
Bank Polſki von 6 auf 5 Prozent, womit die Bankrate in Polen ſich 


den Sätzen in Weſteuropa ſchon zu nähern beginnt, haben die 


Staats⸗ und Privatbanken, die Sparkaſſen und die Pe O ihre Kre⸗ 
dit⸗ und Debetſätze umfaſſend geſenkt. 3 

Es iſt nicht zu verkennen, daß manche Ereigniſſe im Jahre 1933 
einer günſtigeren Entwicklung, als man ſie zu Anfang des Jahres 
zu erhoffen wagte, den Weg gebahnt haben. Dr. Sfr. 


Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlunge 


Eine unſinnige Forderung der „Gazeta Handlowa“. 


Über den Verlauf der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 


lungen, die begreiflicherweiſe in der Sffentlichkeit Polens das 


größte Intereſſe finden, iſt in letzter Zeit ſehr wenig berichtet 
worden. Die polniſche Preſſe notierte lediglich die Tatſache der 
jeweiligen Verlängerung des Handelsproviſoriums. Aus der 
regelmäßig folgenden Verlängerung dieſes Proviforiums ergibt ſich 
die Schlußfolgerung, daß intenſiv an dem Ausgleich des deutſchen 
und polniſchen Standpunktes gearbeitet wird mit der Zielſetzung 
einer deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsannäherung. Es war von vorn⸗ 
herein klar, daß die Warſchauer Verhandlungen, die in dem in⸗ 
zwiſchen abgeſchloſſenen Roggenabkommen und dem in Berlin ge⸗ 
ſchloſſenen Eiſenabkommen wichtige Vorarbeiten vorfinden, von 
längerer Dauer ſein werden, nachdem im Oktober die Wirtſchafts⸗ 
beſprechungen in einen breiteren Rahmen geſtellt wurden. Der 
gemeinſame Boden, auf welchem beide Delegationen ihre Arbeit 
beginnen konnten, war außerordentlich klein, denn acht Jahre Zoll⸗ 
krieg und die unaufhörliche Erweiterung der Kampfmaßnahmen, 
ferner die verſchiedenartigen wirtſchaftspolitiſchen Bindungen mit 
anderen Ländern türmen ungeheuere Schwierigkeiten vor den 
Delegationen beider vertragſuchenden Länder auf. 

Ein Abſchluß der Verhandlungen iſt ſo bald nicht zu erwarten, 
wenn für zwei große Wirtſchaftsgebiete eine Form der Beſeitigung 
der Kampfmaßnahmen und einer Wirtſchaftsannäherung mit dem 
Ziele eines für beide Teile annehmbaren Warenaustauſches er⸗ 
reicht werden ſoll. Das weiß auch die in polniſchen Wirtſchafts⸗ 
kreiſen verbreitete „Gazeta Handlowa“. Das lange Warten ſcheint 
jedoch nicht ihre Sache zu ſein, deshalb ſchlägt ſie vor, daß die 
Deutſche Regierung den im Jahre 1930 zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land geſchloſſenen Handelsvertrag ratifizieren möge. Da dieſer 
Vertrag jedoch nicht mehr „aktuell“ iſt, ſo ſtellt das Blatt die über⸗ 
raſchende Forderung, daß dieſer Vertrag als Grundlage für einen 
Zuſatzvertrag dienen ſoll, deſſen Beſtimmungen dann bin⸗ 
dende Kraft erhalten ſollen. Es ginge nicht um die Wareneinfuhr 
allein, ſondern in erſter Linie um die Ausfuhr. Es ſei fraglich, 
ob Polen eine Warenausfuhr nach Deutſchland in der gleichen 
Höhe, wie vor Beginn des Zollkrieges, erhalten werde. 

über derartige Ausführungen eines ganz auf Wirtſchafts⸗ 
fragen eingeſtellten Blattes muß man billigerweiſe erſtaunt fein. 
Beide Delegationen dürften dem Blatte die Aufklärung geben, 
daß ein Herausholen aus dem Archiv des alten Handelsvertrages 
„als Grundlage“ unmöglich iſt, weil er allein durch den neuen 
polniſchen Zolltarif vollkommen illuſoriſch geworden iſt. Die wirt» 
ſchaftspolitiſchen Vorausſetzungen Europas und nicht zuletzt die 
Wirtſchaftsſtruktur Polens und Deutſchlands in den letzten dret 
Jahren haben ſich ſo grundlegend gewandelt, daß heute kein 
Zu ſatzabkommen, ſondern ein neues Abkommen auf 
vollſtändig neuer Grundlage geſchaffen werden mnß. Was vor 
drei Jahren möglich war, iſt heute unmöglich. Die Entwiccung 
von Wirtſchaftsvorgängen darf man nicht verſchlafen, ſonſt iſt es 
leicht möglich, daß man „eine Warenausfuhr in der gleichen Höhe 
wie vor dem Zollkriege“ fordert. 1923 betrug die Einfuhr aus 
Deutſchland etwa 48 Prozent der geſamten Wareneinfuhr Polens. 
Wird man dieſe Warenmenge (vor allem Induſtrieartikell) wieder 
aufnehmen? Die Induſtrie Polens dürfte der „Gazeta Handlowa“ 
doch mancherlei wichtige Fingerzeige geben können. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 5. Januar auf 5.9244 


totn feſtgeſetzt. 
5 Der Imsſat der Bank Polſki beträgt 5 % der Lombard⸗ 


ſatz 6%. 5 

Der Ziotn am 4. Januar. Danzig; Ueberweiſung 5774 
bis 57,86, bar 57 77 57,88, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46.85 
bis 47.25, Prag: Ueberwelſung 383,00, Wien: Heberweilung 79,30. 
Paris: Ueberweiſung 287,00, Zürich: Ueberweiſung 58.05. 
Mailand: Ueberweiſung —— London: Ueberweisung 28,87. 


Warſchauer Börie vom 4. Januar. Umſatz. Verlauf — Kauf. 
Belgien — Belgrad —. Budapeıt —, Bukareſt —, 
Selingfors —. Spanien — Holland 357,20 358,10 — 356,30, 
Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 28,90, 

Newport 5.66 5,69 — 5.63. Oslo 145,10, 
146,80 — 144.40, _ Paris 34,88, 34.97 — 34, Nd 
Riga —, Sofia Stockholm 149.15, 149,90 — 148,40, Schweiz 172,15, 
172.58 — 17172, Tallin — Wien —. Italien 46,78, 46,90 — 46,66. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.00. 

Berlin, 4. Januar. Amtl. Deviſenturſe. Newyork 2,667—2,673, 
London 13,595 13.625. Holland 168.23 —168 57, Norwegen 6828 bis 
68,42, Schweden 70.08 — 70,22. Belgien 58,14—58,26, Italien 22,00 bis 
22,04. Frantreich 16.42 16,46. Schweiz 81,02 —81.18, Prag 12,425 bis 
12,445, Wien 47.45— 47.55. Danzig 81.52-81.68. Warſchau 47.0547. 25. 

Die Bant Polſti zahlt beute für: 1 Doll gr. 
5,60 31. do. Kanada 5.59 3. 1 Pfd. Sterling 28,76 
100 Schweizer Franten 171,47 34, 100 franz. Franken 34.74 
100 deutihe Mark 210,85 21., 100 Danziger Gulden 172 37 Al, 

tal, Lire 46,47 31. Belgiſch Belgas 123,10 31, bolländiſcher 


ulden 355,80 3L 
Produltenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromber Getreidebörſe 
vom 5. Januar. Die Preise lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 172½ to 14.50 Rogaenkleie — to —.— 
Weizen N ser Weizenkleie — to —— 
Braugerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer 15to 12.85 TLeiuſchten — to. 
1510 13.50 Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — to —.— Sonnen- 


x blumenkuchen — to —.— 
Richtpreise: 


Weizenm. 65% — to 


Roggen 1425 —14.50 Bohnen re 
Weizen . .18.5-1875 | GSerradella, neu. 12.50-13.50 
Braugerite „ ; = „ 14.50-15.50 | Gelbtiee, abgeſch. 90.00 1.0.00 
Mahlgerſte. . . . 13.00-13.25 | MWeibllee. . . . ‚80.00-10.00 
after... 2. .1275—13.00 | Rotklee. . . 170.00—200.00 
oggenmehi 65%, . 21.00-21.75 Fabritkkartoff. p. xc / 0.18 ¼8 
Weizenmehl 65 % . 30.50-32.09 Leinkuchen . . . 19.00-20.00 


Raps uchen 15. 
Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 
blauer Mohn. 55.00 — 58,00 


Roggenkleie 
Weizenkleie, fein . 10.00 —10.50 
Weizenkleie, grob 


MWinterraps . . . 40.00-42.00 | Senf 32.00 —34. 

Beuhten.. . 12.50 — 13.50 2einiamen . . . . 35.00-37.00 
Felderbſen . . 15.00-17.00 | Wicken 2.50 — 13.50 
Speileerbien . . . 19.00 — 20.00 Netzeheu. loſe . . 6.06.50 
Bıltoriaerbien . „21.00-35.00 Netzehen gepreßt 7.00 — 7.50 
Folgererbſen . 20.00 24.00 Roggenſtroh. loſe . 1.25—1.50 
blaue Lupinen . 5.00-600 | Roggeniroh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ſtetiger. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 


Roggen 600 ı0 | Fabrikkartoffel — to fer 80 to 
We en 303 to | Speiſetkartoffel — to. Heſaſchten 15 to 
Mahlgerſte 180 to] blauer Mohn — to Grütze io 
Braugerite 5to | weißer Mohn — to Miſchkuchen — to 
ne — to | Rotklee —to Leinenkuchen —to 
Weizenmehl 430 Weißklee — to] Mohnkuchen — to 
Bittor.»Erbi. —to Schwed —to ET nee . — to 
olger⸗Erbſ. — to] Gelbklee — to udeln — 
eld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to | Widen 75 0 
Roggenkleie 50 to undklee — to RNübenſamen — to 
Weizenkleie 60 to Gerſtenkleie — to Sonya Schrot — to 
Futterlupinen — to | Gerradella — to] Sonnenblum. — to 
Kartoffelflock. — to] Senf — to! Gemenge 0 to 


Geſamtangebot 1786 to. 


Warichau, 4. Januar. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Wetreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 — 14.75. Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50, Einheitshafer 13.00— 13,25. 
Sammelhafer 12.25 — 12.75. Braugerſte 15.00 —15.50. Mahlgerſte —.— 
Grützgerſte 13.25—13 50. Speiſefelderbſen 20,00 —22.00. Biltoria» 
erbien 25.00— 30,00. Winterraps 42.0044. 00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 140,00 — 160.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 /a gereinigt 
180 00 — 190.00, roh. Weißtlee 70.00 — 80,00. roh. Weißtlee bis 97°, ger. 
80,00 — 100,00, Luxus-⸗Weizenm. (45 ½) 1. Sorte 35,00—40,00, Weizenm. 
(65 8) 1. Sorte 20.00 —35,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 ½ nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00— 0,00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 — 23.00. Roggen⸗ 
mehl (55%) 24.00— 25,00. Roggenmehl I (65 % 23.00 — 24.00, Roggen⸗ 
mehl li 17.50— 18.50. Roggenmeh ! 1 18,00 13.00 grobe Weizenileie 
11,00—11.50, mittlere 10.00 — 10.50. Roggentleie 9.00 — 9.50. Lein⸗ 
kuchen 18,00—18,50, Rapskuchen 14.25—14.75, Sonnenblumentuchen 
18,00—18,50, doppelt gereinigte Seradella 11.00 — 1200, blaue 


Scheine 
31 


ſchafter in Moskau habe auf Weiſung von London eine gal 


u. 
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4 Y 


Stockende engliſch⸗ ruſſiſche 1 
Handelsvertrags- Berhandlunge® 

Der diplomatiſche Korrefpondent des „Daily Herald“ m 
wiſſen, daß die Verhandlungen über einen neuen engliſch⸗ruſſiſch 
Handelsvertrag, deſſen Unterzeichnung im Laufe dieſer Woche 
folgen ſollte, von neuem feſtgefahren ſeien. Der britiſche BI 


7 


Reihe von neuen Punkten zur Sprache gebracht, und 
klärte, fie müßten vor Unterzeichnung geklärt werden. ‘ 

Die Schwierigkeiten werden ſich kaum auf Wirtſchaftsfraß 
erſtrecken. Die ſchwierigſten Punkte in dieſer Beziehung find M 
der Anpaſſung an die Ottawavexträge bereits gelöſt worden. We 
England jetzt „beſondere Punkte“ als Voraus ſetzung © 
Unterzeichnung vorbringt, dann können dieſe nur im Bereiche 
ſtimmter politiſcher Vorausſetzungen liegen. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau (D. N. B.) 
faßt ſich mit den in den letzten Tagen aufgetauchten Gerücht 
über eine Erneuerung der deutſch⸗franzöſiſch, 
Handelsvertragsver handlungen und ſtellt dieſe © 
rüchte als unwahr hin. D. N. B. ſchreibt, die franzöſiſchen Kol 
tingent⸗ Maßnahmen haben eine völlig neue Lage # 
ſchaffen. Erſt Vorbeſprechungen, die im Zuſammenhong mit 
Kontingent⸗Maßnahmen eingeleitet werden, werden den Berk 
erbringen, ob eine Erneuerung der Handelsvertragsverhandlung 
möglich iſt oder nicht. 1 


Die neuen franzöſiſchen Einfuhrkontingente. 


Die neuen Nene Einfuhrkontingen 
haben in England unliebſame Überraſchung hervorgerufen. 2 
britiſche Handelskammer in Paris hat bereits erklärt, daß die W. 
kung chaytiſch fein werde. Der Ausfuhr⸗ und Einfuhrhandel ! 
fürchtet, daß er ſchwere Verluſte erleiden werde. 5 


Aus der polniſchen Werkzenginduſtrie. Vor kurzem fand! 
Warſchau eine Mitgliederverſammlung der Werkzeugnroduzen 

genpye beim Verband der polniſchen Metallinduſtriellen ſtatt. “ 
em Geſchäftsbericht wurde u. a. darauf hingewieſen, daß die . 
niſche Werkzeuginduſtrie im Jahre 1933 erhebliche Anſtrengung 
in bezug auf eine Reorganifation der Rationaliſierung der . 
duſtriebetriebe unternommen habe. Es wurden Unterſuch un 
gen über die Produktions⸗ und Abſatzverhäl! 
niſſe durchgeführt und in deren Ergebnis ein Verzeichnis d 
im Inlande hergeſtellten Werkzeuge herausgegeben. Eine nd 
illuſtrierte Ausgabe unter dem Titel „Werkzeugverzeichn 
der Inlands produktion für 1934“ iſt in Bearbeitullf 
Im Jahre 1938 wurde auch eine Spezialkommiſſion eingeſetzt, der 
Aufgabe es iſt, mit dem polniſchen Normenausſchuß und den % 
ſtändigen behördlichen Stellen zuſammenzugarbeiten und konkre 
Vorſchläge für die Aufſtellung verbindlicher Normenvorſchriften ! 
die Erzeugniſſe dieſes Induſtriezweiges auszuarbeiten. > 


Lupinen 6,00—6,50, gelbe —.—, Belui;?en 13,50—14,00, Wicken 1 
bis 14,50, Winterrübſen 39.00— 41.00, Sommerrübſen 41.00 — 
blauer Mohn 50.00—55,00, Leinſamen 39,00—40,00, Soja⸗Schrot 
bis 23.50. Fabrikkartoffel 4,00—4,25. 


Umſätze 3131 to. davon 2405 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. ’ 

Das Büro der Getreide» und Warenbörſe Warſchau errech 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit v 
25. bis 31. Dezember 1933 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Märkte Weizen Roggen | Gerite 
Sniandsmärlte: 
Fete Mil HR 
rom 2 , 
oſen Ro 4 2 2 12 1965 
Lublin 3 33 19.81 13, 
o 18.75 13.00 
Mina, 2 3 3 33 21.17 15.57 
Kattowitz 21,00 16,02 
Krakau 3 33 21.33 14.92¼ 
Lemberg 18.75 14.75 
Sa n 
erlin: 2 3225 8 
9 e 16,78 9.53 
„ 3 3 75 dere 
. 36,43 26,14 
Brünn: 34.58 22.38 
Danzig 33 20.18 15.75 
Wien 333.25 20.25 
Liverpool 33 14.04 — 
London, ; 32323 — — 
Newyork „3 — = 
Chicago 83 5 „ 17.72 13, 
Buenos Aires 13.00 IF — 


Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebötie 
4, Januar. Die Preiſe bertteden ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen hr a or Ver MET Ma De SE ur SE | 
F arae 0  i,ch 
BONO ZH TE AR 2 ah 
o „ „ 
ff. ˙ p 
Hafer „„ 7 3 8 2 4 
Richtpreiſe: : 

. 18.25—18.75 | Klee. gelb. ö 
Noaen : . 1450147 | ohne Schalen. 9000-11000 
Gerſte 695-705 k . 14.00 — 14.25 Senn 
Gerſte 675-685 kg 13.50 —13 75 Weizen- u. Roggen« 
Braugerite. . 1475 15.50 ſtroh, loſe „ 


1 Ss 2.25 —12.50 
utterhafe r.. 
Roggenmehl (65%)! 20.75 21.00 
Weizenmeh (65 /). 29.50 —31.50 


Meizen⸗ u. Roagen⸗ 
ſt roh. gepreßt —.— 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
ſtroh. loſe 


Weizenkleie . ; 10.25—10.75 | Hafer und Geriten« 
Weizenkleie (grob) . 10.75—11.25 | _itrob, gepreßt. 
Rogaenkleie ; „ 9.25—10.25 | Heu. loſe. . 
Winterravs . „43.0044. Heu. gepreßt —.— 
e, e 
elu chten „ 14.00 — 15. N gepreßt 
Pitktortaerbſen . . 22.00—25. ‚Blauer Mohn 49.0054 
Folgererbſen 21.00 —23.00 Le nluchen . 18.5013 
Tabritkartoff.p.xg /, . Rapsiuhen .. 16.00—1 
Seradellaa . . „13.00-14.50 Sonnenblumen: . 
Klee, rot 170.00 — 210.00 kuchen 46—48 % 18.50 —19. 
Klee, weiß. . 80.00 — 110. Solaſchrot 23.00—23 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 23120, Weizen 960.5 to, Gerſte 238 5 10. Roggenmehl 210 b 
Weizenmehl 132.1 to, Roggent eie 140 to, Weizentleie 143 t0, Gerſten, 
tleie 15 to. Erbſen 20 to. Senf 8.3 10, Sämereien 3500 kg, Rüben 
ſamen 2 to, Leinkuchen 10 10, Raygras 1 to, Sirup 15 fo, 
Nach dem Urten der Borse war die Tendenz für ge 
Brau- und Mahlarrite, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruh 
für Wetzen beſtandig. eee 
Marttbericht für nere er Samengroßhandlun 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 4. Januar notierte unverbindli⸗ 
urchſchnittsgualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 180—2J0, Wen 
Hee 90-120, Schwedenklee 110—130, Gelbtiee, enthülſt 90—13% 
Gelbtlee in Hüllen 42—48, Inkarnattlee 80-100, Wundtlee 100-147 
Engl. Raygras. hieſiges 44—48, Timothee 26-30, Serradella 12 
Sommerwicken 12— 14, Winterwicken (Viciavillosa) 40—46, Peluſchle 
13—14, Vittorigerbſen 21—25, Felderbſen, kleine 19—20. Senf 32-77 
Som merrübien 44—48, Winterraps 40—42, Buchweizen 18—20, £ 
36—40, Leinſamen 38—40, Hirſe 15—18, Mohn, blau 54—58, Mohl 
weiß 1076, Lupinen, blau 7-8, Lupinen, gelb 8—9 1. * 
Viehmarkt. 3 
Warſchauer Viehmarkt vom 4. Januar. Die Notſerungg 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ks Lebendgewiß, 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 65—70; junge Maß, 
ochſen 70—75. ältere, fette Ochſen ; Maittühe —.—: 
emoltene Kühe jeden Alters 60-65; Auger — 2 Bullen — 
leiſchige Kälber —.— aut genährte Kälber 80—85: kongreßpol 
weine von uber {50 ke 115-120, Dom 14150 Ka 105-110, ie 
weine von über — ; 
Schweine von 110 kg 95—108, 3 


